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Sprachliches 
aus den Zeltlagern der syrischen Wüste» 

mtitiiMiit w 
Pr, I. G. WetMtita« 

Die einzigen Spracbproben aus der syrischen Wttste, wctlcbt, 
so Tiel dem Scbr^ber Bünes bcteaat, rar Zeit TerOilbiiflkilit sind, 
Yerdaaken wir Walli9. INieser der 'WIssenscIAtt Wider ra ftldi 
entrissene TerzQglic^e Arabist — er starb im Jahre 1852 als Pro- 
fessor der orientalischen Sprachen an der UniTersit&t zn Heising- 
fors im 34sten Lebensjahre — hatte auf zwei Reisen in Nord- . 
arabien und der syrischen Wüste eine Anzahl Gedichte gesammelt, 
von denen er im 5.' und Oten Bande der Zeitschrift der Deutschen 
morgenl. Gesellschaft unter dem Titel „Proben aus einer Anthologie 
neuarabisciiei- Gesänge in der "Wüste gesammelt" mehrere mittheil le. 
Es sind sieben Gedichte, welche im Urtexte mit Transscription, 
Uebenetzong und einem spraddieheii und mdiHdien Gonmieiitafe 
gegeben werden. D»b mit diesen meist Innsen' BfeidkW, die sm- 
sammen nur 89 Tente Sühlen, erst ein ki^er Theii seiner Antho- 
logie veröffentlicht ist, unterliegt Keinem Zweifel. Kr hielt sich in 
den Städten Ma*4n, Tema, Häil, Düma und Meähed *AI! 
auf, lauter Orte, in denen Jemand ohne Mühe eine Menge Lieder 
sammeln kann, wenn er die Kosten nicht cheut, denn die arabi- 
schen Sänger gewöhnlichen Schlags theiien sowohl ihre eigenen 
Gedichte, als auch fremde, die sie wissen, nur gegen Bezahlung 
mit. WerthvüUes fand er, wie man auuehmen darf, in Häil, der 
Beeidenc des Fflnten der Semmar, in welcher er sweimaK vef^ 
weilte; es wur dies bald nach Beendigung der laqgjSbrigen Kttmpfe 
cwiflchen denSemmar nnd^n^min, wftfaxeDd welcher dieFocMie 
dort zu Lande reiche Nahrung gefnnden und sich wuchernd entfiil- 
tet hatte. Dieser Liederfrühling war auf dem Tai -Gebirge noch 
lange nicht vorAber, als W aliin das letzte Mal (im Jahre 1848) 
dort ^var 

Freilich iiesse sich fragen, warum uns Wall in, im Besitze 
einer reichhaltigen Anthologie, so bald auf schmale Kost setzte, was 
schon die drei letzten jener sieben Gedichte sind; denn das eine 
(Bd. VI S. 206) ist nach Form und Inhalt werthlos, das andere 
(S. 868) ein aOjEs dlirftiges Brnduticik und der Itet des dittten 
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(S« 373) ist in der Copie, welche Wallin erhi^t, htefilich ter* 

nnstaltet. Desgleichen sind unter ihnen , genau genommen , wenig- 
stens sechs keine Beduinengesänge, denn vier sind von Einwohnern 
der Stadt Duma im Göf gedichtet und zwei vom i' et rare a der 
Araber, dem Scheich Nimr cl-*Ad wän; die *Adw än aber, welche 
zwischen dem Jordan und den Kuinen von 'Amnion zelten, gehö- 
ren zu den LocalBtttmmeii (dem Ah^^l ed-dira), nicht zu den 
Waadentitanmen der grossen Wtsta (dem Ah^l el-bedn), und 
ilire Spradie gleicht der der alteinheimisdien BeTölkenmg 
r&nB diekir« als der der BedtlBea Nur das siebente (ans 6 
Versen bestehende) Gedicht könnte von einem Beduinen sein. Dem- 
ungeachtet sind Wal lins Proben die erste sprachliche Mittheilung 
aus der Wüste und wir geben ihm die Ehre, ^vekhc das Sprttch* 
wort „el-tadl lil-mutekaddim" dem Vorgänger zuerkennt. 

• Als Sammler war W a 1 1 i n eigentlich nicht der Erste. Durch 
Hm. Dr. W. Pertsch, Bibliothekar in Gotha, habe ich gelegentlich 
erfahren, dass sich dort eine äaminlung neuarabischcr Gediclitc be- 
findet, welche von Seetzen herrfibrt nnd, wie mir unzweifelhaft, 
im Osl^danlande angelegt worden ist Von dem lebhaften Inte- ' 
xasse^ welches Seetsen fftr dortige Poesie nnd Dichter hatte, aeogt 
neben mancher andern gelegentlichen Notiz in seinen Beisen nament- 
lich ein fixcurs in Bd. I, S. 404 f., den er in 8alt, dem 
Vereinigungspunkte der Nomaden der Belkä und von jeher der 
Pflanzstätte der Dichtkunst niedergeschrieben hatte. Seine Samm- 
lung wird theils wirkliche Nomadengesänge, theils Nachbildungen 
derselben enthalten, denn östlich vom Jordan darf in keiner Ort- 
schaft ein Üicliter auf Anerkennung rechnen, wenn er sich nicht 
der Sprache, der Versarten und sonstigen Maniereu des Nomaden« 
4Mit6n bedient. Da Seetaen das Jurabische nnr sprach, nicht 
las nnd aehrieb, so wird seine fteiamlnng von £ingebomen angeCsr- 
tigte Oopien enthalten, .welchen vermnthlich nnr s^len eine erklft- 
rende Glosse, oder eine Bemerkung über die Veranlassung eines 
Gedichts beigeschrieben sein dtUfte. Es wird sich daher schwerlich 
für sie ein Erklärer und Veröffentlicher finden. Ja es steht sehr 
zu furchten, dass auch der noch unedirte Theil von Wallin's An- 
thologie kein besseres Schicksal haben wird. Zwar durfte Wall in, 
da er sammelte, um selbst zu publiciren und als gelehrter Arabist 
die gauÄÜciie Unzulänglichkeit unserer Wörterbücher für das Yer- 
ständniss der Wü^tensprache kannte, es nicht unterlassen, sich 
gl^aeitig mit der Copie eines Gedichts anch den Commeatar an 
TSfiSfibaiBiii auch gedenkt er in seinen «Proben^ dieses Original- 
eommentares fortwährend, ob aber derselbe, so weit er ihn eben 
nOtiug hatte, auch einem Andern, der die hinterlassene Anthologie 
herausgeben möchte , genügen wird , ist sehr zweifelhaft. Dazu 
kommt, dass Wnllin selbst nicht immer Zeit und Gelegenheit ge- 
habt haben mochte, sein Verständniss eines Gedichts vollkommen 
an machen i lassen doch schon jene sieben Gedichte, welche als die 
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zuerst veröffentli eilten wohl zu den bestverstandenen seiner Samm- 
lung gehört haben, noch Manches za erklären übrig, and wir wer- 
den in diesen Blättern hin und wicdti zu üericiiligungon Gelegeu- 
h«it ]»beii. 

lieber den poetischen Werth eoich« AnthologieQ duf auft 
Bich keine Ulosionen ttnehea; too dieier Seite belraclitet> irflidea 

wir wahrscheinUdi «nter sehn kaum ein Gedicht finden« dMiea 

NichtVeröffentlichung oder, was dem gleich, dessen Untergang wir 
zn bedauern hätten; der Nomadendichter ist trotz der eminenten 
geistigen Befähigung der arabischen Race und tiotz der Dressur 
der Sitte, dieses strengen Schuhneisters in den Zeltlagern, immer 
nur Naturmensch und als solcher ausser Stande, ein Gedicht zu 
machen, welches deu Anforderungen der Kunst genügt, wie sehr es 
anch Ton seinen Landsleuten bewundert w^den sollte. £b gilt diei 
gleiefafidls von jmo uns aberliefBiten BedntDengeflftVflen des u»- 
hiwben AlfterthnniB, hei denen wir hftniig die SdiOnheit «inet Ge- 
dankens, die Eflhnheit eines Kldee bewundern, die wir aber eteta 
unbefriedigt aus der Hand legen, während wir in dem Diwane (dtf 
Gedichtsammlung) eines feiner gebildeten Ha d a ri Manches (beson- 
ders TRitPi- don sogenannten Kühäniät) finden, was sich den 
besten poetiüclieu Erzengnissen anderer Völker an die Seite stellen 
l&sst. Dagegen ist die NichtVeröffentlichung von derartigen Sammlun- 
gen von Nomadengesängen insoleru ein Verlust für uns, als sie eine 
ganz TonQgliche Quelle fttr die Kenntniss des Lebens und der 
SprMlie der Beduinen sind. Zwar besitien wir Aber die ^sttada 
nnd GeMadie dieser yielMie nun Theil sdur gute Naoliriefaten» 
aber ich finde sie oberflächlich, unsi<dier und sterü neben der Un- 
mittelbarkeit, in welcher sich das ganze innere und inssere Leben 
des Nomaden aus seiner Poesie uns offenbart. Was nun die Sprache 
anlangt, so l)ebmi])tet der Hadari, dass die Wüsten ,,€l-'ara- 
bät" die ursprüngliche Heimat des Arabers und die Zeillager die 
Wiege seiner Sprache sind, weil sich der Charakter der Nation und 
iiiic Sprache hier am reinsten erhalten haben. Er könnte bezüg- 
lich der Sprache hinzusetzen, dass au einem grossen Theile des 
anbischen SpvadhguteB der beduinisehe Ursprung unTerhennbar ist 
wnd von einem andern Theile, wekhen der 9a4*rt nar moA in 
flbtrtragener Bedeutung hat, die pnmiüve unter den Nomaden fort- 
lebt hft jene Ansicht von den Ursitze des Arabischen (zu dem 
dann wohl auch die übrigen semitischen Dialecte gezählt werden 
mtissen) richtig, so gewinnt das heutige Idiom der Wüste ein er- 
höhtes Interesse. Dieses Idiom aber kennen zu lernen, giebt es 
kaum eine andere Möglichkeit als die Veröffentlichung jener Antho- 
logien der Reisenden. 

Ich gehe nunrnthr auf eine Erzählung über, welche ich TOT 
Mmu Jahren in einem Lager der *Aneia niedefgesehrieben habe 
und hier mittheilen will. Das YorbemeilEte fiberhebt ndeh einer 
waitam MotiThrung dieser HittheUung. Dass sie nicirt schon vor 
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Mreii geschehen ist, kam daher, dass ich die Absicht hatte, meine 
reiche Sammlung über da3 Idiom der Bedninf^n nn^etheilt in einer 
besondern Schrift niederzulegen, damit Jeder, weicher sich mit dem- 
selben bekannt zu machen wünscht, das nöthige Material bei«;amtaeu 
fände und nicht gcnöthigt wäre, es sieh mühsam zusammcu zn 
Sachen. Während nun diese Schrift, ihres bedeutenden Umfanges 
und Yoraassifihtlidi geringen Absatzes wegen, noeb ihres opforfrea- 
d]gen Verlege» binty mtden in Franz DelitzBch's Ooinmentar 
dM PM»p]ietea Jeeaia, Leips. 1866 8. 664 f. ans der hier mit* 
gstiieliten Erz&hlang ein Paar CState abgedruckt, welche die Auf- 
nerksamkeit einiger Fachgenossen auf sich zogen nnd Teranlassung 
gaben, mich nm die Veröffentlichung des Gänsen anzugehen, dn 
Verlangen, dem ich hiermit nachkomme. 

In den Besitz der Erzählung gelancrte ich auf folgende Weise. 
Im Spätsommer des Jahres 1860 ereignete es sich, da^ss in Folge 
der Regenlosigkeit des vorhergegangenen Winters die Landseeu bei 
Damasl^ anstroekneten und üire Bassins sich Ende September in 
gittaie Wiesen verwandelten. Dieses nnerhOrte Ereigniss war ^ 
€Üaek fttr die Nomaden, welche in dem weiddosen Jahre mehr als 
die Hilfte ihrer Beeiden durch Hnnger Teiloren hatten. Von weit 
nnd breit kamen sie zu den Seen, welche im October mit Heerden 
nnd Zeltlagern bedeckt waren. Stänmie, welche seit Jahrzehuten 
blutige Fehden mit einander hatten, zwang die Noth, sich friedlich 
zu vertragen. Ich wollte eine Vorstellnng von dem Bilde der in 
Wiesen verwandelten Seen und der Rauchsäulen so vieler Lager 
haben. Am 28. Oktober ritt ich von Damas\c nach Ilarrüu und 
am 29. stieg ich im Zelte des Scheichs ^älib -'^Aijkr, des 
Feldherm (Akid) der Weld-'Alt ab, welche im See Ton*At6ba 
lagerten. Hier nur das zur Sache Gehörige. Hach der Abendmahl-' 
wAt setzte si^ in der NShe des Zeltes Ak Haafen Menschen, nnter 
ihnen meine eigenen Lesto, am einen alten Beduinen, welcher den 
Erzähler machte. Ich musste natürlich aus Gründen des Anstandes 
in der Nähe meines Wirths bleiben und konnte nicht unter die 
Zuhörer treten, aber ich wollte die Gelegenheit, ein tüchtiges Stück 
Prosa im 'A n e z a - Dialekt zu erhalten ^ wahrnehmen und beauf- 
tragte meine Kawassen, den Erzähler für den ganzen nächsten 
in Lohn zu nehmen, äjü andern Morgen brachen wii- nach dem 
östlichen Ufer des Sees auf nnd stiegen dort bei einigen einsam 
gelegenen Zelten ab, nm die N<y?eUe des Ersahlers niederznsehrähen. 
Ich branchte den Bleistift, mein Sdireiber den (alam und die 
Tinte. So lange der Alte nur zu diktiren brauchte, ging es gut, 
wenn ihn anch das 'Aufschreiben ängstigte; als es aber an den 
rommentar ging, riss seine Geduld und wir wären schwerlich mit 
ihm k'viAS geworden, wenn nicht mehrere Leute, die nach imd nach 
gekommen waren, erklärten, dass sie die ganze Nacht sitzen und 
erkläKü woiiteu, wenn ich ihnen nurFingäl undBezbüz „Tasse 
und Pieife" immer lullen Hesse. Dies wurde zugestanden, worauf 
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aoch der Alte wieder vemtlTiftig wurde. Die Erzählung wurde viel 
getadelt. Unsere Wirthin war entrüstet. Sie stellte sich vor den 
Alten bin und sagte ; Hatte dieser Graukopf nichts Besseres in sei- 
nem LOgenBcbtaache? Ist ten dcnt^eielMni mfigUch? WahrUdi nrnr 
' Du sdi^itt nadi der fremto Bers«, weü IKr niemals eine auf- 
gebaut wofdel Man riidift, dass Da nidit mm Bedn gehörst, son- 
dern einäariri bist Es war spit in derNaeiit» als wir mit d^ 
Erz&hlang und einigen Credichten, an denen die sachlich sehr inte- 
ressantpn Einleitungen das Beste sind fertig wurden. Der Diwän 
war allrnählig so zahlreich geworden, dass das Lamm, welches ich 
zu guter Letzt auftragen liess, in wenigen Minuten verschlungen 
war. Es bestätigte sich^ dass der Erzähler ein ^arari nnd kein 

UUde'! ( V^)) er leUe seit 80 Jalven unter den 

*Aneza und hielt sich fftr liiresgleiciien. Die Niederlassungen 
seines Volks, der Öararät, liegen vereinzelt auf dem weiten Ter- 
rain von TebAk bis zum Gof; da sie aber die Sterilität ihrer 
Heimat kaum das Leben fristen lässt, so findet man viele Männer 
des Volks den 'Aneaa, bd den StBmmen der Bell^ä und 
9anr&n'B, von denen sie als kfüme Beiter gerne in Dienst genom- 
men werden. Auch sind sie sehr gastfrei; aber nirgends gelingt es 
ihnen, ihr Gesicht vOUig weiss zu machen s es haftet an ihnen der 
Makel des Fremdlings und des Söldners. Sie gelten ftlr die besten 
Dichter der syrischen Wüste, haben einen gltlcklichen Humor, sind 
gute Gesellschafter und Eeiscgefährten, Unser Alter schien von 
solchen Eigenschaften wenig zu besitzen. Die Fraise, ob seine Ei- 
sfthlnng mehr das Sararät- oder *Ancza-ldioiii repräsentire, 
kann zur Zeit als unerheblich gelten. Einzelne auffällige Abwei- 
dinngen von der Ansdmdmreise der 'Anez» werden wir Toifcom-^ 
menden Falls kennzeichnen. Einige Male ertappte ich' den Erzlb- 
ler, wie er bei der Wiederholung eines Diktats den zuerst gebrauch- 
ten Bedulnenausdru (1; wahrscheinlich in der besten Absiäii gegen 
einen andern, dem ^adari gel&nfigen yertaasehte-i es mag dies 
trotz meiner Ermahnungen öfters vorgekommsii sein und fiesa gleh' 
den Umständen nach nicht ändern. 

Wir geben Yoa der Erzihliag den^Urteit und die Uebeise« 



1) ISn«! dioMT CMishte ist vom de» Bohflidi K«a»*att 

(J^}eJ\ ^Ua^)^ d«m QnMS?it«r d«t Saiib. Es ist «in» Kluge ab«r dm 

V«rhut daor MsgvUtbtoi Galliii, dam BhifvffiU er dadmeh, dm» er In dii«r 

Anwandlung von Eifersucht ihre Treue auf dio Probe gest'dit, so verletzt hatte, 
das« sie ihn verliess und nie mehr zurückkehrte. Diesen Ken»' An erwähn^ 
aoch Seetzeu eium&l (Bd. L S. 405) als gefeierten Dichter , sodann S. 428^ 
(wo Irrig Kiafcn Faijir steht) als Ob«r»eheich der Aneza. Diese Angab« 
ist unrichtig, denn nur die Frldisrrrnwnrde ist in drr Fanulie Taijftr erblich; 
der Phjlarch (Scheich) ist dagegen immer aus dem Hause Ihn Sumer. Docli 
aind beide FamiUen eng rendnrifmt 
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imig, iem mt ipiMWchei, diese idt sachlichen Erläuteruogen. 
Sind ttMeibfla der OriginakoBUMatar mtiner Qewihnniänner, so 
stellt die Feniiyuie (Oriy.) dftM Oft «ab es aDdenraitiee Anga- 
ben zu berichtigen nnd dann ttberschreiten wohl die Anmetlamgeii 
das fürs blosse Yerständniss einer Stelle erforderliehe Maass. Um ' 
die Transscription des Originals überflüssig zu machen, wurde das« 
selbe, so weit es nöthig, mit den Lesezeichen versehen; anch er- 
hielten die bcKlcii Consonanten und ^, wo sie vom Erzähler 
wie 6 (tsch) und g (dsch) oiisg^^sprochen wurden, eine diakritische Be- 
zeichnung (•..). Da indessen die lautlichen Eio-entluunlichkeiten dieser 
so wie anderer Buchstaben einige weitere Bemerkungen nöthig mach- 
ten, da femer die buduiiiische Accentuution der Worte im arabi- 
schen Texte nicht angegeben werden konnte, auch der auffällige 
Gebrauch, den wir vom Oezm (") gemacht haben, seine Erklärung 
mlangt, so werden irlr das Ganse mit einsmAidMUDge phont^choa 
Inbalts beseUiessen, 



I. Arablscber Text der Erzählung. 



1 




2 u-Ci*:^lje^o4i>^iJ^;i^ 





7 Sjjk^ii Vi'^i ftJUl« oU^j lüi)i>yuiij L^t aJ 

* V ** * ' 
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^ ^ g I 0^ vJl^ i^i* 4 

^iaOj ^ mUUa Uiiüjs^U«« Ä^ji^i 4^ ^ «.y^is ^J^^ ^ 

V - 

lii 8 Aal (V^y &AUit ^1^1 idii #^ U U 

•TV * # ^ - 
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1 jaitJf^^^ÄÄj^c jJi'toUJlAh^ 



3 jUci ^j^^ iH>N*i»> ».M^t; ^ii^ UJij (^j^H^Jt JU Jl^el 

« xs^^ • *i>^ o4? ü*^^ r**'!^' 



12 ijUf «^l^f «Ul^ ^^^.(M>.,fj oU4Jt> «^J^ gJUi> ^ lÄi 

^j^lj Hl U 1^ JUi i^it ^ L^M) "^"^ ^^^^^ 

J^vXi^jOC^^ ^^^^ fyJ^ 9i l/ij »^1 fli^ ^ 

* • y 

V y 

18 fkX4» luMf »J ^^^U Js J,\ c;»U^ jji^eJ 

19 öjiJX Aiay iAffi )üü.1ju Jaud^i X^y ^j^M «j;Jt| (^»f ^ 
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«»• • ^c<.0'>>o« j **#« '&** *" f * et. 

jJijI ia^ÄS^ 4:;, oj^. »ioülii ^i^Jjl j 8 

-dK)a»U jiLpjJLP, V^AJ^j cÄ»'^^ O^/*^ C1>'J^^ «'^J ^ 

(3F^y*^ s-Ha^^ ('fii'*^ f i'V^^^* ^4^^Ä*^ 



oC>>l> ^vvvO «b'^ ^w^0 ,»0» oS" t> 

^.^MKÄ^ «Ulj 4^>-Xi^ Jaci L« (^^4^ 
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10 

V • ' • V • 

17 ^^-^^ ^i^>^ oUJi jw>^ ^^^»«Xi^^ JLd ^«Ju^ib> iöL^ ^tX^ 



V 



»i^* * * * ^ « 

* I " 



Digitized by Google 



W€iztteiny SprachUekm mm dm JUkhgtm dar w^Htehm W9m 79 

»-.o> o-o ,0-1, o= ? -f; =.01 , ^t, » 

Vl^i^l/ jblS^ üTs^ i^yö Jl^l ^\ gl.Ui- ü Ii 

•1- e^^f ^*^*' . O- ,0 o c - >*-», 

v^lji ^ß^i^^ »ti-^Uj gj^ iJ^J^b slaijj öiX^ JUäJ 

•=^1»^ wS»» ^^If, «»Jl «Uij ml*». v«Ä> "it^ ,^j4j y 

' • " V ' ' ' . V • 
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9 U •^^»Äj'i -j^Ji Jat5> i^U* w-vkcj J^jÄ 

10 



cj^> "^b •j*!^ »^c^i »^-^ /ft* y g-i^^ 

^ • * O ^X»«) «b «• »b «b**0 't-y ■ * O f 

17 1> ^ iuj] Jpw ^i^i ^^4^* > 



V' V 

» Jil*>^l^ »^J^Ijm^ ^.U^ ^^v>^3vJUJU 

^ «i^^^Ä o^^^j «H» 
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^^J£xi »-iU^ ijAil lyi-^^ U^I^Üt 2 

V 

«^Xjji (j-UIi -^yj (j^jsö*^ g**U)f ^Ojj UJüLsj jLsJl^ Uu^ s 

* * #• ^ y ^ 

(j%.-v*> Bt-Xil vX« o^jtJli?« j^-^ÄJi >ü/vxLi ij-vLaP J>J Wo ^j^*'« " 
Ü Uj i. «äXii oLäU »»XiLsJ ^^Ui «fU^lii^ «i^Jjij ® 

V ' V ' ' ' 

6 V V ' 

J^f> J^f ^U^O^ l^\^S J<wä\y JJb>f jIib^»U( 10 

Q 

y «^{tAAwJi juJjJj Jr**^^ (37^5 OUww« v^^JUj (^;>j^i9 Jw^ 1^ 

p 

^L^C» «^U IJi ^ v^;fi JÜ Ji4 JL/ji 16 

J^t iJüf l^tli»^ »Jy6 ^ ÜU& yy^Jt^ ,.183 UäÜ 17 

V 

» * # " * 



Bd. XJSSL " 6 
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1 ^ »^^La5 ^^)' ^^c^ ÄAfi^ jOPl ^US> 

' V 

3 ^^^^ ^ ^"JI t;y^ Otä L^lii^4^5^5'Ol^J,>>j^ c^i* 

6 jkxr ^ c)^*>^3 /--Ä^J Vj^ ^ e)^^ 

7 ^ w^yo'i i J^b Sf^s \^\jol ^ 

10 |»J^ sXi>U ^jii}^ UeA^ 

• - 



1» ^ ^iülX* ^^L^ ^3 cÄ?--**- o*'/*^'^ i«^* w^UJI 
li> ^^ui^^ l^^^^N;.«.^' JliÜA:>^ JU ^Uvilyi^i Iii ijU^Jlc ^ L« 



17 o^Uj^lcrt5^<3"^^^^^^'^<i*<3^iu-^ 
lo o^f U ^1 Li} ^^S^ XjUoc Lü^^^uo* l«'^ «y^f j< wy»^' 
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2 ^U"^! ^i^^^^Jl^- 8;.lil4 UUii Äju^ crW^5 Q^y**^ 

V 

3 ^^.U ^^aJ bJ:)U ^fi «-yö er 5 

4 ».aJI c («-«JU»^ .S>*>*Äi( {Jtji MAy V»^^ ^^^^ 



9 ^ ^^^AA^cL^wji IV^M^ 



II. Uebersetssviig. 

Die Er ähluug vom Uhüliditcii uud Seminariten 

Es war der Seheicli der Beni Chälid ein Maua, dem Gott 

[GliK'k^^L'fitrT] gegeben hatte, dodi hesass er nur einen Sohn, der 
noch em Knabe war und Ilabbas hiess. Alle Stammgenossen 
folgten diesem Sclieich , einem Manue von vielem Vprstande: Milch 
waren seine Rathschiäge wenn es einem Raubzuge galt. Wie er 



1) Die Beni Chälid nomadisiren gegenwärtig im Nordeu des euutrHieii 
Arabiens, nittdich in demjenigen Theite d«s Negd-LandM, w«le1ier bei den 

arahischen Oeographen Seribba htisst und im N. von (l»Mn t,ao>>''n Wadi der 
Ii u m m a und im O. und S. von dorn Wadi G e r i b begrenzt wird. Vergl. 
über dieses Land Zeitschr. f. allgem. Erdkunde 1865. Bd. 18 p. 46 u. 49;». 
— Die Seminar bewohnen theils als Nomaden theils ala Hadar den nord- 
lichen Thcil diM* Ilalbinspl , nüinlieli dit' I'ingidiuiii^cn der lifidcii Gobirj^o A 
und Seluä, also dasjenige Land, welches bei Entstehung des Liläm von dem 
^al -Volke bewohnt war, »ach dem jene awei G-ebirge von dem arab. Geogra- 
phen die Tai-Gebirge genannt werden. Indess wanderte ohogefähr die Hälite 
dip^T Völkerschaft, nnirltcTi d»^i O c > Ii fi - Stnmni , irplrbcr sich nicht dem 
,,8cheich von Negd" (dem VVahhabiden-UbcrhauptcJ unterwerfen wollte, g^en 
Ende des Torigeti Jahrhnnderts nach Mesopotamien ans, wo er rieh noch be> 
findet. 

2) Das Bild urgirt nur die weisse Farbe der Milch: seine RathscblSgjo 
waren makel- und tadellos und von glänzendem Erfolge. Zu den Attributen 
eines Ütammoberhaaptes gdiört nicht aach die FeldfaexniwttYde , denn die Ver- 
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immer eine Saclie angriff, liess ihn Gott des Nagels Kopf trefibn 

imd das Glück wehte ihm Als ihn aber Gott stttrzen wollte — 
Gott steh' uns bei! — da verfolgte ihn das Missgeschick so, dass 
es ihn in [eine Lage nicht besser als] die Lage des Hirten brachte. 
Die Stammgenosscn trennten sich von ilim und wünschten nicht 
mehr um ihn zu lagern. Dagegen trat ein Anderer anf, dem die 
Welt tanzte *) und dessen Erfolge glänzend waren — Gott steh* 
uns bei ! — Mit diesem zusammen machten nun die Nomaden ihre 
Feldzüge, mit ihm wanderten und lagerten sie; sein war der liath 
nnd Bäehl, väbrend der Hirt bei Urnen mehr Anselien Iiatte, als 
jener erste Scheich ^ dem ?on seinem Efgenfhnme eine State mit einem 
ins zweite Jahr gehenden Fallen, ein Bingelpanzer, zwei Paar Vi* 
Stolen, swei Schwerter nnd eine Lanze flbrig geblieben waren; aach 
besass er ungefUhr zwanzig Kameelinnen ^ aber seine Lage war 
schlecht unter seinen Stammgenosscn : sie liatten ihn znm Gegen- 
stand des Spottes geniaclit. Da sprach der Scheich zu seinem 
"Weibe: Frau, ich bin dieser Nomaden und ihrer Wohnsitze über- 
drüssig, und seliwöre , mich nur in einer Gegend niederzulassen, 
wo kein menschliches Wesen wohnt, damit ich ^Siomauden sehe und 
Niemand mich sieht. Und er beßLhl seinem Weibe, ihm die Heise- 
kost zorecbt za machen, er weichte einen Wasserschlancb ein, 
sattelte sein Dromedar, schnttrte den Hinter* nnd Yordergart, warf 



einifrunp aller Macht in sniner Iland wurde ilin zum Tyrannen machen. Der 
Feldherr ( akid) ist ein Anderer und dieser tritt in Function, wenn (ler Scheich 
den Krieg erklärt. Beim Scheich versammelt sich das CoUegium (diw&o) der 
Smlorcni der Stammzweige (l^ftm&il) und grosaen Faniillaii CaiAir) sunr Bftthe 
in allen wichtigen Dingen, er präsidirt und schiß Stimme ist von grossem Oe- 
wiclitü und selbst über Krieg tind Frieden meistens entschddend. Die Aus- 
fBlirung der Bescbtfisse liegt ihm ob; «r ist der Ordner (mvdebbir), der 
Befehlsinhaber (emir oder sahib el-amr) des Stammes. Der Name .^oieb 
lässt b'\ch uns dem Arabischen nicht mehr erklären, denn alle von dieser Radix 
noch vorkommenden Wörter sind Deuominativa von S e i c Ii ; wohl aber finden 
wir stine Etymologie in dem hebriSseben Zeitworte Steh „reden'*. Er ist also, 
irie «r auf 8. 1 d< s arab. Textes heisst, Sähib ei-sör wa 1-kAl „der Herr 
des Ratlies und des Wortes". Für diese Ahleitang sprich! auch sein plnr Ma- 

8 Aich, welchem ein verloren gotraTigener Sin;_^ H"*^^^ (P;irt. liif.l „der Wort- 
führer" SU Orunde liegt. Dieselbe Bedeutung hat das Wort k ö 1 , was bei den 
Himj ariden den Farfllen beseicbnete und dessen plnr. akjäl noch jetst b^ 
den Stämmen ^ e m m a r und Harb die im liatbe des Pbylarchen aitB> und 
stimmberechtigten OroBsea des Volks beseichnet. 

3) Bs StrSmte ihm zu wie ein erquickender Westwind. Die Nomadenfrau 
ruft dem ankommenden Gaste zu: ja mh h alle t cl-b erak a . j a mh hob- 
bet er-ri^h „O wie kehrt der Segen ein, o wie wehet der Wind!" d. h. 
Wie glücklich macht uns deine Ankunft! 

4) Die Welt tanzte vor ilim, wie die aufgeputzte Braut, welche am Hoch- 
«eitstage vor ihrem BrSatigam den Bhrentanz auttührt. Dieselbe Anschauung 
liegt auch dem 87sten Spriiehwortc h.i Rurekhardt zu Orunde:^ urku? lil- 
kird fi d^letnh „wenn der Affe regiert, 80 tanze vor ihm". 
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die Satteltasche ^) ülter , liieng den Schlauch an , und schwang sich 
auf deu Hückeu des i iiiers, dem er die lüchtuug uach Osteu gab, 
and er reiste in Gottes Namen ab. Am Tage trieb er das Dromedar 
Torwftrts, des Nachts rastete er und so acht Tage in Einem fort, 
Ms er in jene ^) Aue gelangte, welche die mannichialtigstad Weide- 
kräuter hatte, wie Ro|^6ta, Chäfür, Bachteri, Merrär, Ne- 
f el und andere unbekannte Arten. Er Hess scnn Dromedar knieen 
und legte ihm die Fessel^) an, aber (bei der Fülle an Kräutern) 
sättigte CS sich schon an seiner Lagerstätte. Hier weilend gieng 
der Scheich in den Ptianzen hin und her, da blickte er auf und 
siehe eine Lunte ^) glühte wie die Feuerkohle. Es war ein Schütze; 
derselbe hatte ihu niunlich von Weitem gesehen und sich herange- 
schlichen in der Absicht ihn zu schiessen. Da erblickten sie sich 
gegenseitig und der Chälidit rief: Mann, wer histdu? Dieser sagte: 
Ich bin der^ den du siehst und wer bist du? Der ChftUdit er^ 



5) Die Satteltascbe (el-cburg)- besteht aus eiuem festeb Gewebe, wel- 
ches Kwei , beim Kmneel« drei Spannen breit ist nnd an den beiden Boden mit 

zwei grossen durck Sclinüre verfldblicssbarcn Taschen Tersehcn ist. Sie wird so 
über den Sattel gelegt, d.iss die beiden Tasrhcn an den Seiten des ThieiM 
hängen. Tu i)ir trügt dvr Heiter seine Reisekü.^t, ctuas Ivkidt r u. derpl. 

(i) Auch der lladari wendet daü Demoiiätrutiv in der Er^äliluiig sehr 
falnfig an, um dem ZabSrer «inen <9egi»stend als beaehtenswertii sa beaelebnen, 

2. B. da traten wir in Jenes (sc. prfichtijje"! Zimmer, in wtlcliem jene (zfihl- 
reicbeu) Kerzen brannten und Jene (reiehgekleidcteii) Diener uns empfinrron ii. s. w. 

7) Lauter Namen vorsügUcher Weidekräuter. C h ä f & r heisseu mehrere, 
unter sieh YOMdiledeBe Arten wUden Hafo«. Baebterf, oder, naoh der 

Aussprache der Aneza, Bachatrt ist der Gosammtname für eine Monere Pflan- 
zen aus '1er Oiittung des Erodium; eine in der Trathonitis häufige dem Er. 
viscoaum ähnliche Art ist von den Komadon besonders geschätzt. Einige Arien, 
bei denen die Storeheehoabdibnik der Stmensebote minder aosfiebllifot ist, heis- 
sen bei den Bauern in der Umgebung von Dainask Igrat cl-asfüra „Sper- 
lingsfuss". Merrär heissen mehrere gelb und roth blühende Arten der Ceu- 
taurea, die gleich der C. procurreus üänuntUch starke und spitzige Stacheln am 
die Blüte hemm habra, aber von den Kameelen gierig gefressen werden. N e fei 
ist die CoUectivbczcichnuii^!; Tdr eine Menge Arten wf-is?-, ^'i-lh , roth- und lilau- 
blübenden wilden Klees, die ihrerseits wieder durch Beinamen unterschieden 
werden, wdehe grösstentheils von der Ifanntchralti^elt der Sebotenhildung her- 
genommen nd. 

8) Man nöthigt dasKameel liegen zu bleiben, indem man ihm den einge- 
bogenen Unterschenkel mit einer ans einem hänfenen Stnek gemachten Fe8sel| 
welche 'ikäl heisst, an dem Obersclienkel festbindet. 

9) Die Beduinen haben bekiaalUeh nur Luntesfiinten , mit diese nieht 
▼ersagen und nicht leicht Bepsratoren braitehen, die jn der Wüst« oft gar nieht 

mdglich sind. 

10) Der Araber liebt es nicht unter fremden Leuten seinen Namen xxni 
den seiner Heimat oder seines Stammes zu nennen, weil das nicht selten gefahr- 
bringend für ihn ist. Hat Jemsad eine fordarang an daen seiner Btsom~ odef 
Orlsangebörigen , so kann er als (Ucisel zurückbehalten, oder \om Bluträelier 
au des Schuldigen Statt getödtet werden. Fast immer befindet sich ein Stamm 
mit einem andern im Kriegszustand (k 6 m); treffen sich nun Leute beider Stämme 
itgandwo and «rksnasn lio «icli, so' komiat es in der Begol an BbitTeigleasen. 
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widerte: Und ich bin der, den du siehst, aber ich habe das Schwert, 
du die Flinte und das Recht des Schwertträgers ist dem Flinten- 
träger gegentiber ein schlechtes. Der Andere sprach : Was hat dich 
hierher gebracht? und er antwortete: Bei Gott, mein Sohn, nichts 
als das Ungemach der Zeit. Jetzt senkte sicli die Hand des Flin- 
tenträgers, denn was dem Chäliditen widerfahren war, war auch 
ihm widerfahren, und er fra^ denselben nach seinem Stamme. 
Dfeeer antwortete: Bd Gott, Heber Gdftlirte, kii IiIb eiB GliAlidit 
zu Schimpf und GlSmpf ^^). Wahrhaftig, rief der Andere, dann sind 
wir Feinde: ich bin ein Öenunaiit, ab^ die Einöde ist eine Scheide- 
wand zwischen Ehrenmännern; doch erzähle mir nunmehr, was dich 
hierher gebracht. Da begann der Chalidit ihm Alles zu erzählen, 
was mit ihm geschehen, "vom Ersten bis zum Letzten, und siehe 
da, <1o!!i Semmariten war Gleiches widerfahren und auch er war 
gekommen, sicli eine Gegend zu suchen, in welcher Niemand wohnte 
und Gott hatte beide zusammen au diesen Ort gebracht. Jetzt 
giengen beide auf einander zu, begrüssteu sich und brachten jene 
Nacht dort zusammen zn. Am zweiten Tage sprach der (Mlidit 
zum Öemmariten: Was hast du für Kinder? Ich liabe, antwortete 
dieser, eine Tochter, Namws 9 am da, nnd wae hast da iHir Kinder f 
Auch ich habe eine Tochter, sagte der Chalidit, wfthrend er doch 
einen Sohn hatte, aber er dachte, dass der- Andere zu kommen sich 
weigern würde, wenn er sagte, dass er einen Sohn habe Darauf 
sprach der Semnuirit: Da sich die Sache so verhält, so wollen wir 
uns beiderseits versprechen, nach dieser Aue zu kommen. Sie nah- 
men von einander Abschied, jeder reiste mit Gott in bein Land und 
erreichte seinen Wohnort. 

Der Chalidit nahm seinen Sohn her und sprach: Mein Kind, 
ich traf mich mit einon äemmariten nnd obgleich er anser Fänd 
war, machten wir F^andschaffc nnd ttbemachteten znsammen. Am 
andern Tage fragte ich ihn nach seinen Kindern und er sagte mir, 
dass er eine Tochter habe ; auf seine Frage nach meinen Kindern 
erklärte ich, gleichfalls eine Tochter zu haben, nnd wir bestellten 
nns einander nach dem Orte, wo wii- uns getroffen hatten. Ich 
will dir also Miidrheukleider auziehu, meui Sdlm : we>^sen darf ich 
mich zu dir verschen? Hüte dich, zu ihr unnütze Dinge zu spre- 
chen! Wenn sie tlich kiisst, so wirst du sie niclit küssen, wenn 
ihr zusammen schlaft, so ziehe deine Kleider nicht aus! Die Mäd- 
chen baden sich im Wasser, hQte dich, vor ihr dich zu baden I 
HOrst du^ mein Sohn, brancfat et noch weitere Ermahnungen? 

Daher gehört es zur guten Sitte, dass »ich zufSllig treflende ReiscDde erst dann 
iMch ihren Nunen fragen, w«iui sie ammvatm gcgosa« toben; 4ettii der feneiib- 
tMM GeoBsa voaBrod und Sftls ▼erpfliehtot «ie m einer melurtiigigen Witfeimta« 
11) D. h, es meg aieb hub aeigen, ob leb ale CbMldit dein Feind oder 

Freund bin. 

12} Der Grund dieser voraussicbtUdien Weigerung wird später angegeben. 
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Habb&s antwortete: Mein Vater, du hast von mir alles Gote zn 
ervarten. Da kaufte ihm sein Vater Mädcbeukleider : einen seide- 
nen ^erabar*^) mit Franzen, ein Mendil^*), eine Berama*^) 

und den Weibcrrock ^'') liebst einem Oürtel ^'^), zwei Paar Arm- 
bändern, Ringen und gelben Stiefeln, uiitl seine Miitt« !- ^«bnift ihm 
eine l^idla '^}. Darauf sattelteu äie die Kameele und zogen in 



13) I>er iSumbar ist ein 2W«i Spauaea lureiter uud gegen «iebea Ellen 
langer Streif Seldeueug tob schwarzer oder dnokelrotiber Farbe , der sweimal 

tun die *A?fcbe (die Kopfbedeckung; gescklungou wird; von seinen beiden nnten 

mit seidenen Franzen besetzten Enden hängt das eine vorn, das ruulere hinten 
berab. In Burckhardts Beduinen ( deutscbe Uebers. ) S. 40 lautet das 
Wort mit DrackfeUer: Seliauber. Wenn dort der Sembar mit der MnkrtLna 
identiHcirt wird, so ist das nicht ganz richtig ; die letztere ist nicht über 4 Ellen 
lanf^ mirl dient zuf^l«ich als 'AsA.be und Li tarn d. h. wird erst um den Kopf 
und dann auch um das Kinn gesclduugen. Doch wird der cm bar und die 
Hakrüna niemals snsammen getra|pen. Aueli die Havranerinn en tragen 
den 8cmbar; in einem Gedichte des hauran. Dichters Käsim el-Chinn, 
in welchem die Aussteuer einer vornehmen Landsmännin beschrieben wird, heisst 
es: wa-gib es-seuibar Deiräui w'asgäkuh ßeirütiät „und bring den 
^mbar, dnen Ddraniseben, mit Beirutor Franien*^ Beides die DeirMiiscbeB S. 
(nach ihroiu ersten ans D ä r e i u trobürtTgori Fabrikanten br-nfunit")' und die in 
Beirut geknüpt'ten Franzen galten noch bis vor wenigen Deccnnien als die 
vorzüglic listen ihrei: Art. 

14) Das Hendii ist in Daanask der Gesiehtssehleier, «in fdnes dfinnes 

biiuinwoUenes Tuch mit bunten Blumen bedmclLt. Das Fabrikat kommt aus 
der Schweiz. Die Beduiuinnen, welche sich nicht verschleiern, lassen es den 
Rücken hinab hängen, und es steht ihnen wegen ihrer stolzen Haltung sehr gut. 

15) Die Bcräma ist das Frauenhemde nnd entspricht völlig dem Tob 
der Mianer; sie besteht aus einem indigol»laQ gerbten danerbafiten Bamnwol- 

lenzeng und reicht bis auf die Knöchel. EigenthUmlich sind ihre oben engren, 
aber all mahl ig dütenartig sich so erweiternden Aermcl, da$8 sie bei waagerecht 
gehaltenen Armen mit der untersten Spitze fast die Erde berühren. Diese fl^ 
gelartige Schnittform des Aermels erklart jenen Vers, mit dem die Diil : i'n 
Rohela (vom Stannne der Mezäwide in der Traebonitis) ein Lit>I)c.sIi,rl ite- 
ginnt: Ergiz genähak ridni, gäz elbedcl jä (ciri „Anstecken uiudit' 
ieb deinen Flfigel statt des Aermels; Wir% o Vogel, doeh der Taoseh ge- 
aUttet". 

16) Der Weiherrock f^'ibr, aucli y. ebün genannt) besteht ans einem 
meist dunkelbraunen Wollenstoff imd ist mit grünem oder blauem Kuilun geiüt- 
tert. Br entspricht dem Kumbia der Männer, ist mit Aermeln nnd daem 

schmalen stehenden Kragen versehen und wird voru /ugeknöjift , so dass er 
den ganzen Oberkörper vom Kinne an einschliesst. Er reicht bis zum Kniee. 
üeber denselben trägt das Weib in der kalten Jahreszeit noch den Mantel, 
'ab ab genannt. 

17) Der Gürtel, die !>n\velua, ist ein 4 Finder breiter mit bunter Sti- 
ckerei von lebhaften Earben bedeckter wollener Gurt, den sich die Woiber 3 
bis 4 mal tun den Leib scbUngen. 

18) Die Ki^l* sind ^e Yordersten Kopfhaare nacb Torn geklmmt und 
so weit abgeschnitten, dass die untere Hälfte der Stirne ihrer ganzen Breite 
nach sichtbar und die obere Hälfte durch die Kidla d. h. die Stümpfe der 
weggeschnitttiUtiu Ilaaie bedeckt ist. Uebrigeus wird zur Ki^la nur ein ge- 
ringer Tbeil der Vorderbaare verwendet. Die ftbrigea werden gescheiMt «nd 
in 8 bis 12 Zöpfe geflocbten, welche thefls auf die Brut theOs auf denBflcfcen 
herabhängen. 
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GotteB Namen gerade gegen Osten sieben Tage lang in Einem fort 
und gelangten am achten in die Aue. Habbäs stieg von seinem 
Füllen , zog die von seinem Vater ihm gekauften Mfldchenkleider 
an , vertauschte meinen Namen i^i"j>'n den des Semniar-Mädclieus 
H a m d a und trieb nun die Kameclunien vor sich her, bis sie zum 
lidgerplatze iuniiituu jeuer bcböueu Aue kauieu, uud die Laduug 
Yon dam Bttcfcen d«r Thtere nalmeii. Während sie daselbet be- 
schäftigt waren, das Haas zd bauen, siehe da langten die beladenen 
Kamede des ämunariten an. Als das äemmat-l&dchen anischaute 
und das Chälid-Mädchen erblickte, verliess sie ihre Kameelinnen 
und das Geschäft des Abiadens , lief auf sie zu ; grüsste uud küsste 
sie. Von da ab pflegten die Mädchen ihre Kameele auf die Weide 
zu treiben und diese Graubärte uud Mütterchen sassen in ihren 
Häusern, bei ihrem Kaffee, ihrem Tabak und ihren Gesi)rächen. 
Die Mädchen weideten, trieben des Abends ein und schliefen zu- 
sammen ; die ^emmaritin zog ihre Kleider aud, legte sich [nach der 
Sitte der Nomaden] ausgezogen zu Bette und sprach zu ihrer 
G^fthrtin: Schwester, siehe dich ans. Diese antwortete: Es Ist mir 
namöglichy mich anszoziehen; ich schlafe nur in den Kleidern. Da 
legte sich jene, nnteihielt sich mit der Andern and kOsste sie; 
diese aber küsste sie nicht. Des Morgens sassen sie, strichen 
summend die Euter der milchenden Kameelinuen und molken 
sie, dann nahm jede ein Stück Brod, setzte sich auf ihr Leitthier 
und zog den Lockgesaug anstimmend vor ihren Kameeliimen her ^'), 



19) Ueber diu gewiss uralte Sitte der Nuraadeu, des Naobts ohne Kleider 
SU adi]a£ui (was der fradart nieht ttint) TergL m. Arno, wa DalitBseh Coiii> 
nenUr d«s BuebM Job. S. 287. 

201 Hat die Kamcelin ihr Junges von Angen, so läset sie sieb leiebt mel- 
ken ; im aridfrn Falle ist es schwicrij^. ron ihr Mih'h erhalten; mnn muss 
ilur dann er»t eine Zeit lang die Euter streichen und. dazu einen leisen Gesang 
•mmnen. Dieses Verüfthren beisst Ta'tif. 

21) Das Kamee], anf welebem der Birk au reiten pflegt, ist eigentUcb oicbt 
das Leittliier der Heerde; dieses folgt jenem unmittelbar naeb, ist gew^mlicb 

^e schöne grosse Kameelin mit einem hübschen Nnnicii vrie „Oazelle'^ (ga- 
zäla), „Falkin" (Swehina), „Schwarzäugige'* (K^hdlä) u. dergi. Au sie 
richtet sicli der Lockgosung (n I -m u s aj a a) dos Hirten, in wclehom immer die 
Worte: Derd ja gazäla ^weuu das TJiier so heisst) wa-heih& „Ronmi, 
Ckselle, liierlierl** wiederliolt werden. Nicbt au Terweeliseln mit der Hii&So 
(k'3 Kameclhirten ist die Hid&h, oder der Gesang des Vorrciters der 
Karawanen; jene geschieht in den höchsten Tönen mit schneUum Tempo niul 
bat eine sehr heitere Melodie; diese bewegt sich in Mitteltönen, ist hings.im, 
dem Oange der Lastthiere angemessen, nnd klingt für uns schwermüthig uud 
kla<;cnd; jfiio ist ein mehr kunstloser, immer gleich ilcr Stimme eines Vogels 
unverändert wiederkehrender Katurgesang, diede dagegen ist mehr kunstgerecbt 
und wechselt die Melodtett ond Verse. Im J. 1861 ritt ieb auf der Strasse von 
Damask nach A d i :i uu einer von Hit am Eupbrat kommenden Karawane 
Torliber, als der ^adi folgende awei Verse sang: 
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bis sie an das Ufer Giesbache^ wlangfon. Dort stiegen sie 
hinunter und unterhielten sich mit einander [am Wasser sitzend], 
während die Thiere um sie herum weideten. Wenn die Sonne Jieiss 
wurde und die MittagsgiuL eintrat, sagte das Seniiiiar-Miitlelien : 
Schwester; wollen wir uns baden und einander waschen I und (hi 
die Andere nicht wollte, rief sie: Idi beschwöre dich bei uieinem 
Leben, wamm todest du dich nicht? Die Oh&IidItin antwortete: 
Schwester, ich hatte einen jüngem Bruder, der sdeg ins Wasser 
und ertrank ; da schwur ich, lebenslang meine Haut nicht Ins Was- 
ser zu tauchen. Das ^emmar-Mädchen gieng und badete sich und 
als sie ihre Kleider auszog, entfernte sich die Chäliditin von ihr 
der Einöde zugewendet. [Dies wiederholte sich,] bis eines Tags 
die Öemmaritin gieng und bei ihren Eltern über die Andere Klage 
führte: Wie kommt es, ich küsse sie und sie küsst mich nidif? 
Wamm, ist mein Mund übelriechend, dass sie mich nicht küssen 
mag? Ich ziehe meine Kldder ans nnd sie zieht sie beim Schlafen 
nicht ans; ich bade nnd sie badet sich nicht Da antworteten sie: 
Liebes Kind, vidleicht dass sie sich schämt; dergleichen geschieht 
nach Belieben. Und das Semmar-Mfidchen gieng zn ihren Kameelinnen. 

Eines Tags waren die Mädchen mit der Heerde aol der Weidej 
da geschah es, dass Gntt einen Raubzug über sie schickte, der sie 
überfiel und <lip Heerde nahm. Da schrieen die Mädchen: Die 
Heerde ist genonunen! [Zu Hülfe] ihr Reiter! -"•^) Il^ro Väter hörten 
den Ruf, sattelten ihre Rosse, ritten und erreichten die Heerde 
um sie zu befreien und die Madclien liefen hinter ihnen lier. Die 
Alten riefen dem Feinde zn: Die 'okla ihr Reiter! Der An- 



Ik ni& serenA, wan-ncdä minserri 
Waalä ber&fimhin 'ag4g el-berrL 

Ii mli 8«i^nl, val-dukwig» nAinii 

Wamüleflif er-vigl«iM bfl-*MnAi]nL 

O wie '/iclicn wir, wiilircnd der Thau anscro^itrcut ist, 
Uad Wüstenstaub die liefaen der Sauintlüere bedeckt! 
O wie «iebfln wir, wXhrttnd d«r Sttdtw adilflft, 
Die Beine eingewickelt In Dockeu! 
Von der Hidäh wiederum verschieden ist die Iladfiwa, odor das Mar5ch- 
Ued der Kelter und Krieger; von ihm findea sicti bei Weetzen (Keiseu, Bd. III, 
p. 149) ein Pw wenn schon entateUt« OriginalTerse. 

21a) Diese Werte, artbiscii: Jah^Sl el-eh61f sind der Notbnif (Bifch oder 
8^)1) der Nomaden. Die Stimme prhcbt sich dabei allniühlig anschwellend bis 
zu den höchsten und grellsten Tönen (die immer auf die Laute Che in C Ii f- 1 
kmnmen), und senkt rfcli wieder aUmählig schwächer werdend. Jeder eiuadiiü 
Schrei gt-schiolit in Einem Athemxnge. Es ist kasm glanbUeh, irie weit man 
bei Windstill«; den Notliruf hören kann. Da!?s dto Sitto, welche verbietet, den 
Hirten am Schreien oder an der Flucht zu den Seinigen zu hindern , eine sehr 
humane Ist, hnmeht niebt beneikt n werden. Nar wenn die Hirten mit be- 
waffneter Hand sich dem widenetsen, werden sie bekXinplL 

22) Die *Okla ist die Rückgabe eines Theüs der Beute; sie wird in der 
Regel zugestanden, wenn die Mannschaa des Raubzugs überzeugt ist, dass die 
CtepIfli^ertoB ohne dieselbe aus Mangel umkummen würden. 
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führer sagte: Las&t iliiien zehn Stück zurück! Und anf die Bemer- 
kung der Alten, dass zehn nicht für sie hinreicliten, fügte er hinzu: 
Und der hübschen Mädchen wegen lasst ihnen noch sechse! Aber 
die Alten erwiderten: Sie reichen fUr uns nicht ans; wir befinden 
ans in einer mensclienleeren Wflste und abgelegenen Gegend nnd 
and mit nnBerem Unterhalte anf Gott and ihre Milch angewiesen. 
Wir entschuldigen uns vor Gott und euch [dass wir, statt mSnnlich 
an kämpfen, nns aufs Bitten legen]: wir haben Kiemanden ausser 
uns , die ihr seht , und diese Mädchen und unsere beiden alten 
Weiber; die Zeit wiw ge^eii uns ungerecht, uiisei'e Stamm uonossen 
verliesscn uns und die N(dU trieb uns an diesen Ort; nur Gott und 
die Milch unserer Kameolinnen erhält uns das Leben. Da rief einer: 
Wie wollen wir uns vor den Müllerinnen der Reisekost ent- 
schuldigen? Sind wir heimgekehrt, so sagen wir ihnen,, dass wir 
eine Heerde erhentet hatten, deren Yertbeidiger zwei Greise waren, 
die uns einholten nnd die t>klft verlangten nnd denen wir ihre 
Kameele znrQckgaben, obschon wir sie bereits abgosehnitten hatten. 
Ein solcher Bericht ist unmöglich. Bei Gott, wir haben für euch 
nichts als diese Lanzenspitzeu 1 Ist in euch etwas Gutes — hier, 
vor euern Augen ist euer Eigontlmm [vertheidigt es] ! Wo nicht, 
so nehmen wir die Mädchen dazu und lassen euch die wilden Thier« 
fressen. Als die Greise diese Rede hörten, sprachen sie: Wir legeu 
unsere Bürde auf Gott !^^') Ihr habt das ßose begonnen-, ihr verlasst 
ench anf die Menge enrer Beiter und wir verlassen ans auf Gott 
Und sie begannen den Beiterkampf nnd kämpften vom Vormittag 
bis Bum Nachmittag; sie besiegten den Feind nicht nnd der Feind 
besiegte sie nicht. Aber die Greise waren erschöpft. Als H a b b ä s 
sah, dass sie die Kraft verloren, eilte er an den Zelten nnd streifte 
im Laufen dio Kleider ab, so dass er nur die Berama nnbehiolt. 
Als seine Mutter anfieng, das Füllen zu sattt in, ihm den Zaum an- 
legte, das Schwert, die Pistolen und den rothen Mantel hervor- ♦ 
holte, knin das Scmmar-Mädchen und sprach: Du sattelst dieses 
luliun^ wo ist sein Reiter? Jetzt wird er kunuaen, antwortete die 
Matter^ du wirst ihn mit deinen Augen sehen. Und während sie 
noch sprachen, siebe da eilte der Jüngling herbei nnd seine Mutter 
erhob die Zagr^ta'*). Er kam, zog den rothen Mantel an'^, 



23) D. h. von unsern Weibern, Schwestern u. s. w., welche die Mühe 
hatteD, aaf der Handrafllde d»8 Mebl m mafalen, welehes «oBem Baiseproviant 
ansinacht. 

23a "1 Die Bürde arab. cl-hamla, f'ntwcdpr flui"; Lastthiers, od«^r mich 
vieler. Das dem Komadeulebcn entlehnte schöne liild ^figt uns einen Wouder- 
sQg hilflos in der Wttste liegend, birik „■oBammcngebrochen** sogt der Mo- 
made, wdl die Ejoneele vor Dnrat ▼ef«cliin«ofatet sind. 

24) Die Zagrftta, in Damask Z a I fl t n , ist der Jubelrtif, den die weib- 
lichen Personen einer Familie, ihre anwesenden Freundinneu und Nachbarinuea 
ertönen los&en bei cincjn grösseren hitusUchen Feste, s. B. bei der Beaebnel» 

eines Knaben, der Hocbaeit einer Tochter, der Rttclikebr des Haasbenm 

Bd. XXU. 7 
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gürtete sich die Pistolen und das Schwert um, scliwarm sich auf 
, das Füllen und liess es hmgsam gehen, bis er vor Ha in da kam, 
vor welcher er [uach Ritter.-itto mit ge/ucktem Schwerte] pai'adirte 2*'») 
und sprach: Ftlr deine Augen; IjLamda Gew&hre dfim Habb&s 
die Zalrrfttal Sie antwortete: Mein Bmder, wer ist Habb&s? 
Er spracb: Deine GefiUurtin; dn siebst, dass sie ein Jftng^ing, kein 
Mädchen ist. Da Uess sie die Zagrüta's ertönen gleich dem 
Wiehern der Fullen und die Kampflust ficng an in seinem Kopfe 
zu lodern und er stürzte sich auf die Reiter. Qamda löste ihre 
Flechten ^0» liess ihr Haar hinter sich fliegen and ihre ZagrAta's 

von eioer langen gefahrvollen Reise (z. B. von der Mckkapilgerfahrt). Greifen 
die Männer eines Stammes den Feind an, so erheben alle Weiber und Mädchen, 
di« aleh immer im Bintertrefllsn beihideD, die Ea^rAts, um die Krieger mir 
A>pf(Krkeit und Todesverachtung anzusportien. Sie besteht bekanntlich duiD, 
dass man die Ii in den hellsten Tönen so lange trillert, als es die Stimme 

bei einmaligem Athemholon vermag; nach kurzer Pause wird dieser Triller 
wiederholt Bei hiiidicliai Festen ist die Za^rftt» der ▼om Cliove aUer an- 
wosenden Weiber angestimmte Refrain zu einzelneu Strophen, welche die Solo- 
s^ngen'n, {>l-knwitla ,,dfc Spr^ofierin" genMm,t, Tortrigt und deren lahslt auf 
das gefeierte Kreiguiss Bezug ha.i. 

25) Ueber die Badsiilaiv des rodisn MantaU ia dar ScUaeht vgl. Ztschr. 
d. DMG. Bd. ZI. a 496. 

25a) Der Pistolenhalter hat einen Riemen oder Gurt, der um den t«ib 
gtöchnallt wird. Der arabische Reiter hat dadurch den Vortheil vor dem uns- 
rigen, der die Pistolen am Sattel anbringt, dass er beim Verlust des Pferdes noch 
im Beaite dieser Waffs bleibt. 

26b) Die Parade (arab. ^Arld a) des Reiters vor seiner Dame besteht 

eben darin, da^s er das Ross vor ihr anhält, den Frihrl erhebt und ansmft: 
*AiA&g oder li-aine| ,^ür deine Augen". Diese Worte sind sein Intichi 
d. b. die Zusage, dass er mimdieh lübnpfen wolle. Die * Ar Ada mit dem In« 
tiehft findet oft auch vor dem Fürsten, Sebeich oder Feldherrn bei beginnen- 
der Scblacbt statt. Dem Feinde gegcnQber ist das I n t i <■ b :\ die feststehende 
und allbekannte Parole des Stammes, neben welcher berühmt« Helden meistens 
nodi ihre dgene, ^eicbfalis bei Freimd nad Plsfaid bekannte, haben. IMe des 
Sftlih et-Taij&r ist: „Ich bm Tenia's Bruder"; die des J^em mar -Fürsten 
'Abdälläh* ibn Kesid (sUrb im J. 1848) War: „ich bin Nüras Bruder". 
Auch nennt mau luticha einige hochtrabende Verse, die Jemand vor dem 
Zweikampfe s«inem Gegner anruft. Diese Art von SelbstverbsnÜ^mig keanen 
wir bereits aus dem Homer. 

26) D. h. ich gehe in den Kampf und Tod deinen Aagen r.n Li he 
Diesen stehenden Ausdruck, mit dem sich der ins Gefecht gehende Araber 
von der Dame aflines HÖMas ▼erabsehiedet, findet man in einer UnaaU Ton 
KriegsUadeni; so baiSSt es iu einer Hadäwa: 

J4 jummä burri muhrati ! 

Teb&wakfi okb el-'ahad} 
W'erwt kmam burbatt 
T-n aina niezbör cn-nahad. 
Mutter, reiche meinem Füllen gutes Futter! — 
IVenleiS haben sie uns den Vertrag gebrochen. 
Blatig will ich fürbcn meiner Lanze Ringe 

Für das Aii<^r <}cs Mädcliens mit knospender Brust. 

27) Die Jungfrau löst ihre Flechten an ihrem Hochzeitsfeste und in der 
SeUacht. 



Digitized by GoogLe 



1K«to«tem, Sjn'acbUches aus den Zeltlagern der »yrischeu Wütie, 99 

ertönen, wahrend er ausrief: Auf Harada's Glück zu Beuterossen! 
Die Greise hielten still, denn sie waren aufs Aeusserste erschöpft, 
indcüs du, o Uabbas, mit jenem Heiter zusammentriffst. Ein 
Schwertstreich hieb ihm den Kopf ab. Habbis brachte das Pferd 
zu sehlang ihr den Zügel nm die Hand'^). Ihr Lob 

b^eisterte ihn, er stürzte sich zum zweiten Male anf sie, warf drei 
und brachte ihre Rosse nnd befreite die Heerde; die fibrigen Feinde 
flobeuy und jene kehrten vergnflgt zu den Zelten zurück. 

Aber bei dem Öemmariten entstand Be^^orgniss für seine Tochter 
un^l er sprach: Welchen Anschlag habt ihr wider uns gemacht, 
Narlih iv? Desgleichen sprach seine Frau zur Mutter des Jünglings: 
Abscheuliche Menschen, ihr habt uns betrogen! Müsse Gott euch 
betrügen! Wie könnt ihr euren Sohn zu einem Mädchen machen, 
dass er mit unserer Tochter ein volles Jahr zusammen schläft ? Da 
antworteten seine Eltern: 0 liebe Kachbarn, nehmt von nns den 
umstrickenden fiidschwnr, welcher die Kachkommenschalt abschnei- 
det: unser Kind ist dem enrigen wahrhaftig auf keine schlechte 
Weise nahe gekommen; beide sind gleich unschnldig. Wir hatten 
die Sache danun für nöthig gehalten, damit sie zusammen weiden 
konnten nnd bni euch keinerlei Bedenken entstand. Und Habbas 
nahm zwei Stuten von den Beutepferden und gab sie Hamda's 
Vater. Aber IjLamda liebte von da an den Habbäs leidenschaft- 
lich und dieser war gleichfalls in ^amda verliebt. Und nach zwei 
Nächten fürchtete der Öemmarit für seine Tochter; er Hess es 
Mitfcmacht werden und seinen Nachbar einschlafen, dann sagte er 
zu seiner Tochter: Merke aufl Bei Qotftt wenn du den Mund öffnest, 
so lasse ich die flnnde deinen Kopf benagen I Er Kirchtete nilmlich, 
dass sie den Habbäs Ton seinem Anlbrache benachrichtigen und 
dieser ihn nicht ziehen lassen würde. Darauf legte er den Sattel 
anf das Kamecl und wanderte in der Nacht, und bei Tagesanbruch 
war or schon weit weg in einer andern Gegend. Als Habbas mit 
den beiuigen aufstand und nur die leere Lagerstätte der Nachbarn 
sah, sprach er zu seinem Vater: Ich bleibe nicht fürder an einem 
Orte, wo iiamda's jSiederlassuug stand und mein Auge soll ihn 
nicht fttrder sehen. Sein Yater antwortete: So wollen wir deim in 
Qottes Namen ziehen! Hole die Sanmthiere nnd lass uns ürQh am 
Tage anfbredien, damit, wir die Thiere noch yor Sonnenimtergaug 
f&ttem können. Und sie holten die Saum thiere, sattelten die Drome- 
dare nnd zogen zu ihrem Stamme sieben Tage lang; am achten 
erreichten sie ihn. Sie waren jetzt wohlhabend: ihre Kameelinncn 
hatten sich vermehrt, denn diese waren träclitig gewesen und hatten 
Junge i sie besassen vier Pferde; zwei eigene und zwei erbeutete. 



28) Der KriflgMT seUingt cien Zügel des ersten Beuterossos um die Hand 
des Weibt'S, da» er auszeichnen will; <lneh verlangt es der Anstand, dass sie 
es ihm nach der Schlacht zurUckgiebt. Hier war es der Dank fiir ^amda's 
ZAtrOt». (Orig.) 
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Das Erste was Uabbäs, nailulom mnn augekoiiiiiien, that, war 
dass er eine Stute ^f) veikaufto, um btücke Zelttiuli ^o) zn kauion 
und das Haus, wie es früher war, auf fünf Abtheilungen zu erwei- 
tern^^). Vom Reste des Kaufgeldes schaffte er einen Minsef^^) 
an, zwei kopferne Kessel ^^), ein Säg^^) nnd den TOÜst&ndigeu 
Apparat zar Bereitung des Kaiees mit drei Kannen, einer Sinia'*) 
and zwei Mndd Kafieebohnen '^). Eine zweite State verkanfte er 
g^n Schafe und Kameele. Und ihre Verwandten sammelten sich 
um sie und sie gelangten wieder zn ihrem firQheren Ansehen. 



29) Die Stute ist bei den Beduinen in der Regel fünfmal so theuer , als 
der Hengst ; kostet also ein VoUbluthcngst z. B. 200 ^ , so kostet eine gleiche 
fltnte 1000. 

30) Der Stofi . aus wrU-licin das N<ini;i(lt'iizelt ht'.stcht, Ist ein wn^sonlifli'.cs 
Gewebe aus schwarzen Ziegenhaaren, das in der Breite von 3 bis ü Spauncu 
und fai SMeken bis m 40 Ellen LSiige verfertigt wird. Man kauft «« nicht 
naeh ^nam'' (drk' d. b. nach Blleii), sondern nach „Köpfen** {^^9)9 

de messen das Z<>ug:, indem sie es um den Kopf Icprn. 

31) Die Abtlifilunpon oines Zeltes werden durch die Träger und Stränge 
gebildet; hat ein Zelt 5 Abtheilungen , so hat es, abgesehen von den beiden 
Seitenwinden im Innern 4 TrKger und 4 Stränge, von denen 2 anf die Fami- 
lienwohnung, das Muharram. rinor anf »Ins Frcmdcnpcinftoli . dus Mak*ad, 
nnd einer auf d\o Scheidewand zwischen beiden, dit- 8;"ilia. kommen. 

32) Der Minsef „Tisch'' ist ein Discus aas geschlagenem Kupfer mit 
einem gegen swei quere Finger breit umgebogenen Baude. Er hat, je nachdem 

er kleiner oder giösser, 3, 4 oder 6 kupferne Henkel zum Trägen und whrd 
beim Essen auf die blosse Erde gestellt. Oft ist er so gross, dass 16 bis 20 
Personen gleichzeitig au ihm essen können. Ein anderer „Tisch'^ ist die Sutrü-, 
rie bestellt aus dnem grossen gegerbten Felle, dem man eine kreismnde Form 
und einen Zug gi'p:(d)eii hat, durch den es nach Art unserer ehemaligen ledernen 
Tabaksbeutel zusammengezogen und snmmt den darin befindlichen Brocken nach 
dem Essen an den Kameelsattel gebangt werden kann. Den Minsef haben 
nur leldiere, die Snfra dagegen alle Hanslialtangen. 

33) Der kupferne mit 2 Henkeln versehene Kessel (Cidr) zum Kochen 
des täglichen Essens ist dns Avichtigste Stück in dfr Kficho df»s Nomaden. 
Thöoerne Töpfe kann es begreiüicher Weise bei Wandervölkern r»icht geben. 

84) lieber den Säg vgl. unten die Aumerk. 40. 

9b) Bas Hausgerltth, welches der dem Koraadeo nnentbehrlieh gewordoie 

Genuss des Kafees nöthig gemacht hat, besteht aus folgenden Stücken: a) dem 
hölzernen Mörser (rl-purn oder en-nigr) nebst dem Stösscl (el-'idi, b) der 
Böstpfanne (mihmäsa), an deren fast eine Elle langem Stiele ein Kettelten 
ndt dnera LMfel anm Umrflliren der Bohnen hingt. Alle ^ese Theile sind Ton 
Sisen , c) den drei Kannen (dil&l) von verzinntem Kupfer, nämlich einer (nnd 
zwar der j^rössten) zum fJähren (cliamir) der Miscliung , einer andern (el-' 
migl^ oder ui-ini^abb Kcnauntj »um Kochen, und einer dritten, el-mi^ffl 
genannt, ans welcher das Gebräu eingeschenkt wird, d) dem Service (el-olba), 
einer runden hölzernen BUchse mit G bis 12 Fächern für die Tassen (TenAfril) 
und einem Fache für die som Kafec uöthigen Gewürze, wie H c 1 „Cardemomen^', 
Ourumful „Gewinneiken'S (>urf& „Ziount", 'Ambar „Ambra", äama^li 
„Zibeth*', e) demSafeebret (e^^Sinia) inm Frlaentiren der geflUlten Tassen* 
36) Der Mudd ist ein TTohlmaass, welches im östlichen Syrien massig 
gehSuft 5 Rotöl oder 27^., Dresdner Pliind Waizenkörner fasst. Die Bedui- 
nen, welche mit ihrem Kel oder Getraidebedarl an Syrien gewiesen sind, ha- 
ben dasadbe Xaass. 
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Wenn aber Habbäs an Hamda dachte | nnterliess er Essen 

und Trinken, so rlass er endlicli das Bett liüten musstc. Man wollte 
ihn kuriren, aber die Arznei nützte ihm niclit. Die Stammgenossen 
kamen ihn zu besuchen, und fragten nach seinem Befinden, aber er 
erwiderte den Leuten nur Weniges, und waren sie von ihm gegan- 
gen, so war Weinen und Aechzen sein einziger Trost, bis ihn eines 
Tags ein gewisser ^osen besachte, mit dem er yon Mher her 
Teri)rflderts^) war. Dieser faad bei ihm Leute, zu denen er sagte, 
sie mfichten etwas hinaasgehen, er bringe ffir Habbäs eine Arznei, 
und als sie weggegangen waren, fasste er Habbäs' Hand und 
lachte. Auf die Frage, was er habe, dass er lache, sagte Hosen: 
Da tödtest diesen Greis und diese Alte, und deine Verwandten hal- 
ten dich für fieberkrank, während du in Wirklichkeit verliebt bist. 
FrzÖhle mir und ich bin es, der dich mit deiner Geliebten vereini- 
gen wird, wo sie immer sein mag, so mir Gott beisteht; es wird 
das ein liCichtcs «ein mit Gottes Hilfe ; steh nur auf und setze dich 
zu den Leuten. Zu jener Stunde erhob sich Habbas, verlangte 
zu essen, wurde heiter, ging in das Gastzimmer nnd befahl Kafee. 
Da versammelten sich die Araber um ihn,, beglackw&nschten ihn 
wegen der Genesung und er schlachtete ihnen eine Ziege; sie frtth- 
Btttckten und gingen nach Hause. 

Wir kommen auf Qosdn znrflck. Dieser be&hl seiner Schwe- 
ster, dass sie ihnen Reisekost bereite und sie besorgte ohngeAhr 
einen Mudd Hehl und einen Ziegenschlauch gefüllt mit Datteln in 

Butter; er legte den Sattel auf sein Dromedar^ schnürte den Hin- 
ter- und Vordcrgnrt, legte Satteltasche nnd Wasserschlauch auf, 
setzte sich auf nnd ritt zu Habbäs, zu dem er sprach: Sattle 
dein Dromedar und setze dich auf, wir wollen fort und während 
des Kestes dieses Tags noch ins Weite gelangen! Da sattelte Hab- 
bäs sein Dromedar und setzte sich auf und sie wandten sich gera- 
den Wegs nach Osten. Am ersten Tage wusste Habbäs nicht, 
wohin 9 OS In wollte ^ welcher ihn doch augenscheinlich mit seiner 
Freundin vereinigen wollte. Am zweiten Tage sagte Qosln: £r- 
zfthie mir von dem Mädchen, welche dein Herz geraubt; wie heisst 
sie? wer sind die Ihrigen? Und Habbäs fing an, von ^amda 
und den Ihrigen und von Allem was sich zugetragen zu erzfthlen. 



86a) Man hat Uerbei an den Brtiderbvnd (cbttwwat el-ahSd) au 

denken , welcher nicht nur anter den Hadari, sondeni auch unter den B#iiii- 
neu häufig und wohl vormuhammedanischen rrjjprunprs ist. Der Bruder muss 
deu Bruder vor Verläumdung schützen und ihm in Get'ahr beispriugen. Wofern 
es nöthig, inofta der Eine fttr d^ ünterbalt des Andern aergen nnd der Veb«r> 
lebende hat grosse Verpflichtungen gegen die Familie dps GcstorheniMi. Solche 
Verhrüdertmueu sind unter einem gewaltthätigem Volke und bei mcistentheils 
ge$etzloseu Zu$»täadcn leicht erklärlich: sie gewähren oft dem Schwachen einen 
mSehtigen Schtlts. In Damask sind Iluodcrte, vidleieht Tausende auf soleho 
Weise verbrüdert Die Heirath zwischen einem Hann« nnd einer Fraa, ontor 
denen dieser Bund besteht, gilt für iucest. 
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Da sagte Hosen: Und wer dich nuu mit Harn da vereinigt [was 
bekommt er]? Habbas antwortete: Vertraue auf Gott! Wahrlich, 
wenn du mein Leben, das mir theuer ist, verlangst, so werde ich 
es dir geben. Kein, nein! rief Hosen, dein Leben möge unver- 
sehrt bleiben, doch schwöre ich dir, dick mit ihr zu vereinigen, 
wenn Gott eure Vereinigung will. Und so reisten sie Nacht und 
Tag, und lagerten höchstens eine Stunde in der Nacht, die sie 
beim Essen sitzend ond eine Weile schlafend zubrachten. Acht 
volle Nllchte TOrwärtstreibend trafen sie auf den Stamm der ^em- 
mar, fragten nach Hamda's Familie und stiegen in deren Nähe 
bei einem Zelt als Gäste ab. Ihr Wirth bewillkommnete sie aufs 
Beste, richtete ilnien eine Ziege zur Mahlzeit zu und machte Kafee ; 
die Araber versannnelten sich bei ihnen und es war eine schöne 
Abendgesellschaft. Während sie da sassen, hörten sie die Töne 
eines Marschliedes und Hosen fragte: Habt ihr in eurer Nach- 
barschaft etwa eine Beschneidung? Nein, antworteten sie, keine 
Beschneidung. Was bedeutet denn dieser Gesang? frng er weiter. 
Sie antworteten, dass es [der Polterabend des] 'Ali sei, welcher 
seine Base Qamda heirathe. Als Habbfts diese Nachridit hdrte, 
wurde er be^flrzt, starrte auf den Boden und es stiegen in ihm 
Befürchtungen auf. Hosen aber sprach zu ihm: Was ist dir? 
Sammle dich! Bei deinem L(d>on, wenn mir Gott beisteht, wird sie 
keiner nelnnen als du! Virtraue nnr Gott! Diese Sache liegt mir 
ob, nicht dir. Bleibe sitzen und ich werde mit dem Wirtlie auf 
diese Hochzeit ziehn *®). Und Qos^n schloss sich dem Zuge an und 



Hl) Der Begriff „Stunde" (sfla) ist bei den Nomaden ein sehr vager. 
Nur wttDig», die vtel In die Stidte kommen, ^ssen, dass es der 2^te Th^ de« 

Tages ist. Gewöhnlich bedeutet 'das Wort i>ei ihnen so viel wie „Zeitstreclte", 
.,eiiie Weile". Nur einmal (es war in der Belle ft) kam es mir vor, daas 
uiiäeru Führer unter einer halben Stunde eine halbe Tagereise verstamlea. 

38) Bei den Nomaden gehen einer Hochzeit mehrare Poltembende, TWlilftt 
genannt, unmittelbar vorher , wdeh« fBr die Jugend der NiederlMsnng eben so 
viele Feste ««ind, die mit Selinsucht erwartet und lange niclit verfressen werden. 
Der Beginn derselben wird dadurch angexeigt, dass nach dem Abendessen , vor 
dem Zelte der Braut grosse Fener angeBfindet und Musketen (wenn man deren 
liiu) abgeschossen werden. Desgleichen stimmen die Frauen gewisse, nur bei 
llochzeits- und Beschnf idnnjrsfeierlichkeiten übliche Lieder an, die in sehr hohen 
Tönen gesungen weithin hörbar sind und von ihrer Tragweite el-Mn(awwa- 
l^it'* „die weiUim tragenden** oder wCrtlicher „die in die Fem» geworfenen" 
heissen. Nneh jeder Strophe folgt eine Za^rüta. Wie die Nachbarn das sehen 
und hören, — und «o weit die Feuer sichtbar und flor Schall hi'ubar sind Alle 
eingeladen — so püaiizt sich von Zelt Zelt der bekauntc liui: Isru, isrü 
„Zorn Zug! Zun Zug!** fort und Hinner, Weiber und Kinder kommen, nickt 
einzeln, sondern zu grösseren, festlich geordneten Zügen vereinigt, zum Braut- 
bause , Musketen abfeuernd und Marschlieder singend. Man hat für diese Züge 
eigene Liedchen in grosser Menge, die wir aber nicht mit der Brille betrachten 
dfi&fen; sie sind ihrer Masse nscÄi welter nielits eis ein allerliebstes Bein^;e> 
klingel, nnch dessen Takt sich der Znn: fortbewegt, und dessen Zweck kein 
anderer ist, als der allgemeinen Fröhlichkeit in anständiger, den Ansbrüchen 
der Bokhelt vorbeugender Form AusdrAck zu geben.. Dergleiehen YecM atnd: 
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Hess Habbäs zu Hause, der vor Kummer und Besorgaiss ein- 
schlief; und als Hosün vom Tanze heim kam und ihn weckte, 
rief er : Freund, bi ing mir gute Botschaft ! So Gott will, hat er noch 
uiübt das Beilager gehaLten. 9o86n sprach: Ich bringe dir dh» 
firähe Botsdbaft, dass er es noch niciit gäialten. Da rief Habbas: 
Beglücke Gott dieses AntUts! Und als ^0 86n erklärte, dass sie 
sich am nächsten Morgen zu Hamda's Eltern begeben müssten, 
sagte Habbäs: In Gottes Namen! Ich vermag nichts; wohin du 
mit mir gehen willst, gehe. Glanbp mir, Hisnä*s Bruder, du mein 
Schützer, kann ich sie nicht mit meinem Auge sehen, so sterbe ich. 
Hosen antwortete: Sammle dich und schlafe! Bis Morgen wird 
Gott Rath schaffeu. Und jene entschliefen. Am Morgen standen 
sie auf, wuschen ihre Gesichter und nachdem sie Kalee geUuukeüj 
den ihnen der Wirth bereitet hatte, gingen sie zu ^amda'B Eltern 
und traten in^ Zelt, fiinden aber Niemanden drinnen. 

Wir kommen ani 9amda zurQck. Sie hatte ihrer Base, der 
Schwester *Alf8, welcher sie nehmen wollte, Alles geklagt, was 
si<& zwischen Ihr und Habbäs zugetragen you dem Tage an, wo 
sie sich zusammen niedergelassen bis zu ihrer Trennung. Und wenn 
sie die Einsamkeit umfing, jammerte sie laut wie eine Kameelin, - 
welche ihr Junges verlor. Auch hatte sie ilircr Base von Habbäs' 
eine Beschreibung gegeben, von seiner Statur, seinen korpeilichen 
Vorzügen und seiner Schönheit, so dass ihn diese, wenn sie ihn 
sah, nach II am das Beschreibung erkennen musste. Habbäs und 
Hosen sassen nodi allein im Zelte, als 'Alfs Schwester kam nnd 



MrtDi cbaif, mäni chftif, wesri bil-l^l , mäni chAif, 
Mum äit , m&ai 'äif, wabgi s6ki, mkni älf; 
MIU emiUf , tm d-^Ur, w«l^' *«lSh nm Mit'f 
Ja semr, Jh scfaif , kurdna sökt ja a«fiif! 

Ich fürchte mich nicht (bis), und zieh in der Nacht und fflrclite mich nieht; 
Ich veraiohte nicht (bis), und begehre mein Lieb and verzichte nicht; 
Wie nXchtlicher Dieb (bis) and konuii' Aber sie wie ein nächtlicher Dieb j 
Der GSrtel, ach ihr geflochtener Gurt, und des Liebehens FleehteD, ao iMg 
wie der Gart! 

Oder: 

Dft*^a nearf, d^'j^na neevi, deoni *d<4eltil, BMttl 
KS ha wukri, mä hü wnkri, sdki ^asSl, mA bft wokll; 

Abgi kabri , abgi kabri bena nUhad*h thf^ kubri« 

' loa» uns ziehen (bis), bring das Delül , lass uns ziehen? 

E# wohnt nicht ini Hau, es ist kein X)aciis, mein Lieb ist ein Jßeh, es ist 
kein Dach«; 

Ich wünsche mein Grab(1»i8), awisehen ihren Britoten wSuseh' ida mehi Grab. 

Nach jedem Stücke erbebt der wfibliche Theil des Zugs eine Zagrüta, 
Kommen sie an, so ist eine Zagrüta and eine Gewehrsalve der „Gutenabend'' 
nnd das Gldche der Willkommen. Eine Beschreibang des Polterabends würde 
hier zo weit füliren. Während die Alten sich an den Kafee und die Pfeife 
halten and sich an der Freude der Jugend ergötzen , geht die letztere schon 
nach der ersten Tasse Kaffee zum Tanze über, an dem sich Unverheirathete 
und Verlieirfttliete bnder Geeebleebter betbeiligen. 
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sie erblickte. Sie .Ln iiüste sie und brachte ihnen Feuer und Kafee, 
Da sprach zu ihr Ij o s e n : Schwester, wo sind die Bewohner dieses 
Hauses? Diese betrachtete sie und lachte. Warum lachtest du, 
Schwester? fragte ^os^n. Sie antwortete: Bnider, es war um 
Nichts; aber die Hausbewohner, nach denen ihr Terlaogt, werden 
sogleiph kommen. Wenn ihr euch nach ihnen sehnt, so haben sie 
sich aus Sehnsucht nach euch zu Tode gegrämt. Hosen antwor^ 
tete: Schwester, irre dich nicht [in uns], wir sind gewöhnliche 
Gäste. Sie sprach: Ihr seid willkommen, woher ihr immer seid. 
Dann sprang sie auf, eilte zu Harn da und bnu lite ihr die Kunde 
von Habbas. Harn da erwiderte: Gott gebe dir (Tbieksbotschaf- 
ten^ wenn diese ]!sachriclit wahr ist! Aber, o Jammer meines Her- 
zens! Wo bin ich und wo ist ilabbäs?! Zwischen mir und ihm 
liegen zwOlf Tagereisen; wie flöge er zu mir? Und sie erblasete, setste 
sich hin und weinte. Da sprach die Base: Weine nicht, 9 am dal 
Bei deinem Leben, es ist Habbäs, wie er leibt und lebtl Erhebe 
dich nur! Da stand ^amda auf und schleppte mühsam ihre Füsse 
und glaubte nicht, bis sie ins Zelt kam, die Falte der Zwischen- 
wand fasste und durchgnekte. wo ihr Ange llabbas Auge traf. 
Sie wendete sich von ilini al) und Thränen strömten über die Fläche 
ihrer Wangen. Darauf trieb sie die Base zur Bereitung des Früh- 
stücks an: Lass es uns ihnen anrichten, damit sie vor Ankunft 
meines Vaters das Salz genossen haben ^^). Und sofort gingen sie 
rttstig ans Werk; die £ine schllttete Mehl aus dem Sack in den 
Trog, knetete den Teig und stellte den Säg^<^) auf den Feuerheerd, 
und kaum war der Teig fertig, als auch der l^&g heiss war; die 
Andere sass und buk und warf [die gebackenen Brote] in die 
Schüssel, während die Andere Butter mit Datteln vermischt aus 
dem Schlaui he nahm nnd über das Broä schüttete. Sie bereiteten 
eine ^oueuia^^), wie man sie aogeseheueu Leuten xu geben liebt 



3^)) Wi'i bei Jemandem gegesaen, den »ch&tzt das Gastrecht gegen 
schlechte Behandlung. 

40) Der Säg ist der tragbare Backofen des Nomaden. £r bestoht als ein- 
heimiscbes Fabrikat aus Schmii d^ ciicn , uud als europ. Importartikel ans Gnas- 

eiseu von niiis-ijj^cr I)ir]ii> (c. Y5 ZmII : und Tuit dit- Form de.^ Sc^nnonts rinpr 
Hohlkugel, dessen Peiipherie 1 bis 1^^ Eile L^urchmcsser hat. Mau stallt den 
Häg auf 3 Steine ('atäfi), so dasB sein ooneaTer Thell der Erde «ugekebrt iat. 
Zwischen den drei Steinen wird das Feuer angemacht, und wenn das Eisen 
erhitzt ist, werden auf seinem uach oben gekehrten couvexcn Thoilo. die frisch 
geuiachtcn iirode aufgelegt, welche Ueu uugefalireu Umfaug uud die Dicke eiaes 
mftssigon porcellanenen DeserttaUen haban, also nleht lange sa backen brati- 
(duMi; di'' iius{;ebac,kenen werden iinim-r duroli frische ersetzt. Während des 
ganxen Geschäfts muss ein mässiges Feuer unterhalten werden. Das Brenn» 
material sind Wüsteupftanieil oder getrockneter Kamcclinist. 

41) In Bnrckhardt's „Bedninen** beisst A S. 46: „Die Henajne basMit 

tM» Brot. Butter und Datteln untereinander gemiBcbt und in einen Teig ▼«rwani 
deH". Pas Wort ist bis auf die Endsilbe n<», welche in nia za verbess^'rn 
ist, richtig, deun der 0-L.aut der Anfangssilbc ist in der lebenden Sprache 
nnhitrbir. 
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und Hamda begab sich zu ihnen hinein mit Wasser und begrüsstc 
sie. Sie wuschen sich die Hände, dann setzte sie iimen die Schüs- 
sel vor und sprach : Möge es euch genehm und von truter Vorbe- 
deutung seiu*^)l Sie antworteten: Gute Vorbedeutuay; ist ciu an- 
genehmes Gesicht. Da rief Hamda: 0 Stunde des Barmhersigen I 
Seid wÜlkoiDiiieii 6o viefanAls als eure Thiere «ehritten bis in.ikrer 
Anlraiift! Qosln antwortetet Ein solches WilUcommen aneh Dir! 
Aber Gott mag wissee, was jene hierher gebracht. Hamda sagte: 
Gott iiebo, dass üure Mühe nicht verloren ist! Und sie begab sich 
in das Frauengemach und setzte sich. Als sie sich nahezu gesät- 
tigt hatten, trat der Alte zu ihnen herein , fasste sie ins Aujre vor 
dem Grusse, erkannte Habbäs und riet: Wehe, wehe! Verderbe 
dich Gott, du Schäiidlicher! Der Mensch folpft mir bis hierher! 
Hätte icli dich vor dem Salze gesehn, wahrlirii, ich hätte deinen 
Kopf auf dieses Land herunterfallen lassen. Da sprach Qos^n: 
Stelle deine Sache Gott anheimi Es ist dies eine Schickung, die 
nicht allein ttber dich ergeht. Danken wir Gott, es geschah bisher 
mir Gutes. Da htttete sich der Alte Tor dem Satan und bereitete 
ihnen Kafee; sie wurden guten Mnthes, standen anf nud gingen an 
ihrem Wirthe zurück. Als es Abend p:eworden und sie gegessen 
und Kafee betranken hatten, sagte Hose n zu llabbas: Du nimmst 
deinen ^\'eg zur Berza**); ich begebe niicli zum i'esttanze und 
werde dir l.iaiiida schicken. Da ging llabbas zur lier/a und 
Ijloscn zum Tanze, und wartete bis sich die Leute iu Tanz und 
Sahga^^) vertieft hatten, worauf er sich, als sich eine passende 



42^ Die Worte des Originnls wollrii sagen: „Lasst es Euch wohl iM-kom- 
inrnl VN ir gvbeo das Beste, was wir hatteu". Deno nur eine gute Mahlzeit 
betrachtet der ambiaehe RoiMiide ab eine gute Vorbedeatany lOr den EiMg 

seiner Ilnise. einer armen oder herabgekommenen Familie liebt man niclit 

einzukehren ; man fürchtet sich ror dor .Aiistt ikung des Unglücks. Zieht man 
an einem Keichthum verratlienduu Zelte vurüber, so sagt man: Kommt, lasst 

tUM bei diesem Hame ein gutes Omen holen! (uet^faair»! bi-hftl-bdt 
h&dS) d, h. lasst NuiB in ihm essen. 

43) d. k Diese Stunde habe ich der BanDbersigkeit Oottes sti ver- 
danken. 

44) Die B ti r 2 a ist ein kleinti» Zelt , welches dem Brautpaare für die 
Naebt des B^gcrs (Idhit ed-dachla) aufgeschlagen wird. Eine Stunde nördlleh 
vonDamask an der AusmUndung dt r äcUoeht des Wadi Hacrabä in die öftta 
licet das Dorf cl-Berza oder Herzat nl-Clialil „dfls Tlochzeitszelt Abra- 
hams." mag die bei Josephus Antiq. 1, 7, 2. erwähnte oiHrjoti 'Aßga/unt 
seilt. Hier wird alUlbrIleh im Früblinf e d«r Gedficbtnisstag dar Hoebselt des 
Patriarchen, ein Volksfest der Damasceuer. gofeiort. — Bei den Stämmen der 
Trachoniti s und dor Bolkä heisst das Hoi lizcitt^zolt CharbftÄ, ein Wort, 
welches bei den Aue za jedes kleine »rmäeligc Zelt bedeutet. 

46) Da« Wort S a h g a , erweicht aas S a h c a (8 a h k a) bedeutet naeb dem 
Mbliftcben Sprachgcbranchc der Wurzel (I Sam. 18, 7, Jerem. 34, 1 ii. öfter) 
im wpitorn Sinne den Tanz üli-rln-ipt und so finden wir es in dieser Entühlunff 
und bei den Dichtern der Nomaden gebraucht; im engem Sinne versteht man 
danmter gewisse Arten WMtMm^ die entweder tkt sieh aUein nur Feier 
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Gclegcubeit bot, geschickt an l^amda machte und ihr sagte, dass 
Habbas sie in derBerza erwarte; dann erscbieu er wieder uuter 
den Männern und tanzte. Da rief Hamda ihre Base, die Schwe- 
ster 'Ali's, und sagte ihr, dass Habbas iu der Berza sei und 
sie dorcb seineu Freund angefordert habe, eine Weite m ihm sa 
kommeii; würde Jemiid Bach ihr fri^en, so mOge sie sagen, daas 



eineB EreigDiBSM, oder unter «ndem TIos«d «U der Haapttmn, th dfe OIumk 

partie eines Tanzvergnügens meistens von Jungfrauen aufgeführt werden. Wenn 
sonst die Lieder, nach deren Rhythmus getanzt wird, von dem Zu?chauerkrci«sc, 
oder von den Tauzenden selbst gcsunguu werden , so geschieht das bei der 
Sfthga dnrcli einen Soloeinger (meniid), wdeber eine gute Stimme' beben 

imiss. Das gcsuiigi'ne Lied hi-stelit niolit, wie bei undcrii Tf'inzcn ans Strophen 
(adw&r), sondern ist eine Kaside (genannt kasid es-sahgaj mit kurzen 
aweiiheiligen Versseilen und einfaehem oder doppeltem Reime, d. h. es reimt 
entireder nur das zweite Hemistich, oder auch das erste ; beide Reime sind dann 
von einander verschieden. Das Metrum i«t meistens innstÖf TlÜn 4 mal für 
den ganzen \'ers und die Melodie bleibt unverändert '' 4 Takt. Da das antike 

Kasid kein M o 1 1 i ^ hat , welches den Kchrvers der Strophenlieder bildet , so 
indet bei der Sa|ign Iteine AVireebslong des Refrains (el-meredd) stall. 

Nach jedem Verse singt der Chor die Worte: JA lialflli, ja niilli .,0 mein 
Eigenthum , o mein Besitz 1*' Ich habe die 8 a h g a zweimal , einmal in der 
südhauranischcn 8tadt K5reia (denn auch der bauranische Hadarf hat sie) 
imd einmal bd den S a 1 ft t in der L e g ä h , beidemal als Schwerttans Ton 
^er Jungfrau aufführen sehen. Das Bild der Tänzerin (el-ljiait „die dm 

Ring Füllende", oder abü h^wes „die im Ring Befindliche'', genannt), ihr 
walieodes dunkle« Haar, ihre ernste edle Haitoogi das niedergeschlagene Auge, 
die saimntiilgen Bewsgnngeaf der msohe nnd siebere Tritt' der winaigen nadien 

Flisse , die blitzartigen Schwingungen der Klinge, das strenge Einhalten des 
Taktes, obschon der Qesang des Mensid allmählicb sebneller nnd der Tans 
leidenschaftlicher wurde, dieses Bild hat sich meiner Etiunerung bleibend ein* 

geprägt. Verrollatlnd^ wird es dnreb dem Bing (^^wes es-sa^j^^ftga), 

dessMi eine HMfle dnreb Minner, die nndere dnreb Weiber gebildet wird. Sie 

stehen aufrecht, berühren sich leise mit den Schultern und begleiten den Takt 
mit einem ächwanken des Oberkörpers nnd leisem Zusammenschlagen der vor 
der Brust aufwärts gerichteten Hände. Das Ganze wird von angezündetuu 
Feuern belenditet Dim ewige Wiedwlcebr der Worte: Jä haUli, jk mklt 
und das Schwert, womit sonst der Mann Familie und Eigenthum schützt, hier 
in der Hand der Jungfrau geben der iu den Tagen häuslichen Glücks auf- 
geftlirten S a h g a das Gepräge eines fl^rllehen Ansdmoks der Freide nnd des 
Pankcs für den Besitz und Genuss dessen , was das Leben angenelim macht 
— der Familie und des Eigenthums.: denn beim Hadari und Bedawi scblicsst 
das Wort Halill Weib und Kind ein. Doch giebt es noch andere Arten der 
S n h g n. ictnnter wird sie Ton ein«n oder von swcfi M idehen otoe So h wtrt 
nur mit dem Taschentuche in der rechten Hand getanzt; (bei dem Scliwcrttanit 
hat der H&Si das Taschentuch in der Imken Hand). Wird die Sahga von 
einem Manne getanzt, was auch geschieht, so ist sie immer Schwerttans. Nur 
die im G6f gebrtoebliebe Art dieses Tannes («ie beisst Sal^gat el-0awl- 
fina) wird von zwei sich gegenüber stehenden Männerreihen ausgeführt. Der 
Beschreibung nach scheinen mehrere ihrer Touren Aehnlichkeit mit denen unse- 
res Contretanzes zu haben; nur bertthreu sich die Tänzer nicht mit den Händen 
sondern nur mit den Bcbnltem. DI« WeilMr bildsn den Bing mid singen den 
Refrain. Der Meniid kann hier einer der Tänzer sein; die letzteren f^rfilagen 
wahrend des Tanzes den Takt, indem sie die flachen Hände, deren Finger nach 
obaii fscidrtsi sind, tot der filmst zusanunenschlagen. 
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sie miter Roffa^^ schlafe. Das Middieii antwortete; Geb« und 
filrchte nichts I Da hcgab sich 9amda zur Berza, in welcher 
Habbäs sass. Sie grflssten und umarmten sich unter Küssen und 

Weinen, dann sprachen sie mit eiiiamler, bis sie sieb auf die Bett- 
decke ?ctzten und einschliefen, ()hn(! weiter von ihrer Lage etwas 
zu wissen. So oft Jemand nach J^amda fragte, sagte ihre Base, 
dass sie schlafe. 

Um aui Ali, den Biäutigaiü zuiückzukommenf so sagte dieser 
in zwei Weibern: Bringt IjLamda in die Berza, ich will vor euch 
hingehen; nnd er gieng znr Berza. Als er eintrat, siehe da hnd 
er 9amda und einen fremden Jttnglhig^ der nicht Ton seinen Stemm- 

^ genossen war, beide sich umarmend und schlafend. Er stand eine 
Weile, sie merkten nichts; da Hess er sie, k^rto zu den Tänzern 
zurück und erneuerte den Tanz. Einer sprach tu *A 1 1 : Warum 
begiebst du dich nicht in den Schooss jener, die der Gazelle gleicht? 
Hast du dich noch nicht an diesem Tanze gesättigt? 'Ali antwor- 
tete: Diese Nacht ist von schlimmer Vorbedeutung: ich halte nicht 
in ihr mein ßeilager, und für die kommende wird Gott Rath wissen. 
Und er gieng zu Hosdn und fragte ihn, ob er etwa einen Gefthr^ 
ten habe? Dieser bejahte es nnd *Alt .fhhr fort: Wo ist er? Sieh' 
dich nach ihm nm, er wird gewiss schlafen. Er traf [mit dieser 
AndentungJ ^os4n ins Herz nnd dieser kam zur Berza gelaufen, 
wo er Ilabbäs und Hamda sich nnischlungen haltend nnd schla- 
fend fand. Er rief: Im Namen Gottes ^'^) , Habbäs, Habbäs, 
stehe im\^. und er weckte beide, so dass sie sich erschreckt auf- 
recht setzten; er beruhigte sie nnd sprach: Ftirchtet euch nicht I 
ich bin Hosen; aber was soll dies Schlafen? Schwärze Gott cuern 
Huf! Dachtet ihr nicht an 'Ali? Wenn er nur nicht zu seiner ilmut 

■ gehen wollte nnd euch zusammen schlafend trafi- Wie wollen wir 
es machen? Habbfts sprach: So hat es Gott gefügt Und sie 
giengen za ihrem Wirth nnd legten sich schlalsn. 9 am da blieb 
zurück ; es kam ihre Base zn ihr nnd sie schliefen bis zum Morgen. 
*Aii erhob sich früh von seinem Schlaf, begab sich zu Qamda 
und sprach zu ihr: Base, ich sage mich von dir los; du aber siehe 
zu [dich mit Ehren ans der Sache zu ziehen |, widrigenfalh du die 
Schuld trägst. Was du begehrst, fordere zwischen mir und dir und 
fürchte dich nicht; du hast mein Wort darauf. Zu dieser Stunde 
stürzte sie auf ihn zu, fieng an ihn zu küssen uud sprach: 'Ali, 
ich verlange nur Habbas, den Gast unserer Nachbarn. Auf seine 
Frage, wer dieser Habbfts sei, sagte sie: Unser Zeltnachbar wäh- 
rend unserer Abwesenheit von ench. Und sie erzählte ihm Alles, 



46) Dio Eoffft ist ein Theü der Seitenwand des Zeltes, welcher nicht 
angespannt ist, Tom Luftzug leicht bew«gt wird und in wmnnen lYSditen der 
kShteta Ort lum BoUftfai ist. 

47) Bw Mnlne we^ ISIeiiMUkdMi ohne dabei «i «agen: „Im Nemett 

Qottos". 
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lOB WtbstMnt 8prachihhm am dm ZtMoffem der eyntehm WiMe, 



was sich zwisclion Him und ihr znorctraj?en vom'Anfanpr bi^ 7mn 
Ende. Wübt du nun, fuhr sie fort, dich nicht an mir versündigen, 
so verlange ich nur den Habbä.^, denn ich bin mit meinem Her- 
zen hei ihm um) bei Niemandem ausser ihm. (tott müsse dich nicht 
von deinem Leben trennen — trenne mich nicht von Uabbast 
'AH erwiderte: Da dies dein Wunsch ist, so werde ich Morgen 
frtth ein Kameelftlllen schlachten vnd die Nomaden einladen; wenn 
da nnn die Leute am das Essen versammelt siehst, so gehe aöf 
mich SU and kflsse mich vor den Leuten. Da werde ich fragen: 
Weswegen dieser Kuss, Harn da? und du wii-st sagen: wegen eines 
Anlicp:ens. Ich wcrd(! dich dann dein Verlangrcn anbringen lassen 
und sagen: Fonlere I Ciott liat mir den P^delmutli uocli nicht ent- 
zogen! Darauf wirst du verlangen und Zeugen gegen mich aulrukn 
und ich werde dir gewähren^**). Sie danltte ihm und 'Ali stand 
auf und gieng nach Hause. Tags darauf brachte er ein Kameel- 
iQllen, hieh ihm die Mntem Kniesehnen dnreh and voranstaltete zu 
dem Schmaase eine Yersammlang; m den -eingeladenen Nomaden 
gehörten anter Andern anch Habhäs and ^osen. . Als die Ver- 
sammlang voUsfthlig war, du tratest da, o Qamda, aaf *Alt so, 
fasstest ihn mitten unter den Leuten an und küsstest ihn, so dass 
es alle Anwesenden sahen. Er sai^'te: Weshalb dieser Kuss, Hamda? 
und sie redete, wie er sie vorigen Tags gelelirt liattc. Fordere, 
rief er, dieweil mir noch Edelmuth im Kopfe sitzt! Sie sagte: 
Welche BtirgMchat't habe ich für dieses Wort? Er aulvvortete: (iot- 
tes, ein für allemal; es bedarf des Weitem nicht Da sprach sie: 
Araber, ihr werdet Zeugen sein: Ich verlange nämlich von *Ali 
Habb&s, den Gast nnsers Nachbars; wenn er mich nicht von ihm 
trennt, so müsse ihn Gott nicht trennen von diesem Leben. Dies 
habe ich nanmehr bei dir zu fordern, *Ali! Dieser antwortete: 
Sei guter Dinge, Habbäs ist dein! Wo ist Uabb&s, ihr Leute? 
Lasst doch mein Ange ihn sehen! Da sagte H abba s* Wirth : *Ali, 
hier ist er, wie sich ihn d;is Auge nur wiinscheii nuig und besser 
])orh Sie fallt aui einen Zweig, der sie tragen wird. Ijoseu 
iiaUe niiudich seinem Wirthe über IIa bbas und seineu Mamm Aus- 
kunft gegeben. *Ali antwortete: Sie wird ihm sogleich angehören, 
bringt den Gha0b^^)! Und Bielftaohten den Chattb, wiAcber 



48) Wos« war äUse gans« SeMe nM^f Aatwort: Hitto <r sieb ^00 
|l«mda, auf deren Hand er als Vatflrs Brndflnoba dto nidiaten r«clitlich«n 

Ansprüche hatte, ohne Weiteres ^nrik'kirf?5'^'^''fir, so musste .Jrdrnnnnn ^lauhcn, 
dttas dies iu Folge einer von ^amda bcgaugeaeu ehreurühriguu Uaudluug ge- 
geliehen sei. Um »Iso das MSdchen nicht an compromittiren, erfand sein Edel* 
mnth den verabredeten Auftritt. 

4l>) (1. h. Da ist er. ein Mann, auf dem da.s Aiigc mit Wolili^cfillpn ruht, 
der aber in der TJmt «och edler ist, als er es *u sein schon den Eindruck 
nacht. 

f}()\ T)pr rhatib in ft»ii Zclfln^n-rn li;it Wfiii;,' ^'fiiiciii mit dou I^r^;!*- 
rungsbeamten dieses Kamens in den Städten ; ähnlicher ist er dem C h a 1 1 b dcr 
IMrfer, wdelwr den Vorbeter (Im am), Gomeindebuchholter, Schnlmebter , den 
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H&bbäs nnd ^amda verband; man lies$ beide ihr Beilager halten 
nnd diese liessen sich dann noch acht Tage zurückhalten. Darauf 
sagten sie: Die Heimath fordert ihre Lento nnd wir bitten dich, 
*Ali, nns auf deinem Druniedar das Geleit zu gubeu^'). 'Ali bat 
sie, iiocli zehn Nächte bei ihnen zu bleiben, aber Hos An sagte: 
Vergelte uii Gutt! Wahrlicli du hast genügt und noch ein Uebriges 
gethan. Hinter uns sind unsere Familien; wir Winsen nicht, was 
mit ihnen gescbah nnd was sie uns^wegen thnten, denn wir kamen 
Itierber ohne ihr Wissen; sie glanblen, wir seien auf die Jagd ge> 
gai^ieii. Seitdm f^iml uns gegen zwanzig Tage verflossen und wir 
haben an deine GetUlligkeit nur noch die Bitte uns des Geleit zn 
^ geben. Da holte *Ali sein Dclül und sattelte es und man brachte 
der Hanida ein braunes Kaineolfüllen •'•^ ), woranf man ein Frauenzelt 
stellte und IIabba>. uivl Hosen brachen mit 11 am da in Gottes 
Kamen nach ihrer Ueiniath auf. 'Ali begleitete sie den ^^aiizen 
Tag und als er am Abend umkehren wollte und sagte: Wir ueh- 
men Abschied von ench^*) nnd bitten eodi, l^amda als auver- 
trautes Gnt zu betrachten — da rief Qosin: Wohin willst dn, 
*AH? Nach Hause, sagte dieser. Ich schwöre bei Gott^ riefQosön, 
dass du dich von uns nicht trennen sollst, es sei dum da habest 
dich sehn Nftchte in unsern Häusern au%ehaUen. Hernach magst 
du zu den Deinigen zurückkeliren. I^nd sie zogen, 'Ali mit ilinen, 
in Gottes Kamen weiter. Nach sehn Tagen kamen sie zum Stamme; 

Schreiber der Bripfc und Ehecontnu tc dos Dorfs vorstellt. Unter den Stnin- 
men, bei denen er übrigens nicht häuüg ist, bat er etwaige aus den ötädtcu 
und Dfirfeni eingebende Briefe sa lesen und sn beantwoittti mnd einem Bhereiw 
trage, welcher el-akd „Copulatiou" heisst . diu cli Abhaltung einer Rede mehr 
Feierlichkeit zu geben. Wo es keinen Chat b gibt, ersetzt ihn bei H«^irathen * 
der Scheich oder ein anderer angesehener Mann des Stammes, während die 
Correepottdens doreh den K o h 6 s ! (einen jener in den Zeltlagern so IiSoilgen 
fremden, grösstentheils ans Kobega gcbüitifrcn Händler > boscirgt wird. In (kn 
der Wüste beoachbaitcu Dürfern kann man häufig hören, dass ein Mann vom 
Volke der *Anesa sieh ohne alle Zengen In der Einode mit einem Weibe sei» 
nes Stammes rechtsgiltig ^orheirathen könne, wenn nur die Fornuditftt beobaeh- 
tf t w-rnlo , dass sich Beide je auf einen Stein stellen und der BrättUgam Ibt- 
gcude Worte ausspricht: 

An! yttM 'alfc ^er nlu wS6i& 'aU b«g«r« 

Fulana illi mara wani lehä deger, 

'Wh snnnat AHnh MiTre^filuh, wishad. j'i nibb d-beäerl 

Ich stehe auf einem Steine und sie steht auf einem Steine — 
N. H. Ist mein Weib und loh Un ihr Xsnn 

Nach der Satzung Gottes und seines Apostela> Set 2euge, Herr der Menschen 1 
Aber diese Angabe entbehrt wie ikkIi mnncho andere, durch welche die Bauern 
die SiUeu der Nomaden verdächtigen, allen und jeden Grundes. Erklärlich 
werden «ie dnrch den Bass der Landleate gegen ihre Bedrücker. 

51) Um sie gegen AnfSIle der Stammgenossen nnd der KacbbarBtSmme 
richcr zu stellen. 

51a) Um sie zu ehren, denn djis braune Füllen reiten vornehme FratiPti. 

52) Im Plurale sprechen nicht nur angeeekeae Leute von sich, sondern 
auch audere, wo sie wünschen, dass nuin IhrOi AMqjtnidis WtobtiflBelt beilegB. 
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1 10 Wetxs^^ SprachUches am dm ZMtgtm 8yn$dim Wüste. 

Efaiar mk sie von Weitem, erikumte tau nid eitte die Knid» n 
den Zelten sa bringen; er ging wbl Habb&B Eltern und rief: leb 
Terkttnde encb die Aidninft Ton Habb&s und QobIh; mit ibnen 

iit ein Weib auf einem Zelter und ein fremder Dromedtirreiter. Da 
erschallten bei ihnen die Zaigüta's nnd das Freudengeschrei und 
es kam Hab b äs mit TIamda zu den Seinigen, während Hosen 
den 'ah als Gast in sein Zelt nahm, in welchem dieser die erste 
Nacht zubrachte. Am zweiten Tage schlachtete Uabbäs eine junge 
Kameelin und lud die Stammgenossen mit 'Ali ein, welcher auf 
die ehrenvollste Weise behandelt wurde, lloscu erzählte dabei 
Alles, was sich mit ihnen zugetragen und wie schön *Ali nn ihnen 
gehandelt batte; denn es war ein Ereignisse dergleicben niemals 
gescbeben. In der Folge Inden diesen die Araber des Stammes der 
IMbe nach ein-, doch abemacbtete er nur in Qosen's Zelt Pie^ 
ser dachte bei sich nacb, wie er dem 'Ali vergelten könnte; er 
ging mit sich zu Rathc und fand fttr 'Ali keine Vergeltung ausser 
der Hand seiner Schwester. Sie liiess yisna f./Jie Schönste"') 
und entsprach ihrem Namen. Ich muss sie, >|>rach er, mit ihm 
vertraut werden lassen, damit, wenn er heimzukehren wünscht, ihr 
Herz au ihm hängt und ihr die Trennung von dem, was hinter ihr 
ist, nicht schmerzlich wird. Und er rief die Schwester und sprach : 
Was babe icb von dir m erwarten? Sie antwortete: leb versiirecbe 
dir, was du begefarst Da sagte er: IKeser nnser Gast bat an nns 
edel gebändelt, wie niemals ein Mensch gethan nnd das, womit icb 
ihm vergelte, sollst da sein. Verschaffe dir nur Gewalt ikber ibn, 
ich gestatte dir es. Sie erwiederte: Mein Herz liebt ihn, seitdem 
ihr von seinen Handlungen er/ühlt habt. Und Hosen ging in 
Habbn^ Zelt und Hess 'Ali allein zu Tlnnse. Jetzt erhebe dich, 
IJisnä, und gehe /.ü ihm ins Empfangzimmer I Sie setzte sich zu 
ihm, fing eiu Gespräch au und zeigte sich ihm bald spröde, bald 
freundlich: „Bruder, wie sind die Niederlassuugcn in eurem Lande 
bescbaffsn?** Und: ^0 wSxest dn nicht zn nns gekommen! — miss* 
dente die Worte nicht — nnd bfttten wir dich doch nicht gesehen! 
Warum, liebe Wirthin? fragte er, nnd sie antwortete: So wtlrdest 
du uns unbekannt geblieben sein nnd nns kein Leid zugefügt haben. 
Also hättest du wohl Zuneigung zu mir? fragte er und sie sagte: 
Böser Mensch, [du fragst noch], etwa weil du mich noch gehen 
siehst? Bei deinem Leben, schämte ich mich nicht vor den Leu- 
ten, ich würde aus Liebe zu dir nicht auf den Fussen stehen kön- 
nen. Kommt mir der Gedanke au deine Kückkehr zu den Deini- 
gcn, während ich in diesem Laude bleibe, wo man weder mit euch 
susammen kommt, noch Heerde die Heerde trifft, das ist mein Tod. 
Und sie pflegte ihn zn kämmen, ihm den Kopf m wascben nnd 
den Mantel vom Ungeziefer zn reinigen £s vergingen nicht 



53) Während der Nomade vor dem Floh, d«r in den ZeltUgem nicht ge- 
faadttB wild, «im liehtrUolia Faraht htA, «ad 4i«i«r Fwrdii w«gea niebfc kkbt 
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drei bis vier Tage, so war 'AH fortig: er mochte nicht mehr essen 
und trinken und kamen die Nomaden, ihn einzuladen, so sagte er: 
Wahrhaftig, ihr Leute, mein Herz verschmäht die Kahruntj und es 
ist mir unmöglich, zu esseu-, man kann mich für krauk halten. 
Waren die Leute weggegangen, so setzte er sich Hisnä gegenüber; 
Beiden war es am liebsten, wenn Kiemand zu ihnen kam und sie 
keinen Mensdieii iahen. Eines IVige sagte *jllt xn 9ois4n: Lms 
mich zu den Heinigen gelangen, dn Bläst, Fmmd, ich bin iodt 
Wo Bind die Deinen? antwortete QoB^n, wahrlich dn darfst nvr 
in geenndem Znstande abreisen. Aber 'Ali betheuert r. lass er noch 
am nächsten Tage abreisen werde. Ich bin lange gehlieben, sagte 
er, und weiss nicht, was zu Hause geschelien ist. Willst du deine 
Güte gegen mich vollenden, so lass micli heimziehen und dein Ban- 
ner wird weiss sein, wie die Ko]ilbinde des Ihn Gubn^'*). Am 
andern Tage lud Hosen die Stammgenossen zu einer Versamndung, 
nahm Uabbäs bei Seite und sagte ihm: Ali will nach üause 
aufbrechen, wie vergelten wir ihm seine Edelthat? Hab bis er- 
widerte: Besitz, mein Hans ist in deiner Hand, was dn *Ali 



in dnem BavernhMiae schläft, so findet er jenes andere dm Klddem Anhaf- 
tende Ungeziefer nicht in einem so hohen Grade okelhaft wie wir. & kann 
sich bei seiner LeTjensweise nicht frei davon h<iUcn, und in dai Unvermeidliche 
fügt sich bekanntlich Jedermann. Mau hat mir gesagt, dass dieses Ungeziefer 
der Grand Ist, wanun dar Homade ohne Kleider sebUft. 1^ anfinei-ksamer 
■\Virth lässt daher den Mantel seines Gastf^s durch seine Leute reinigen. Unter- 
zieht sich diesem Dienste die Tochter oder, wie hier, die Schwester desWirthSf 
so ist das allerdings ein Beweis besonderer Auszeichnung des Gastes. 

54) Ibn Gubn war ein angeselieiier Beduine, der durch ungewöhnliche 
AoAnerksamkelt fBr die Bedficfblsse seiner GSete epiielmSrtUeli geworden (Orig.). 
Das „Banner", welches vor dem Häuptling hcrpctrag'Gn wird, ist hier figürlich 
der Ruf, der vor Jemandem her durchs Land geht. Diese Redeweise ist auch 
dem Hadari vollkommen geläufig. Er hai ein doppeltes Banner: das weisse 
(rija b^dä) und das schwarze (r4ja sSdH). Wie wir einem allgemein ge* 
hassten Manne eino Katzennin^ik bringen, so mnclit ihm jener das schwarze 
Banner, und wo mau bei an^ Jemandem einen Fackelzug bringt, wo ihm das 
Yolfc wUer Letielioelinif Torß Hans sieht, da maebi ihm jener das weiasa Ban- 
ner. Beides ereignete sich in D a m a s k während meines dortigen Aufenthalts 
zu wiederholten Malen. In der G u r z a (der Zwischenhnndlnnpr'i eines Schat- 
tenspiels, von welchem ich eiue Copie besitze, wird einem Ramadän Agä das 
weisse Banner gemacht, gans in der berkSmmliehen Weise. Der Sfireeber er» 
mahnt die Anwesenden , sich recht zusammen zu nehmen , dann hebt er ein 
Tuch in die Höhe und raft: O Bewohner dieses glücklichen Viertels (ja ahel 
el-'adia)! Volk: Hüh — (d. h. hk na^en l;Adir!n „da sind wir!")- 
Sprecher: Denen Gottes starke Kraft beistehe (wa-azliim A114h el-kau- 
wta)! Volk: Hüll — Sprecher: O ihr Gehenden und Kommenden (jk rA,ihtn 
wn^.ain)! Vulk : H fi h — Sprecher; I>i"iirii Gott die Nachkominen.scliat't nicht 
entziehet Wenn dieses Banner das Banner Rama^iin A^li's ist, so mache Gott 
welsa — (Ift jak^a ilkvm dnrrlal In kSn haUrSja rSjat Bama^Sn 
ÄifSi, heia^ Al'uh — ) Volk: Sein Gesicht (wegahuh)! Hier fäUt Musik 
und Gesang ein. Das Stadtviertel heisst hier (el-hara) cl-'adia „das Küh- 
lunghauchcnde'S weil der Ruhm des gefeierten Mannes wie der Westwiad bele- 
bend über das Viertel strömt. 
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112 WitMem, ISjjnteMektBmidmZeläagcrßMm- ^früdwn Wüate. 

zu geben wlbMchesti gib ihml Setne Wobltbat ist mbeKublbarl D« 
sagte 0os6ii: Geh, sattle die Stute nsd bringe sie zu mir! Die- 
ser sattelte, brachte sie sa 9os$ne Zelt, band sie mit dem ZOgel 

an eineu Zcltstrang und trat ins Gastaümmcr. Was soll dieses 
Pferd, H ab ba s? fragte 'Ali und jener antwortete: Es ist eine Ver- 
geltung für * A 1 i. Die Stamnigeuossen sagten : Er ist dessen >vür- 
dig. Nein, rief 1.1 tu, dieses Pferd ist keine Vergeltung lür 
'Ali; die [reelite] Vorgeituug belindct sich liei mir: seht, ich gebe 
ihm noch Hisuü, als Beisteuer zu Uabbds Schuldabzalilung. 
Da sprang 'Ali auf und kttsste ihm den Bart und es sprang Hab- 
bäs aal and kttsste ihm den Bart und alle Stammgenossen riefen: 
So wahr Gott lebt, er ist dessen w&rdigl Und Qosln verband 
ihn mit seiner Schwester und man Hess ihu das Beilager halten. 
Nach zwei Tagen verlangte 'Ali die Heimkehr; man sattelte der 
Hisna ein Kameelfüllen und setzte sie aut. llosen und Habbäs 
ritten mit und Viliehcn bei ihnen, bis sie sie in Sieheiheit wiissten, 
worauf sie Abschied nahmen und Jeder sich in seine Ileimath be- 
?ab. Als 'Ali nach Ilau^e kam mit einem Mädchen lieblicher als 
1.1 am da und mit einer Stute, versammelten sich di^ Storni ms:' uossen 
bei ihm uud begrüssten ihn. Er veranlasste eine Versammlung und 
erzfthlte ihnen von der ehrenvollen Behandlung, die ihm von Qo- 
sdn, Habb&s «nd ihrem Stanime xu Theil geworden und von den 
erhaltenen Geschenken. Das Pferd, sagte er, ist von Habb&s und 
das Mädchen ist Hosens Schwester. Die Anwesenden sprachen: 
So wahr Gott lebt, du bist dessen würdig 1 Dann trankea sie-Kafee 
und Jeder ging nach Hause. Wir verlassen sie in Wonne und 
WohUtand. Beglücke Gott das Leben dor Zuhörer! 

lU. Sprachlicher Commentar. 
Seite 74. Z. 1, i^iiUJl eig. das Vorhergegangene, von einer 
wahren und erdichteten Geschichte gebraueht, entspricht dem son- 
stigen ÄAoi „Aphorisme" und {siL\5> „Erzählung". Statt des letz- 

teren hat der Nomade s^^, wovon Ji»^^ und bei dem- Qada^ri 

%(^C>^ „der £rzfthler von Profession^ 

Z. 2. joj^i ist CoUectiv von ^^J^j^\^ also gleichbedeutend 

mit oJl» Der regelmistige Plural ist f&r^ das nomen gentile 

gegenwärtig tjanz ausser Gebrauch gekommen, während er in den 
ersten Jahrhunderten des Islam noch sehr h&u% war. Das Collectiv, 
welches ihn verdrängt hat, zeigt eine grosse Mannichfaltigkeit der 
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i<'orraon; die häutigsten sind vo9 ^Jlcb (wie |^AjU>) und 

. Uciy, von und Jtui sind es und KUliJ^ während vom 

enteren allein and vom letzteren iJU5 vorkommt; KUUi 

bildet sich von SIa5, oXois und o^jti von 

TOD nnd ^J^*^ ^yli and von sliGii and JlII 

Ton / Jid (meist liohier Wnraeln); >ftftiA« und jdeüu von 

u. A. Sehr gewuhiilich ist die Endung , und wo der N.um^ des 
Stammvaters den Artikel nicht hat, wird dieser oft lur einzigen 

BeaeiehaaBg des Stammes nnd ^^1^ , ist so viel^ls 

y^^x^ n. 8. w. — die Kuaation des Accnsativ 

nicht ot wa als ^ sondern diese stellt als ansschliessliche 

Bezeidinung der Indetcrminatiou bei den Beduinen der syr. Wüste. 
Man segt: jl^^ ^ , jl».^ s:>JU»3 ; ebenso in 

Plaral: iu»!^^ it^^^ ^- ^* <^^6gl. i;«^ cr^3 

mir eine f'rau" nnd Lujl^**^ Ji>'^*^5 kamen innslimi- 

sche Männer und Weiber". Auf die Frage, warum Wall in nur 
die Nunatiou des Genitivs habe, lässt sich antworten, dass sich ihm 
dieselbe wohl gleich bei seinem Eintritte in Arabien (von Mn- 
wdlil^ ans) vnvctrtilgbar eingeprägt haben mag; denn in der Gegend 
von Tebll^ lautet die Nnnation an mit starker Imftla fast wie 
en in nniem ,,wenn*^ In seinem Irrthnme bestätigten ihn Phrasen 

wie: (^A^^i „als ich kam^\ welche er: c;^a^ ^yj, jomiu 

gU schreibt^ vgl. Ztschr. Bd. Y. S. 6 in der Mitte der Seite; 
desgl. Verbindungen wie: ^( ^.jU* „ ich ^ hatte einen Sohn", 

^{ sXsA* \£i^ „du hast dii* geuommeu'^, wo ibu Uli und wuchid 
illak gelesen wird, damit die praep. J{ (=J) n*ehr Körper be- 
kommt; aber Wall in las hier nnd ^ 0c>i3y in der Mei- 
nung das n der Nuuation habe sich dem lulgeuden J assimilirt, 
vgl. Ztschr. 1kl. V. 8. Ki und Hd. XII. S. ßT'K An dieser letzten 
Stelle 1)( hauiJtet übrigens W ailiu diu Aus&ehliehslKliju*ii der Nu- 
natiun auf in nur von der Sinai- Halbinsel, Uber deren Idiom der 
Sefarelber Dieses rieh kein Urthett erlaabt; fttr die syr. Wtste sta- 
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tnirt Wallin (Bd. Y. S. 6 obe^ Aunahmeo. Offenbar wir er 

hier seiner Sache nicht mehr sicher. Von Palmyra bis Medina 
und von Damasl^ bis tarn persischen Golf lautet die Nunttioa wie . 

ein helles an in „wann, Gosjianu". Dieses zu beobachten mag 
Wallin keine Gelegenheit gehabt haben. — Was nnn die Vom 

Jl^^ anlangt, so ist sie das Intensivum von J^;, doch ohne son- 
derliche Verstärkung des Begriffs; nur der Piarai vV-A-^t».^ sind 

Männer i>ar excellence. Hiernach ist eine Angabe in Bd. V. S. 7 
der Ztschr. za berichtigen. Wenn es dort weiter heisst, die Form 
JLi^^ (})1. von Jo^J) nehme heiitigentags das Beiwort bald im plnr. 

bald im sing, zu sich, und man höre jl^^ „ein gater Mann*' 

und li^k.. „gute Muiiner", so beruht diese Auoalune auf einem 

Gehörfehler. Wo Wallin ^JU Jlk^ hdrte, halte man ^JL« J(4>^ 

gesprochen (z. B. Ztschr. Bd. Y. S. 1, Yers 4). Auch der Schreiber 
Dieses hat das erstere seines Tpcallosen '; wegen ('rg&l oder Srgäl) 

längere Zeit mit dem letzteren verwechselt — s^Uj^ vüi = UJf . 
Es ist part der lY. Coig. (das bei dem Nomaden wie im Hebräi- 
schen lantet) von ^^Qf—^OS mit dem Saffix. — 

— jf-t „ausser". Ein Weiteres über die Bedeutung und mögliche 

Ableitung des Worts siehe bei Wallin Ztschr. Bd. V. S. f). Doch 
liegt der dortigen Bemerkung „?'inen Beduinen von Täif iHirte ich 
O^Xa jakiid sprechen, was ich für das Ursprünglichere halte" ein 
Gehörfehler zu Grunde , denn der Beduine sprach Lp. ; dasselbe 
gilt Ton :>yi\ (Bd. V. S. 1 im ersten Verse), wo gleichfalls ^ 
zn lesen ist. Denselben Gehörfehler haben wir in Bd. YL S. StlT^ 
wo zweimal statt jedüb zn lesen ist »l^iun^ Die 

Inteijection welche der ^adart nnd Bedawl noch sehr «oft 
mit dergleichen Partikeln verbindet, lässt uns den Process» wie- sie , 
entstanden sind, noch deutlich erkennen. Es sind ursprüngliche 

Ausrufe, die in die Kede eingestreut werdeni wie: ^^0**^%^^ {ßiy^ ^ 
^^oui> Li, ^_äas>L^, Lj u. s. w., und haulig nur einen adver- 
bialen Begriff bezeichnen sollen, z. B. iJp UJi b „es wird uns 
nach seinem Tode schlecht gehen", JU» 1,^ M<la wirst 
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es kaum zarOckxahieii kimaeu^', wurtlicii: o ttbei* ddue Mühe beim 
Ziuttckzaliletil Wie (ans s^^o entstanden) von der Wurzel 

vfOy so ist von der W. OU abzuleiten. — ij^L«^ ein häufiger 
Beduineneigenname, seiner appcUativen Bedeutung nach ,,der viel Anfal- 

lende" vou ^j^ = ^.;^. Mau sagt ^J*^Ap „er 

stürzte sich auf einen Beiterhaufen^ ; auch sagt man J^J Jb 
o^Aj j^er machte sich des Nachts au die Momadenzelte, um 
Vieh zu stehlend (Orig.) 

Z. 3. ,^4/*^^ »^^^ Nomadeu'^ mit engerem I3egriffe als vy^l ; 
njjyXi\ sind die Stftmme einer bestimmten Gegend, id^ÄJl 
die Angehörigen einer l^abila, oder die Zweige (JJU£>) dersel- 
bea. — j^^Iäj xJLi =!^aaj ^^.^jb . Auch in der Sdiriftspiache uiimui 

das CoUectiv den Sing. fem. zu sich. Das Suffix ist bei allen syr. 
Stämmen gewöhnlicher als doch braucht man das letztere oft 
nach einem laugen Vocal und in der Poesie, wo es das Metrum 
erfordert; so z. B. Ztsehr. Bd.^I. S. 369, wo alle fllnf Verse auf 
reimen; und wenn Wall in in der Transscription ftherall ah 
statt ha schreibt, so irrt er; denn das Mctrjm verlangt durchweg 

einen liacchius keinen Auapä&t (^j^^). Dagegen ist S. 2ü6 

im vierten Verse tJ^sXi „durch ihre Koketterie'* zu lesen (statt: 
L^i^Jc^), desgl. Bd. Y. S. 1 vorl. Ys. «O^ji st. i^iß, — sjf^i^ij 
gJU = j^"^^ ^>Lo . Schon Fleischer hat (Ztsehr. Bd. V 
S. 9) das beduinische mit dem hebräischen n^n zusammen- 

gestellt. Aber Bd. VI. S. 369 sollen die \\ drte ^c^^j den 

Einwohner des Göf, oder den aus ihm Gebürtigen bezeichnen, was 
nattLrlich unmöglich ist; wahrscheinlich war der Dichter eio Hirt 

and bekannt unter dem Namen jj^^l ^i^Ji ,,der Hirt ans dem 

— Zu der grammat Verbinduog bietet unsere Erzählung 

Analogien; die Tieduiueu lieben es nicht, beides, llanpt- und Bei- 
wurt, zu nuuireu, uud die Dichter thuu es nur, wo es das Metrum 
verlaugt. 

8» 
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O ^ ^ ^ O - 

Z. 4. Ajyö U ^^^i , Das Feminiualsufßx in x^yö und 

«UA^ erldftrt sich durch ein hiBzagedachtes X^ÜLkJt oder 

„Wo er immer an eine Sache schlug** (d. h. wie er immer eine Sache 
ergriff), Gott machte sie unter seiner Hand zum Kopf (, den 'er 

treffen mnsste). Bas Bild ist vom Zeltpflock {Xiy5\) hergenommen, 

dea man mit dem Schlägel ^NÄ.>U4^i^ auf den Kopf treifen muss, 

wenn er in die Erde eindringen soll. Ist dem Damascener ein 
Unternehmen geglückt, so ruft er: ^jf^ oJab „es ist durchgedrun- 
gen", mit dem ursprünglichen Bilde des Zeltpflocks oder Nagels, 

den man auf den Koj»!" getroffen. Nach verf^ehlichon Bemühungen 
ruft man: ^^^^^^ «ich weiss keinen Kopf zu finden", 

auf den der Schlag gefahrt werden müsste; oder ^L&iU 

„die Sache zeigt sich mir nicht als Kopf% so dass ich im- Stande 
wftre, den entscheidenden Schlag zu lilhren; oder l^j ^Ia» U 

„sie hekam keinen Kopf" d. h. ich drehte und wendete die Sache, 
wusste ihet nicht mit ihr fertig zu werden. Im Schattenspiel „Die 
Liehenden von Amasia" brüstet sich der Meister seinen Geselles 

gegenüber mit den Worten: wftJU L^iLii jjjtli ^ii Ijiyü U 

„des Meisters Schlag, aufs Gradewohl nur hingeschlagen, will immer 

noch so viel als tauend andre Schläge sagen." — jJ Zj[^ wXäaJI^ 
„und das Glück wehte ihm**. Ygl. zu diesem Bilde Ztschr. Bd. V. 
S. 1 : <ic5wJl^^ ^^y^^ kJ)^^ wftcU# ^T. „wenn Gott seinen Beistand 

giebt und das Glück den Deinigen weht". Bei ist im 

(j ' 

Sinne von Jui^ zu suppliren. 

Z. 6. Jol^;. Gott wollte stürzen mit ihm, so dass er der 

passive Theil der Tlaudlnng war. — Die Worte ^xj^c ä&U sind 

Parenthese: „Gott, dein Beistand bewahre uns vor solchem Schick- 
sale!" Zwei Zeilen später bodeutpn sie: „Dein Beistand verhelfe uns 
dazu*\ — das ^ ist bemerkouswerth vor dem Nachsätze ^ das 

des V(»dersatzes in der Bedeutung ^j^j»- ist häufig in dieser 

Erafthlnng. — A«2ai^=:jJl^^ in Daniask und ^!iu!u in QanrAn. 

Das Wort ist sehr gewöhnlich in der Wüste-, man sagt: 
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ftoJ^^j^li^ „er flieht ood dar Feind verfolgt iAiu^ — «CeS d 

Iii iiaurau 9X:> UJ, iü l>auiusj^ «JbL> i^S^. Das W. UJ ibt wühl 
wie ULJt ans U^t (= ,^Ui) znsammengeRetxt — ^yU=:iUUa^ 
oder S j>«A^a y vgl. das vulgäre „wie ist seine Beschaffen- 

S " o - O 

heit ? " Im Jargon der syr. Küstciistädte sagt man : HAAi3»Jt qj.JLä 
blou ül-kadia „wie wai* der Vorlull?" * * 

Z. 6. ^ssJ^Uid^^X/t^Jd} (Orig.) d. h. tJi^^/cs. In ^an- 

ruii snjrt man JaiQl jitlaj „es klaffte die (zerspruugene) Wand 
anseiuaudcr'', 

Z. 7. llioLit St. UijJt; die 'Aneza verwandeln in den gram- 

matibciien Formen und Jk«3 (plor. von Jji^f] das u der ger 

. ü 

scUofisenen Silbe regelmässig in i und sagen ^^..m^ IJLisna (Frauen- 
eigenname), j^5>, z***^» v3;3 rothen, 

* *► iP* 

blaticii, u. s. w. Auch in der Siniirulaifurm Vstb ist 11 selten; doch 

hörte ich immer rum^^h (die Lanzi' ) sprechen. In Seetzcns 
Reisen (Bd. I, 404) heisst es, dass die 'Aiioza, Ruclinr u. A. 

die Stadt Jerusalem ^mJ'o ueuuen^ er hätte dikis schrei- 
ben sollen, welches zur Erleichterung der Aussprache aus <jmAS 

transponirt ist. Ich liörte das Wort von den 'Aneza nur didis 

(jj^^ioj sprechen. Auch das Wort „alle" klang mir immer 
'S' 

wie' kill; doch hatte sein «1) niemals den ^-Laut 

Z, 9. *J^:>, Das Wort ist hier im weiteren Sinne das 

KigenthTim überhaupt; gewöhidichcr verstehen die Nomaden nur 
die Familie uud die Ueerdeu darunter, wäbreud das härene Uaus 

einschliesslich aller HansgeriUiie idJl heisst Hftafig hört man beide 

Worte ^30Üfi^{J aI^I verbunden. — ^^^^^ = ^jm^ \^\^^^ denn 
y^j^ ist bekanntlich bei Uadar und Beda nnr die Stute, 
also 

* Z. 10. ^^Jj^*» aus transponirt. Ein klugw Damas- 

cener sagte mir, dass mau ^das Faai'' g6z nenne, weil die Wall- 
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nttsse (gaz) meist paarweise am Baume hängen. — pl. von 

iiUiv^. riduia die Pistole. Von dem Hadari und dem wohK 
♦ * 

habenden Nomaden i?ird die Pistole paarweise in einem iedehien 
BeldUtuiss (von Jenem b#t et-^abantscli&t, von diesem böt 
er-redäni genannt) an der linken Seite getragen. Von dieser 

lAge unter dem Arme und von dem weiten Uemdäimel pl. 

— pl. j.Uji) bedeckt hat die Pistole ihren Namen. Arme 

Büduiueu, die nur eine Pistule habeii; tragen sie im Iieibgurtj sie 

heisst el-ferda wörtlich ,,die Vereinzelte** (als Gogensatz von 

Li - » ■ 

^das Paar'*). — (von lut. i. ankommen) drückt bei den 

*Aneza, wie bei dem Hadari das Wort jigi (gewöhnlicher 
^^^«^1 bigi), den Begriff „gegen (circa), ungefähr, im Belang von 

. . .** aus, also s. v. a. pp, jv>.ä^ ;tAÄ^. Man sagt ^il^ 

^Si* Mndi jellt 'ffljat ^imi ich habe gegen 100 damasc» 
Thaler. Vor dem Zeitworte ist etwa das Tage Pronomen U so 

supplircu, worauf es äich beziehen kann. — ^aju pl. ^Ui (plur. von 

und ^.T^;Ljtj (p). von ^.^I^äj) nmfasst «war die männlichen und 
weiblichen Kumeele, doch verstehen gegenwärtig die JSomadeu, ebeubo 
wie unter (=J«^t), gewöhnlich die weiblichen (^yüt) daranter. 
Dagegen sind (coliectiv) und JJUjJi die männlichen, das Ge- 
päck einer Niederlassung tragenden Kameele =!üL^«wii{ JU>L 

Z. 11. ^ 'yy zeri schlecht** entspricht dem redi des 

Jtiadari (Orig.). Es kommt in dieser Er/älihing wiederholt vor. 

Abzuleiten ist es ohne Zweifel von dem ZW. kUs |^j=A^U etwas be- 
mftngeln, etwas hflsslich oder schimpflich finden. Nach dem Igl&mAs 
(s. V.) ist das Wort in der Schriftsprache selten; es hat wohl immer 
Torherrschend der Wflste angehört. Im Osljordanlande ist es noch 
gcbrÄuchlich; Tgl. Ztschr. Bd. Vt. S. 190, wo in einem Gedichte 

des Nimr oU^[^ ^\y^S MdieBemäkier und Schadenfrohen" erwähnt 
sind. Vgl. Neäw&n (HS. der kön. Bibl. in Berlin) Bd. 1 lol. 291i>; 
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Cii^^ («|3jt (die Vli^Form) das TadelMwarihe verächUkü und 

scliimpflich finden. Hiernäch wäre (die F. J^uti)^ verächtlicli, 

dann elend und schlecht. — %*J( ist der Tolksstamm, insofern 
Janand zu ihm gehdrt» oder sich MM, also die Stanimgeiiossen. 

— \ijie^ 8^t^ „sie baUen ihn zum Spott''. Das ZW. fut. 
^ytSyi iuf. BL^i^ bcdcutut „ausgleichen, gleich machen, gleich ach- 
ten*^ ganz als ob es eine Umstelinng Ton sfjUgi \Si^ Ksi^ 
Sodami bedeutet dieses nngemein hftofige ZW. audi „wiederheratdlen 
(dem früheren Zustande gleich machen), /urechtmacbeilf zubereiten 
Ktwas"^, imd entspricht auch in dieser Bedentoog vollkommen dem 

ZW. i^y**^, ^^'s heutigen Hadarl Die Kadix mag ^^^i sein 
(was im Nomadenidiome lantet), denn ,,der Arzt'^ ist 

etymologisch und sachlich ==- ^\y^\ „die Wiedcrbersteller**. - 
^ y= ^^s>^\.;,^ (Orig.) „u, schliesslich^ Das Wort ist wohl mit 
dem bebr. u. aram. p zosammenzustellen. — Ui „ich^^ gehört dem 
^ari-Idiome au, denn die 'Aueza sagen, wie die Hebräer, j,l 'aiü. 

Seite 75. Z. 1. ^ ^^^JU o^Lb^^^J« oder 
(Orig.). — ■ Ja U^L» ist ein Schwur, der vollständig lauten wtirde : 

^.,^^5 ^^^-^^ jr.x-^il J-c w6^w;=*, — Jbi uder ^äi findet sich 

mehrmals in der iij Zählung, immer nach einer Schwarformel; das \ 

ist entweder eine Verstärkung des Schwurs, oder es steht wegttl 
des vocallosen ^ prosthetisch. — Ueber das in ^ 1^ s. oben 

8. 114 unter d.W. o^i. 

Z. 2. J-LOj./« \^ xJiJ^A I^as Wort jj bedeutet vor dem 
Bing, mit einer vorhergehenden Negation zusammen bekanntlich s.v. a. 
„keiner". — Mftdemftni (vielleicht auch ^iUip Mdd.) „ein 
menschliches Wesen*^ =z^\^^ Das Wort ist mii-, so viel erinner> 
lieh; nidit weiter vorgekommen. In Damask ist Jw^^ ftd^mt 

ein humaner, feiner Mann, und p>iy"^U (oder ^t^f allein) gebil- 

dete, feine Leuto. — jehulaii bei den 'Aueza gewöhnlich 



Digitized by Google 



120 Wetzstein f ISjyrackUchcs am den. ZelUagcru der Hyritclicii WiuM, 

Statt ^s^^^y docb braucht man das Sal. ul, besonders uach lau 
gea Yocalen snd in Gediebteii ans metrischeii GrOodoB. 

Z. 3. «^1>^ ^ot^ man in Damast sagen 

wftdie: vC^I ^C^i^^^lj ond in Haarftn v^JÜl iot^; äJ^^^^ 

die 3 Wdrter Zeh4b (nicht mit a, so dass man es etwa mit 

s^yXA „Weg" zusammenstellen könnte), Zawäda und Zewäda 

> 

entsprechen dem schriftarabischen i>lj. — güd ist der kleine 
. Wasaersehlanch, den der Heiler mit auf die Reise nimmt — - 

iJ^j^ vXm^ er legte den auf, er sattelte } das pl- 

entspricht dem ^^^a^v^ der Aegypter. Per Reiter eines solchen ist 

tSy^iv^i^ und iSio^S (ein militärischer Aasdmck) ist die Kameel- 

reiterei der Aneza, — Für „schnüren'^ vom Strick und „lei>t 
aii/ielieu'* vom Gurt, wird in Damasl^ (wie in der Scbrittsx)racbe) 

die I Ootu. fot tt. gebraucht und man sagt gleichbedeutend^ 

|.tjil u^i und vjUb „ziehe ihn fest anl*' — v^^^» i^amask 

'iSJo^ genannt; ist der hintere Gurt des Kameelsattels und ^.^tüJi, 

in Damast genannt, der Tordere Gurt desselben. 

Z. 4. iwJie wfl^ = i-^Uui^ (Orig.) „er warf hinauf". — 

\^)S^— (Orig.) und dieses wurde wieder durch ja^ „springen** 

ermartj „er schwang sich auf sein Thier". — ^L^t=:^(JI 

(Orig.) „siehe da sass er". i>ie Paitikel Uli cljä und mit der 

Copula 1^(3 wQlj& ist entstanden aus dem schriftarabisehen ^) 
und diesem and dem hebrfllschen e<':n entsprechend in der Bedeu- 

taug von Jkii und lr\it\ „siehe da" ecce! vgL 1 Kön. 15, 23 in 
Verbindung mit 2 Ghron. 16, 11. Der Form UJf analog gebildet 
ist bilj4=rif „ohne*'. Nicht xu verwechseln ist LJt.elj& 
mit LJt ilja in der Verbindaug L«L^(, wo es aus ^\ entataudeu 
ist; desgl. ist \2s^ wa]j& nicht zu yerwechseln mit Ujl wuljä, 
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mMeos s^p^ „ud veni'' ist. ^ ^4«»»^$ da» ZW. (in 
DamasV t a. ^erscheinen** and das part jS\h „sichtbar** 

sprechen sowolil jyia^ar als Beda mit Jo^ während sie „der 

Kücken" und „der Mittag" mit ^ sprechen. 

Z» 6. i^imA (Orig.)^ er dirigirte es gegen 

Osten, liess es die iiichtung uach Osten nehmen. — &jL> — ^^■'»U 

(Orig.) gegen (versüs). — m J»ii = dJf |.vV3 (Orifr.) er schieicte Gott 
YoruD; um unter seiner Führung und seinem Schuuo ruhig zu rfnsen 

d. h. er reiste in Gottes Namen; der Damascener sagt: jSf^L«^ ^U». 
Zur weiteren ErUlrang des Wortes fügte man binsn: Jemand 

KJLw«tJc^ JaXfiA schickt seine Diener voraus und er selbst folgt 
später nacli''. Bei dem Stamme der SulAt im Ligäh notirte ich im 
Jahre läd8 folgende Phrasen: L&jJ( Ui iaii = Lü pJü» „setze ans 
(las Essen vor'*, ^ J^» ^^reiche mir ihu'^, ^J JaÜ .^^^i 

»der Gefangene bot all sein Eigeutfanra (fftr seine Freiheit)'*, 
J.e J^^= Jüij' „er gieug zu Tische''^ ^,a*^ .bifiä „er 
schickte sich an den Eid zu leisten**. — sutbA^ ■=:: (Orig.). — 

„er rastete'*. Das ZW. ist Denominativ von ^t^|=Jj4f, 
die Kaststättc des Keisenden. 

Z. 6. ^^uL^—y^\^i (Orig.) '„bis dass er gelangtet 
Das ZW. iconunt in dieser Erzählung öfter vor. Ztscbr. Üd. Vi. 

8. 314 unten sagt Wallin in ciiuM Ilcdciisart: Jdji ^.„Ja^ „er er- 
reichte die Stadt'' i doch bezweifle ich, dass dieses ZW. ohne 

mit blossem Accns. constmirt werden kann. Die Partikel 

iHjl^ ist dem Sinne nnd gewiss aaeh der Form nach identisch mit 

, — (ii^ pron. dcuionstr. für das eutlerntere und 

bftaüg (wie in der vorliegenden Stelle) nor sichtbar gedachte Objekt 
M jener , jene'^f es ist generis oomm. and fOr den Sing. u. Piur., 
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während der j[j[adari für das Maso. das Fem. (^^3 und den 

Plur. u5yJ33 bat. Wahrscheinlich ist jenes <ü5^ aus w^U verkQrxt, 

was auch vorkommt Das massivere d. h. nur auf vor Augen 
liegendes hinweisende Fürwort ist aneh bei dem Nomaden 
fem. ^ jener I jene dort**. 

Z. 8. «t^b^ ^^=?L|^jA^^ an der Stelle^ wo das Karneol 

liegt; das ZW. f. bezeichnet die dem Kameele eigen- 

thflmliehe Art zu liegen, wo der Leib die antergescblagenen Beine 
bedeckt, und wenn man auch in der Sedeutang acU von 

Menschen sagen kann, so bleibt doch däa nrsprOngUche Bild an* 

verwischt. — ^ 131^*. Das demonstrative Ul^ entsjpricbt hier 

nnsrer vagen Local- resp. Zeitpartikel „da*' in: ^ gingen sie, als 
das u. da^ geschah^'. Sehr häufig wird es auch ebenso wie dieses 
als Verstärkung des einfachen Demonstrativpronomens gebraucht, 

wie weiter unten: i3U> ^^Lp „diese Sache da'*»). 

Z. 9. ^p^^-=t^h\^l Die Stämme Koem nnd 6e- 
mftUa (NiliU^!>i*^^i)) welche zwiscUeu dem bec vou Higaua 
mid der LegÄh ihre Niederlassungen haben , sagen statt ,^5^ 
immer g^«^ (al^^ag „sich umschauend — J-^l ist die Lunte 

1) Dm ffUt uid«sa uur von der Pros«, und wenn Wall in Ztacbr. Bd. 
VI. 8. 195 In einem G«d}chto des Nimr atatt ^^i^^ »J^ Leiden«' 

erwartet hätte, so tlmt er dem Dichter Unrecht. Nebenher 
sei IV den betreffniden Hemiatieb ((»^UiMki.^ ^ ^ jL»Ji ».XJ^ U) 

I 

zweierlei erw&bot: 1. mttsste ans metrischen Gründen statt s^Ä;? (was dem No- 
maden avch gar nicht gelinfig ist) gesetst werden, 2. ist das aneli dem 

Sinne nach nnnOtae DemonstratiT gegen die Frftpos. ^ an vertansohen, da des 
s 

ZW. ^Ift' „helfen** mit oder ^ (gegen Join. oder wider Etw.) construirt 

wird'; also lautet das Hemiatieh: \^\»tmA ^^JUit ^ U >»o Herr, 

t> * * * « 

hilf Elenden aas den K<ithea*S 
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dir Flinte, SüLyi dagegen ist der liUDpendodit — ^yf^ bAS- 

büsa ist die. glühende Kohle, in Damaslf: juo^ bas^sa. iuJ;;Lau- 
rftn »t uduuoj „im Dunkeln glfihend, glänzend*^. ^ UUiM=J.cut 
((>nig.)| anch Uüjm (Part der lY. Coi^.) hat diese Bedeatnng. — 

„der Flintcn^chütz", statt: (^»^a^i^ der l^i»ba vou O^^^ 
dem phir. Ton ^^j^ tß» Flrate^. 

IL, 10. o{jä|9=^Uai{j (Orig.) ^und es zeigte sich^'j weiter 
outen (Zeile 18) erldärte mau es durch Juoli)^^ „und das Ergebniss 

wai^. Dieses Wort, welches nach Art der PrftfrasitioDen im Sfat 

constr. steht, halte ich lür eiiiuu urspriiuglicbeu Plural von b^'I, • 

dem nom. nnit yoq ^\ oder ß\ ^die Spor, das sichtbare Zeichen**, 
irakhes von einer Person oder Sache iierrtthrt, nnd an weU^em 

diese wieder er]£annt wird, z. B. ich glaubte dich gesund ttlüi^i^ 

Q»U« ^ber es zeigt sich, dass da fieberst^. Das vocallose Elif 

^t hinter der Coiy, ^ aus, wie in Uor Prüpos. bctcr st j3l^ 
^hmter^ (pone), eigentlich ,,in der Fasstapfe des Yorbeiigegange- 

neu"'). — NÄftjl^ btatt sLji ^äjwä; es ist das nunirte rartioii) init 

1) Mit OijSf h«t mm <Im ▼81% synonyme (jtjlK sttMunmcnstistenMi, 

welches sich zweimal in W a U i ii s l'rubeii (Ztschr. 15*1. VI S. 205. Z. 11 u. 

3 V. uBtoo) findet, «ad von ibm (8. 21)2) weiter beaprocliea wird. S» w«r ihm 
oft, aber immer nur in der Verbindung vorgeliommen. Seine Bedeutung 

o s ^ 

verau.sthauliclit tjr hü folgctidein Beispiel; Du M'ulUe^t reisen, ov>jvX<>e '>iV,;5^lSI 

„es zeigt «ich, da*}» du nicht gereist bist*'. Icli gestehe, fügt er hinzu, dass 
mir die Herleitung des Wortes niclit klar ist Wahrscheinlich Ist es ein Flur. 

» e. £ 

0Lii9 von jä\ oder «yii mit dem bei den Bedoinea häufig in der Annexion an 

die Partikeln gehängten i ; man sagt %*aS^ fekfnä „Aber uns*' nnd <^<mMS^ 

taliätilc „unter dir", wo der Hepriff .,obon und imffu" Wv)\\ präcisirt werden 
soll, und mau melir au die ümgcbungeu dessen, mhs ubin uud uuteu ist, stu 

d«ok«n bat. 8o ist Ua^xlc (et UJu«) „in nrnexer NacbbvvclMft'', Cut 

identisch u>it UAii^;>. I»ie Üamasceuer sagen «Isdaou IaÄ^)vXäj£ i n d i t n & 
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dem Sufüx. — lUjLcij i>€klich sich ungesehiMi ht;rau'^ iUui^jJ! 
ist das heimlichfi HeraDScbleiohea ; man sagt jüL^ i^nd 
jÜLifiO (Orig.). 

/. 11. spr. wu!^ und wes „was?** ans ^Jiy^i und 

entBtandea wie ^iaJj «^er Yertrante** und ^oramen^ statt 

E »B 

\J^\ und J^l. — aJj zeleroe „die i^crson^j mit aJj U i'cdct man 
einen unbekannten ganz gleichgiltigen Menseben an, der Phir. ist 
f^'^ Gzlam^ der Jladari verbindet gcwübuUch mit dem Worteden 
Begriff des Fussgängers, und von Soldaten gebraucbt ist der Plnr. 

zulm die luiautcric (iu Aegypten üU^Jl) vgl. meinen Reiseber. 

• Aber Qauräa pag. 144. — ^? in der Poesie aueb Jt und Ji „der- 
jenige welcher^* bleibt unverändert beim Wechsel von Genus und 

Nmnems. Eine Kebenfomi ist ^ und ^ und der Dichter 

braucht sie, >yo d.is Wort aus metrischen Gründen mit eiuciii ( oii- 
sonauten anfangen jiuiss. Dieses J> mag ein abgekürztes, ui*sprüng- 
lich zur Verstärkung der Dempustration vorgesetztes sein, wie 

beim Demonstrativartikel (JlP), aber actuell ist völlig syno- 

nym mit «^i. £s ist schon anderwärts (in Ph. Wolff, Arabischer 

Dragoauiii, Leipzig 1867. S. 2GJ0 bemerkt, dass J.i kein ursprüngliches 
UeUlivurn ist; was dem Semiten abgelit, sondern ein Demonstrativ, 

.wie das bebr. n»M und das arab. ^jjS\ (ein durch ^3 verstärktes 

j^i); das Letztere haben die arab. Philologen auch niemals anders 
angesehen, iond iu Zamacb. Mo^^add. el-£deb wird es S. durch das 

persische ^1 (vir iste) wiedergegeben. 

OS o 

und Aie Bewohner des MergUndcs LU^ac iadijeinA. Dwaelbe Enrei- 

t^nin»; der Localität liegt hekaniitlicli HUth in Lä'JLäa^ im GogüUä. zu IäÄ-u. 
Au« dem bcduiuisclien ist da* vulgiire tftri des Ila^ari entstan- 

den. Ifen segt in LtaunMk |»aU <u^L' «JOaJ U*^ »^wir kamen m ihm, d» 

iMd ee sieb, dMs er sehlief*. Oder: Wir hkltnn aie Iftrgesand, "i^^ 
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Z. 14. Nci--Ji wird, wenn es mit iJs^jU „zu jener Stunde, 
damals^ verbondeii ist, immer blldi^ ^ssft* (ßJLA) gesprochen, 

and {IcUJU' ,Jctzt'' immor liessa (j--JU? oder Das Vor- 

bandeDsein des Femin. e)^pLp macht es misslich, dieses essa' mit 

« 

dem UJ Iis sä des ilaUari zusammenzustellen, welches z. Ii. in 
der Phrase U LmJ „er ist noch nicht gekommen** iwar auch 

ans »U> U SL&UJi („zur Stande^ d. h. bis jetst ist er noch nicht 

gekommen) entstanden 2a sein scheint^ indessen wohl richtiger Alt- 
aramftisch sein wird, von dem sich noch Ueberreste bei dem syr. 
^adari erhalten haben. — o^f soll durch das Elif prosth. mehr 

Körper erhalten; doch verdankt dasselbe wohl nnr der Vocallosig- 

keit des Worts in der Annexion dafür ^..^iAil) seinen Ur- 

spTOitg. Ba es vor Pitfixen wieder ansftllt («j jgQ b!dak „in dei- 

0 000 

nerHand^'), so gehört Ok^i mit ^\^^\^^\ „der Muod^' und Aehnlichen 
zu Einer Gruppe. 

Z. 15. oJd in der II (nicht I) Goiq. ist der gewöhnliehe 

Ausdruck der 'Aueza für „eine Fra^e an Jemanden riclitcn". — 

J^UJÜ? c>Q □^=yyüi Jo LS M CT- Ist das auf ^! 

folgende Wort nicht sdeterminirt, so findet eigenthttmlicher Weise 

keine strikte Annexion statt und man sagt Jdb 3ul er ^^i^ 

beled ^aus welchem Lande?** nnd u^liol^i^j^ min eij& n&s 

„Ton welchen Leuten ?** Als ich bei S&lib et;-TAij&f war, fragte 
dieser den IBjähr Dichter Räiid, einen ^l^b!, der gekommen war, 

ein Gedicht auf üiu vorzutragen: jJ^ ootoUloiioy 0* min 

eijät es-SÖlabä cnt, ja wuled „Von welchem Stamme der 
§leb bist dU; luciii Sohn?" 

. Z. 1^. iU^yi^ suIäJI J.*==Kjs^!jfipjJlKiüi^ (Orig.) 

^es Mag nun zum Bösen oder Guten lübrcu", (ich will es sagen, 
za welchem Yolke ich gehöre). Die Worte und Z6n (das 
fem. ü hier is neutraler Bedeotung) sind „hftsslich nnd schön*' 
im physischen und mondischtii Sinne; sie werden als Adjectiv and 
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Adverb gebraucht Sin und Ztn sind abstrakt ^e HässKehkeit 
and Schönheit'^; das Erstere findet sich Ztschr. Bd. V S. 1 Vers 9, 

wo Walliu irrig ^yfJiiii »o Sdiändliclier"' für ^^ja^U Sdimach" 

gelesen hat Die Uehersetzong des ganzen Hemistichs hat Fleischer 
rectificirt anf 8. 8 in der Note. Das Part, ^a/^ mezjtn ist 

hftttfig in der Bedeataug „schön gebaut^ von Kenseben und Thieren 
gesagt. " Vervollständigung des Schwärs; dem 9a* 

dari genügt es ohne weitere Sehwniformel. Hat man eine schimpf- 
liche Handlang erzählt, so ruft der l)amascener : y^ioüfj; ist von 

einem Bösewicht die Rede, so ruft der Hörer JsÄisJ"^ oder ^oAiSj 
d. h. ^tXfl iko^pi ^i^ij „wabrlich er verdient abgeschlachtet 

zu werden". Das Wort k 6 ui aiüungend , so ist es ursprün^dich der 
Kriegszustand; man sagt: bon&thum köra d. h. zwischen ihnen 
ist Krieg -, dann bedeutet es anch „die Feinde** gleichsam als Col- 
lectiv von |[öm&nt ,,der Feind**. 

Z. 17. jLc „noch weiter** nnd mit d< r Negation ^Lt "iJ und 
U „nicht mehr, nicht wräter**, wie das hehr. *fi9, bei Beda 

und IJadar gleich in Gelnranch. In der VerbiuduDg jJJ ist es so 

viel als im Idiome des Damasceners and ^."^01,^^^311 in der 
ächrillsprache : „so wäre es dcuu, dm& . also (ergo) \ so steht 

1) Vergl. Ztachr. d. D.M.G. Bd. VIS. 190: ^t^j\ij>^ JjJ 

welches Uemistich wohl so zu enieiuüion ist: ^^j-j; ^Xj^. Li Aa*j ^*Jj^ ^3 

iJ^Iwrit als wäre idi verwundet durch ^ tnlfllch schicsscndes Gewehr'', D«r 
Moloflsna am Anfange bleibt eine Härte, wenn schon die erate Silbe nicht ge- 
sungen, »ondera Tor dem Anatrich der Saiten nur gesprocbe» an werden brancbt. 

Statt „^^^y^^ was kein Wort Ist, muss y^yo^sss^AjoA gelesen werden, 

• « 

und jitatt IÜsXäj verlangt da<s Metrum LäAJLfcJ . T'. liiijj.x« ist banduk, dfts 

nom. ^'(-11. von bundui'ia, niiht die Kugel, wie W'alliii i; int . sondem dss 

ge/ügcjie Scliiessgewt lir , die Uüchse (gewöhnlich Nil^.Ä^«.^ ^ »• li. t Ii ä n ii von 

der Zahl der Ziigc gcuauut). Das Wurt ^LÄan im 2teu Heroisüch bezieht sich 

b'fQ' ^^t/, * • 

anf das Kaliber des Hohrs. Statt luy«^ ^=L^^j ist 1^%«^ anlesen, denn: 

1. ist vJ|«Xa^ «Is BMe. gebraucht, 2. ist die Scbnssart ä*^^) nlebt ^^^f 
3. kann dis kniM flüb« in ^^li nicht veransst weiden. 
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Wetzstein , Sprachliches aus den Zeltlagern der syvischcu WiUte, ^27 

es Seite 76 Z. 5. säS^ <^J^ «u/«^^ oLxi „also deuii; da bich die 

Sache so Yerbftlt^ desgl. weiter unten «i5ü ^so 

häUe&t du wohl Liebe zu mir?" Dieses jle ist mit der Präpo- 

* 

siUoB v>U ,^8eit8*^ im Gegensatz von „diesseits*' nicht xq 
yerwechseln. — g5^{ der Bedaine braucht niemals wie der ^ad ari 

^^^{ tur das Masc, sondern nur statt dos i^eiii. des Imperativs. 

Zwar bringt Wallin (Ztaebr. Bd. XD 8. 670) die Form 

und Bd. YI S. 213 und 214 ^5UiU) und (das letztere unzwei- 

felbaft als Masc.), aber er irrt hier aus Zerstreuung, da ihm wäh- 
rend seines langen Aufenthaltos in Aegypten die Vulgärform geläu- 
fig geworden war; seine „Proben" bieten für die t^'dtende Regel 

efters Belege, z. B. Bd. VI S. 372 die Form aüUf ,^alle es". 

Z. 18. _Äi)y^===ULui^ JJ^^ kuisen ist durch den Gubiaucii 

zu ehiem Adverb geworden. — JUJf ,,daB Letzte** ersetit dem Ko- 

maden durchgängig das wiederum nur dem ^a dar i geläufige 

vgl. Ztschr. Bd. Vi b. 2H letzte Zeile. 

Z. 19. Ju^ Ton dem ZW. 0^ ,,fern sein^ bedeutet als Ad- 
verb „fernerhin noch, weiterhin noch"; nachdem ein Gleiches vor- 
hergegangen! z. B. jehihbani bad „er liebt mich 

ferner noch", «^^.^^i ^uui 7G. Z. la), „boll ich dich noch wei- 

ter ermahnen?^ Und hier: jucj «^L»- ^^anch er kam zu 

suchen", wie dasselbe von dem Andern erwähnt worden. — vX>U 
mä^äd gesfurochen «Niemand'* ans- O^i U zusammengezogen. — 



Seite 76. Z. 1. ^^^aäaJL^ ha|-£nen gesprochen. Das Fe- 
minia bildet man tinteu statt tnetSn. — ^^=\^^ 



sie gingen ! statt j^^^^dtarü, was der gew6hniiche Ausdruck 

für „geheu'^ i&t. lu cXi liegt übrigens durchaus nicht der Begriff 
des raaohen oder eiligen Gehens (JL^). Was die spraeUich inter^ 
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essante Form ^iiti (für i^iae) anlangt, welche sich im Tdimnc der 

syr. Wanderstämme findet und in der voi Hegenden Kizahlung nicht 
selten ist, so hiilte ich sie keineswegs für eine sehr alte, sondern 

f&r eine spfttere, der älteren 3. Fem. plur. analog gebildete. 

Ich verweise auf eine Notiz über diesen Gegenstand, welche aus 
Veranlassung der hiblischen Form DA'icizj'' in Fr. Delitzsch 
Commentar zum Prophet Jesaia. S. 654 t abgedmckt wur- 
de; anifler roebreren Citaten ans dieser Erzftbliing warden dort 

auch die anal()<4iMi RUduugea fJl>^ imd ^i*Ä'i aus dem Sgyptischeii 
Idiome beigcbrackt. 

Z. 3. jllef nnd Jllc ^Kinder** vom Sing. jJc, ist bei allen 

Stämmen gleich sehr pcbiiiuchlich von «rrosson wie von kleinen 
Kindom; doch scheint es ])ei den Siilut in der Legah mclir die 
Bedeutung „kleine, noch unerzogene Kinder*' zu haben, denn ich 

bdrte es bei ihnen ale Synonym von ^^^.^e ftgi plnr- ^La-i^u» 
*agjän worunter die hanranischen Stämme nur kleine Kinder vef^ 

stehen. Bei den *Aneza sind letztere lA^^ wngad plnr. ^iJ^^ 
wugdäu. Auch iu Damask sind ^^Ua*^! uic Kinder ohne Unter- 
schied des Alters, und lÜLs phir: ist die FamiUe. Ich fiade 
in einer fraberen Anfinge von Gesenins* hehr, chald. Handwör- 
terbach zu dem hebr. bl9 „Kind** die Form TeigHdien. leb 

vrelss nicht, woher sie G. hat; in Syrien ind bei den Nomaden iirt 

sie unbekannt und ich halte sie tür fehlerhaft statt J^^. 

Z. 5. ajUj^. jdm^nnnh fy}. ^von dem Tage an« dass 
es", d. h. ^fSeitdem dass es", dann überhaupt „da" (quum); die 
beiden Worte sind zu einer Partikel gewurdLU und nicht mehr zn 

trennen. — ^^^ = (sX3L^; es ist bei Qadar nnd Bedu gleich 
häufig nnd vom Letzteren h^|;, vom £rsteren häk gesprochen, eine 
Ansspiache, welche die arabische Vocalisation nicht wiedergeben kann. 

Z. C. kuliaen „ein Jeder" ist wegen der Accentlosig- 

keit von ^ zu Einem Worte geworden. — lOt^^ ^& Ow^^ bedeu- 
tet dem Beduinen: er reist „in Gottes Namen" in sein Land. 

Z. 7. iUjI vyL> wörtlich: er „holte seinen Sohn her"i äliuliih 

gtdit das ZW. Ss^ in folgender Fhraae eines Sehattenspialt : IM 
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.hy^jtM iXJÜt^ K*A«iaJ( i^aJÜ! ^ ojj^iytp .^^f ^jm^, 

könnte diese Kleinen hernehmen und mit ihnen 'J'omr'ma und den 
angebundenen Affen spielen**. — ^^j^ ]^om&ni „Feind** ^ ist 
Kisba von analog bildet der 5adari jiU*^ persünlicii d. h. 
perteiiseh von nefs and i^l»^^ geistig** von rftäb* — U^Uj 
hJüL^ '„wir sagten einander die 'At.wa (g^,la-r) zu^*. Man sagt 
. iJJLj ^lia^t nnd Mi vXjias\ er gnb mir und ich gab ihm die 
*Atwa. Ein Feind mft in der Schlacht dem Stärkeren zn: ^^Jal^ 

a*tini „lass von mir ab!" Mit diesem Zurufe ist das Strecken der 
Wflifen verbanden. Die *Atwa ist die Wtffiuinihe} sie kann zwi- 
schen ganzen Stammen nnd einzelnen Personen stattfinden nnd en« 
^ mit dem solennen Akt der Anikflndigiuig, welcher. Bedd en- 

uakä (üull 3^) Rückgabe und Riicknahme der Yerpflichtangslosig- 

kdt^ beisst and jeden der beiden Theile na||:t (j^) d. h. M 
von TefantwDTtUchkeit för die von nan an begonnenen Feindselig- 
keiten mwüht; in diesem Sinne entspricht das Wort vollkommen' 
dem bibüsefaen ^> Wer den Andern tlbeiftllt oder sehSdigt ohne 

den Kedd en-na^a heisst el-chauwän (^^^i) „der Ver- 
lither^ oder gewöhnlicher el-baaw&|^ (offj^O der „Treoloee*', 
unter den Beduinen die schimptiicbste Benennung eines Menschen. 
Z, 8. iJdiUf bedoinisch für loisLf and dieses statt lOÜLi*« 

Z. 10, (äkl. t>j='3( ^1^ tM* (Orig.) Jtann ich 

mich «Inf dich veilassen?** Wörtlicher: weldies Unterpfand giebst 
da mir? 



Z. 11. d4^'sssM5a^, beim Üa4ari «U^. 

- 6^ ^ O ^ 

Z. 12. üXiAi das schriftarabiscbe ^^JL^' ; das nicht ursprütig- 
liehe (j0 verdankt seine Entstehung dem harten Gnttnrale ^\ der 
Uadari sagt ^^^^ (^^i^ ^) Ausziehen der Kleider, während 
er gJU nor vom AbhAaten ekes Thieres gebraoeht — tdU^J^ss 
%i5s^H» »deine Kieider^^ plur. von ^jJ^ (nicht ^J^). Der Sing. 

Bd, zxn. 9 



■ 
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hadm bat bei den >.'oniadeii auub die Bedeutung vüu 8ala ('xi'i^^ 
dem weissen wollenen Mantel, der abrigens in der syriflcben Wüste 

laidit hftafg ist; die Buwalft nennen ihn bu^t («»a^ plur. 
hitity 

Z. V6. Uii3 — L^lJlä. — i!li=L^Jit (Orig.) ^erk auf!" 
— Kap. ja jubbe=^jlj „o Väterchen!" Man kann das Wort 

iuji fftr eine Oontraction aus U und dem GharitatiT IUI halten; das 

6edd wäre dauu phonetisch j näher iiidess liegt dio sehr walu'scheiu-' 

liehe Annahme, dass es dem ftlteren Kofe K-f^^ jä jammere 
Mütterchen I" analog gebildet ist. 

Z. 14. Ui.^v>ö pl. ^L^^ua' „die Frauzen", ist Fremdwort. 

Z. 15. iCi^ yjLJ\^^'lS tmtjl KS^ UJÜf 1^ ^^AJtiß) 

(Orig.) ein GUrtel, den die Weiber drei oder viermal um den Leib 
Sohlingen. 

Z. 19. Ja-£-fi-j. = ^^JLa (Orig.). Auch die I. Oonj. JaÜ 
f. n. hat diese Bedeotnng; man sagt ^^of ^i^reibe ml"" 

Seite 77. Z. 2. UjTj = (Orig.) „und siehe". Es ist 

die Coptila 5 und die Bsrtikel CS, y<m welcher oben gesagt wurde, 

dass sie aus ^{ = ^bn in der Bedeutung von ecce entstanden ist 

Destrl. wurde dort La-J'. von LaJ. unterschieden, welches aus yj^ 
(sprich: ulä) „und wenn" gebildet wurde. Das letztere findet sich 
Ztscbr. fid. V. 8. 11 (im 2tcn Uemistich des läten Verses), wo es 

von Wall in (auf S. 21) richtig erklärt worden ist — — Joof^ 

von dem vorerwähnten^ ZW. f. i. „aukommeü''. Die Partici- 

pialfor» ^ zeigt; dass man nicdrt mehr an die IV. Oonj. 

zu denken hat, wie dies Wailin, Ztschr. Bd. Y.S. 16, getban hat. — 

^y-^-^^ jt»«^fe*) in der Bedeutung von ^^^\ 

•> > 

und (^^.,U^j und ^-^y^)^ wörtlich: ^das auf den Bücken 

der JJUj Geladene^ £s ist die gewöhnliehe Beaeichnang Ar das 
ganste Eigentbum des Nomaden w&hrend der Wanderang, mit 
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Iiibegriff der Menschen und Thicrc. Maa braaclit dafillr auch 
„der Transport^' (hier im Siane des Transportirten). 

Z. 3. j^^UJf = i^j^^ (Orig.), von fut u. 

weggehen von (er) £<twas; dagegen finden wir weiter unten dieses 
ZW. nit folgendem Accus, in der Bedeutung „Jemanden besiegen^. 

— iaLjÄji =:^i ^ jiä (Orig.) „das Abluden des Gepäcks''; 

.Ä^f nennt der Nomade alles Hausgerftth^ was sich unter dem Zelte 

befindet. — von JU^ t Jww^' ^wegn^men, wegschaffen'' bei 

Ha dar und Bedu gleitii gcwölmlich ^ duiiu wird es besonders vom 
Verladen und Spedireu der Fi aditgUter gebraucht, und iuDamasI^ 

ist CJi der Grepftcktransport der grossen Mekkapilgerkara* 

wane; doch nennt mun nur die kleineren Spediteure des Hagg, 

von denen einer nicht mehr als einige hundert Kameele hat, &iU;ä 

(Coli, von J'-Ä*;), wahrend man die grösseren, die je lausende von 

Lastthieren stellen, plur. ^JLl nennt. JL£jt bedeutet l. die 

verladenen &üter, 2. die Zeit des Transports^ 3. die Ti-ansportmit- 
tol aller Art (Lastthiere, Träger, Wagen, Schiffe). Man sagt: diese 
Karawane bleibt liegen wegen Mangel an Me^äl (^ ^^L J^ÄSit 

J'—w ■»■,(! mb). Im gemeinen Leben ist SÜUiüt die kleine, leichte 

Ladung und jjlj^! ist in Daraaslj: der Eckensteher. JSach Nu. 032 

der Barckb. Sprichwörter ist in Aegypten JL^ synonym mit ^U» 

und 0^^^ ((lie dortstehenden Formen JL«« und jUa^ sind beide 
nichtsbedfiutend) ; doch ist zu bemerken, dass der Sgypt. deij&i 
einen Rohrkäfig auf dem Kopf trägt, in welchen er das anvertraute 

Gut legt, während der dortige 'Addal seinen jj« nur auf dem 

Rücken trägt der a m m äl kann Beides, ein ^ c i j a 1 und ' A d • 
d&l, sein. 

Z. 4.. ^ w>^.ilij =^ sjoi ^ (Orig.), 

• Z. 5. sie weideten so daes der alltSglicfa wieder- 

kdirte, d. b. „sie pflegten^. 
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Z« 6. und ist bei deu Beduinen das Ge- 

sprflcb, die ünterhaltnng. In DamasI^ ist der Spass und 

^ Kunst; eine drastische Erzählung so vorzutragen, 

dass die Zuhörer belustigt werden ; dies geschieht durch eine raass- 
lose üobfM tieibung bei Darstellung der Geftthle, verbunden mit einer 
carricodirirtiL'en Mimik und Gesticulation. Das Talirig geliürt 
neben Musik, Tanz, Taschen- und Schattenspiel zu den Belustiguu- 
goii oincr grösseren Damasc. Abendgesellschaft — 

l'Viiuihvort, welches bei Ijladar und Bedn eingebürgert ist. Ge- 
rauciit wird der Tabak aus einer kurzen thünerneu knieförmigen 
Röhre, welche von Wallin in Ztschr. Bd. VI S. .374 f. beschrie- 
ben wird; wenn er aber hinsnfbgt, dass sie yon den Beduinen ent- 

weder Galjün {^yJi£)^ oder Bus (yj^yi) genannt werde, so irrt 
er;, das erstcre ist der Pfeifenkopf beim TTaflari und der Nomade 
wird das Wort kennen, aber er selber braucht es nicht; das letz- 

tere (^^^i) ist gar kein .Wort Bass die Beduinen, wie es bei 
Wal Hb weiter beisst^ «nch ans einem Schafbeine ranchen sollen, 
ist mir unbekannt, nnd wtare des abschenlidien Brandgeraehs wegen 
jeden&lls sehr sonderbar >). Der Name für die beschriebene Thon- 



1) Dir M*-istnr Mo harr ig, oft ein ganz TortreffliehMr Komfker , ist Jft- 
donfalls eine -wolt onjuicklichcre Erriclicimiiipr, al«? unser lanpweTliper DfrTamntnr 
ini schwarzen Frack xuSd weissen HAndscbuhcn. Bei öffentlicheu Aafzü^ea ist 
er der Harlekin, phantastisch geklddet, mit g«8chwMr«tein Oesicht nad den 
FucLsiichwänzcn auf dem spitzen ITOshut. In den Sitzungsberichten der kSn. 
biiir. Aomlcinie der Wissenschaften vom 2. Nov. 18^51 S. 95 fl*. Ics* n wir einen 
lehrreichen Vortrag d^ Prof. M. I. MuUor in München Uber die ins Sp»r 
niach« überg«gl^lgenell arabischen W6iter, in welchem (8. 110) Moharraelie 

mit KJS>^i jfJf^ zusammengesteUt wird ; es ist vielmehr der Mobarrig 
^^4«.J1^ y den di« DaiUMCaier Omnjnden mit nach Spnnicn gebracht haben. 

2) XMe Wallinsche Erkllmng der Worte [jityi und wurde ohne 
Zweifel bennlluNt durch folgende nwd Verse (Zisebr. Bd. TI 8^ 873): 

'*^Li^ ^ßy. Lüyo ä*^^ 

Oiaa JJL» (i^p *o^^ erj^OJUsj^f 

Da dies« Verse sn ^em Oedichte gehören , dessen erstes HemlsHch auf , 

und düs /.weite auf {U^mI reimt, so sind •/Ull^i(■ll^<t die Ivoimc zu rfktifiriren, 
d. h. ij*>^^^ f ^yt^ ji^aL) in ^ j^^^ zu vei wau- 

SOn. Dt» entwe »das Bein«*) ist foetieoh mA im Zosenunenhaiige 

leieht Tefstiadlldi4lir PÜBife gebraneht; aoUtt aber mprtnglioh 
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l»fci{"e ist in der Wüste durcliwei^' Bezbfiz (-^^yj). Dieses bereits 
oben in der EiuleUoQg dieser äcliriH erwäbate Wort ist verwaudt 

den babM, ao laniete dw Hamistidi Tidkloht sot «^«^ QLA«aii K<m><& U 

s « s - 

^ , deuu ist Syuuuyu von jm*s: , doch ist ü& mehr dem U a d a r i 

nad j^m: in«br de« Bedawt gelftmfig. D«a »weite (j^^^^) bedeutet «r< 
apriiiiglieh den weichen Flanm nntor den FtQgeiu des Vogels und wird dann 

fibertrtigcu von eitictn zarten leichtfüssigen Vidchen gcbraacht. Kiii kunstrei- 

cliee Gedicht des qmmi^U ans 'An 6k* in l^a^ini endigt mit folgen- 

d«r Strobbe: 

»UjU Ni*«^ 

„tdk hebe eine Freundin, die, wenn sie schreitet, es langsam (d. h. vaüt An» 
stand) tfrat — ihr seht , die fnromatfsehe) Kardamome sprosst in ihren Tajyfen 

— die Biitt<;r erhalt keinen i^indiuck, wenn sie auf sie tritt — sie ist der 

leichteste Flaom der Hüften nnter den Fede^l*^ Die letite lU^U* IXsst (viel- 
leicht absichtlich doppelsinnig) anch den Sinn n: ^^ohber als Federn ist Aes 

Wei^Qftige Mädchen". «LjbU; = sLbU; ist Ncgd- Idiom statt Die 

dritte (a^mÜ impcmt. von fat. ^y^W mit Suff.) „relehe sie«, nXmlleh 

die gestopfte Pürife. WalUn entselinldigt swar das in iLa^U, mit dem 
Beime %*c\MiJ] im letsten Verse, aber anch dieser ist verschrieben, nnd das 

betreffende Uemietieh wohl so zn emendiren: g^l^ »J qPJw^UU 

,,wer viel bei Weilwm sitst, den trifft das an ihnen haftende Unhdl'' d. h. die 

Liebe&uoth oder die Versuckuugj auch liesse sich &am.^* »J «^a^O^ „der holt 

sich Ihr ÜnheU*« lesen. Die F. ^l^' ist pl. von {jmi^ n. das SttA (=1^) 
besieht sieb auf das vorhergehende ^ oder steht, wie häufig , anstatt 

L^(>. Was nun „das Schafbcln'' {^Jajtl\) anlangt, so ist wohl fJSuL» „der 
groesere Theil^' der langen Winternüchte zu lesen, denn «jijJj ist Plur. und 

niebt Pr^o«., nnd das Soff. tan. fn au»liü lieileht sieh anf JkAÜL Ist alier 
die Lesavt fjäm riehtig, so wttrde der Benbfts Jedeofalla n«r bildUeb tibi» 
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l 'd^ VTete^if», Sprachliche« am den Zdtla^eni der sjfrüchcn Wü«te. 

mit Büz (jyi), was dem Kasab (->wa3) ch's Hadari entspricht, 
also „das Kohr"' bedeutet; vergl. Forskäl, flora Arabiae S. LX, 

liXI a. 6\ desgl. ist Bezbdz zu Tergleichen mit Bizz (ß plar. 

was in ganz Syrieu die Warze der weiblichen Brüste, dann 
ftbertragen die bernsteinene Pfeifenspitze bedeutet. Auch die Bau- 
ern des Osljordanlandes baben den Bezbilz, nnd nennen ihn auch 

so; doch ist bei ibocu der J^ame Sebil ( .Ua^) „die Höbre" ge- 
wöhnlicher. 

Z. 8. !U^— JU^f. -~ ^bl'Us^^lu (Orig.) ist mür 
nicht gegeben , es ist mir nnmöglich'^ 

Z. 9. ^yfAi St. ibhiü. Vgl. Ztschr. Bd. V. S. 11 Vers 
6, wo statt: j^Ujt ^^49 ^^ivi lesen ist: ^/^U^t q^a^ ^3. 

Z. 10. oUUf=oUJÜti (Orig.). ^ ^^^kSum, Ueber dieses 

Yedalncn beim Melken der Kamecliuueii vgl. die Ucbersetzung. 
Z. 11. tiA«&i{ das Leibreltthier des Hirten; Keäw4n v. d. 19. 

•fjai^ y^J^ »JuUöJi jJioJi \ijJmi}[ und Jl).amüs: ^^jii b«Xju4iU 

iCj>Lr> jsJ'J, , WO im Frey tagschen Lex. die Worte IL».L> jj' t 

(jedes Mal^ wo er zu reiteu benöthigt ist; ungenau durch pro 

libitu wiedergegeben sind. — og»ss^^^^ (Orig.). Bas ZW. J^^ 
fat «. (bei Wallin, IM. Y. S. 16 fut. t) entspricht dem Deatschen 

Riehen'*. — £^^^9 über die ^«il^ s. d. Uebersetzui^. 

Z. 12. Jl> = Rji (Orig.), ist nicht der Rand des Wasser- 
laufes», sondern der \S übtcnebcue, wo diese znni WTidi wird, inner- 
halb dessen der Bach fliesst. — ^j^\hsss^ß (Orig.). ^li? fut. 

i nnd ^j^bj ^^f? (med. ^) bedeutet heruntersteigeD. Beim ^a- 
dari dagegen. ist ^Ib f. i. Tom Hengste gesagt; „eine State be- 

springen" und das Irnnsiti? davon „bespringen lassen*'. Statt 

genRiint -cii) , wie im ersten Verse caniin (^•_^). Moide Vergleitlic üittch 
deui ^loraHtlvii aulir nahe. Noch ist im eräteu Heuiistkh de« Metruinä bulbcr 

„KflSM« Statt y«^ ra kaen. 
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Wst»€ieiH^ 8pr€uAl>€hes au* den ZeUlagern der syrudte» Wüste. XBo 

gJi? in dieser lelstarn Bedeatung braucht der ^auri^iiier und 
Nomade lieber das ZW. ^y^. , 

- s 

Z. 18. weideod, ohne eich z« seMtrenen; derG^ensats 

ist \Ji*^\, — von — xUUil ^jr^u^'j 

^J^^ (Orig.) „and eintrat die Zeit der $4ila (also: ^L^.^ 

U^AÄ.). Die Käila ist die Zeit der Mittagsglut und der Mittags- 
ruhe, wo Mensohen und Thiere den Schatten suchen, in der Wüste, 
wo kein Bcbattcu ist, ruiit die Heerde in der boune; man sagt 

Jl^^t tji^ ^ie brachten die Kameele an den Ort der Mittagsmhe**. 

Beim Hadari findet die Ki'iiia (wie awh bei uns) des Düngers 
wegen aut einem gepflügten Acker statt. Ob Jemand die Verwandt- 
schaft zwischen ^ und Jyi nachgewiesen, ist mir unbekannt Ich 

halte jls ftit. !. ihr eine Beenndärbildong von JiäT dem Denomina- 
tiv von Jwk» „Herrscher" (nach den Originalwörterbflchem: JuJÜt 

uXjU i^'KZä' y aJ^ JjA^ fcioi^)j hiernach wäre xLjIäJI jj-v*-iiJt 

^%^\JS y«w^ und iC3^iIijt=o*^«^f ^ o«%IiJ ^ 

^der Knlmfnationspnnkt der Tageslutze'' (gegen 2 Uhr Nachmittags 
im Sommer;. 

Z. Ift. jJ^^t'^UJ. Daa QrsprttngUche (=^^-^^[5^^) 

wurde in J verkürzt und diesem durch das angehängte b wieder 
etwaa mehr Kdrper gegeben. 

Z, 16. wX£^=^A«*ö (Orig.). 

Z. 17. ifcitu beim 9a^ari ^yttctu. 

Z* lö. AÄc o««^W = «iXiiyaii (Orig.) — ix» tfiJLiGt« 

^ L^4^^ OjtO (Orig.) 

Seite 78. Z. 1. ^! ^ein Mand^ in Damas|c ^ tum ml 

Dem ursprünglichen ♦if --^) verleiht der Nomade durch das 
Blif prosth. und der ^a4ari durch das ^dd mehr Körper. 

— 3UA^=)djuj» (Orig.). 
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Z. a. f,Tiellei€lit'*y eia Fremdwort» das anoh dar Nomade 

kennt« — jbli-i ist in der Bedeutung i^Gntdfluken, Balieben^^ bei 
Ijladar vnd Bedu gleich gebräuchlich. Man sagt in Damask: 

^jh\J> ^ und (il^L^j \iXi J^l „tbue das nach deinem Belie- 
ben^; dagegen ist Joii- ^^emandem za GeMen** imd ^i^! 

9^ls> {j^ 7;üus eigenem Antriebe (gab er/'. 

Z. 4. tari$ pL t^^b irt bekanntlich bei Qadar mid 

Bedu der gewöhnliche Ausdruck für „Heerde", sie mag aus Ka- 

meelen, Bindem oder KleMeb bestehen. alena=sf«5|^ 

o - u , e. ^ 

(Orig.) „siehe da" ist aus ^| verstümmelt, wie weiter unten 
jOJ ans Kit 

Z. 7. s^Xä;» das ZW. fekk tu. ist der stehende Ausdruck 
'ftr die BefreiiiDg einer bereits genommenen Heerde. Die Worte 

^^^«•n»Ji Xi^Uo „Befreier des genommenen Wanderzugs" sind in 

Ztschr. Bd. YI S. 378 erwähnt und in der dortigen iiote 2. von 
Fleischer berichtigt und erklärt worden. 

Z. 8. 2dSjÜt»os9^t (Orig.) Ueber die Bache selber s. die 
Uebersetzang. 

Z. 9. U,)^Ji^a 1^=^^ ^ (Orig.) „es genügt uns nicht'* 

oder (Ong.) reicht nns nicht ans''. — [^■1,5.^ 

fyi^J (Orig.). — &<L1j ^ogendUch''. Das Wort scheint 

unveränderlich zu sein. Anf der Heise um das II a iirän - Gebirge 
iiü J. 1858 trafen zwui laeiuer Geiährteu, eia Greis und ein Jüng- 
ling, als sie eines Abends mit ihren Sftbeln fAr die Ffiside grasten, 
ein Sir^ftn-Mftdchen, welche eine Sichel hatte, und der Alte bat 



sie, ihm zu helfen. Da antwortete sie: «ilijLfJ % U iJLIi^ 

lUlLüt ,,b6i 6ott| ich werde nur Jenem Jünglinge grasen!'', was 
sie zum Aerger des Alten auch tiiat. I)as Wort ist wohl auf ein 

altsemitisches d*>z:3 znrOckzuführen, waches neben (wehen) eine 
ttbertragene Bedentang repräsentirte; es würden sich dazu Analo- 

gien finden, wie neben ijüU „vorn sein''. 
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Z. 10. U=Uj^ U (Oiüg.) „sie vermögen nicht nn- 

Sern ^^^4***« zu tragen". Doch machen es die uuiiüUcibar folgenden 
Worte waliTsdieinlicher, dass es hier so viel als U.^ a*>ia U 
bedeutet: „wir kommen damit nicht au8'^ ^ Cfy^ wofür der 

Hadari ^y^. Ebwso hOrte ich hei den Weld 'Ali hnmer 

im 

yßj^ Statt (3)0^ sprechen, ist die Mnsamkeit; inaa sagt: 

Jifj^ 4^L« y „er geht allein". Unter ili-i v>^.f nnd 

Terslflbt maa gewOhaUeii die ^nlahftt, wdl sie sidi als Jiger 

immer vereinzelt in der .Wüste herumtreiben. — a w > r — g yrr 

(Orig.) von sn^ma „der Beisevomth'*, daim Uberhaupt „die 
Kahrong*' o^t (Orig.). 

Z. 11. bei vielen Stämmen auch LIs>, bei den Hauern . 

U>f itiSnl, in Dajnas^ ^ nal^^n. 

Z. 13. o^Jj>=,tfA.Hj,i,V (Orig.) — \^\^ »wir 

wablteu uothgedrungen diesen Ort'^ iü-«f^^Jl ist = ?3yl (^3>^0 
„die äosserste Notb, der Zwaug'^ Man sagt: ihr werdet nur sicher 
tyüvtoü' wenn ihr mein Haas m eurem Asyl macht 

(Orig.). 

Z. 15. fti^s=88jy»U. (Orig.) ün eoUectiven Sinne; sonst ist 

Im Scbriftarabischen ist es bekanntlich der Götze; 
man mag sieh den ^i^a faumer als das Palladium des VoUcs 
gedacht haben; vergl. Ahhandl. der berl. Acad. d. Wiss. vom J. 
1863 S. 365 unter JSavufw. — IfJU» (^^.aJU = I^U^«»!^ *(Orig.) 
die Baiter hatten die Heerde in ihrer Gewalt, insofern sie sieh 
zwischen derselben nnd den beiden EigenthOmem belsnden. 

Z. 17. ^ytß^ jL:>äl=^ljü>. 

Z. 18. id^t aeiiit ^ jiül (Orig.). 

19. l|JLe ^ ,4hr seid es, die damit beginneii'< 
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d. h. die es anfs ßlutvergiesseu ankommen lassen \ L^JU — >Jj>\ 
(Orig.:yäJ!^), 

Seite 7d. Z. 1. ö\Jlx}\ ist „der KeiterkampP bei Qai^ar 

und Bediii insofern dieser ein wechselseitiges Vor« and Rackwftrts- 
^iben ist. 

Z. % i^jl». UsalyMM^U (Orig.) ; jl^ f. n. mit dem aocns. 

,,be8iegen Jemanden**. — {yU3=st^^O^. 

Z. 3. j3»Jj = (<>ig)- In der Gegend Rohba heisst 
SÜbyU ,,der Scheideweg*^; das ZW. J^y^ bedeutet „theilen, sondem**, 

also hier — ! Jls j^Lo — ^ßfct ^! „die Kieider^^ vom Sing. 

^^eU. Pieses Wort mit seinen mannichfachen Bedentnngen scheint 
ursprünglich nicht arabisch, sondern das hebr. zu sein. 

Z. 4. ^^.xJl ^h=^%AjM^ Jaaä; die Gesammtheit der Klei- 
der bildet oLjLb, das Hemde allein Einen — x-^.-^j^Ji 
„das Sattelkissen" das sehr viele Nomaden allein ohne Sattel reiten. 

Z. 5. ^UiJt wurde so erlüärt: )UU ist eine kleine 

Hand voll (z. I?. \-«Li3i5 ,^eröstete Kieluieibsrn" oder dergl.), die 

man auf einmal in den Mund nimmt^ oder eine <.^>tiautitilt iirod oder 
ausgekernte Datteln, die der Reiter aut einmal seinem Pferde reicht, 

also eine bucoella. Davon sagt man sjlm „er steckte seinem 

Pferde den Zaum ins Manl^ Zwar Ist hier das ZW. mit ..,Ue 

„ZflgeP verbanden, der nicht ins Maul gesteckt wird; doch ist er 
mit dem Zaum verbunden und die ErkMmng mag richtig 

sein. Da aber der Zügel nicht immer ein Haarstrick, sondern oft 

ein Uaargeüecbt («.a^) ist, so konnte kM,^ sJU t ^ auch heissen, 

er warf ihm den (Zügel) Über, was wohl mit ^ identisch 

würe. Ueber die KM«» Pl> «J^UL» siehe Note sa der Ueberw- 

tznng. Sie ist der eine Hand breit aus buntem Wollengarn gefloch- 
tene Gürtel, den die Weiber and jaogen (niemals aber die alten) 

HAnner tragen, und eine jUyUiwi lÜLiwX^ ist eine sehr In die Breite 

t1(u htene Haarflechte; auch 'iiaAm selber braucht man in dieser 
Bedeutung. 
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Z. 6. «^ij ra'^h mit dem Accente auf der ersteA Silbe, 
= i^^^Li. — delwÄB bei «ndern Stftmraen ^<>J3 ^ilwftii 

gesproehen, wa ^t3^{ und) ziisaaixDengeKOgen, Jetit^. 

- » 

Z. 7. "iJi^ = Ijij (Orig.) „siehe*' i es steht also statt des ge- 
wöbnHebeD Uij. _ ü Bamaa^ -^yß- Vtha die Sscfae 

8. Note S4 d» Ueberaetmg. 

Z, 8. ^*^'=ß^ (Orig.). — wJää=^ (Orig.) „er sprang"; 
oben war dafbr saI^ gebrancht. Weiter unten steht: ^ «^jQLd 
aof Jem. zuspnugen \ gix*»JI ^^JL&i!^ er stürzte sich vom 
Dache eines Hanses herab (Orig.). Dieses ZW. Ist wohl ein nr- 

^ w ^ 

sprüQgliches ^MUSi von «^JÜ». Im ersten Baude der jÄac Hjdm 
«heisst es aas der Jogendgeschichte des Helden : v^iftSLi yue 

— tjj gleichbedeutend mit l*JI eljft, welches anf S. 1 des arab. 

Textes in derselben Phrase steht; müssen wir Letzteres (vgl. obe 

seine Erklftrang) als aas >f entstanden betrachten, so ist dieses 
ans fli if— nnxn sibr (2 Ghron. 25, 86) verstfimmelt. Nidit zu 

verwechsln ist dieses «JJ mit einem andern ans «if y entstan- 
denen, mit welchem üsst regelmässig die einzelnen Strophen der 
Todtenklage beginnen, z. B. 

Acli, dass er sich kaufen Hesse! 
Wahrlich ich kaufte ihn! 

Ub«^ ;= uäi^ Ä^i (Orig.) „das FÄllen 

sehritt langsam einher**. Die Lexica weisen eine solche Bedeutung 
von vj^ nic^t nach. Nur Neswin (II, 27h) sagt: ^JüüuicJi y/t^^ 

Z. 11. «>s|^U^I (Orig.), 

Z. IS« cAr^ss,,,^' (Orig.). Daa ZW. iJ^JlXii Ist 
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ejgcotlich: «izr hin imd ]i«r fiiegttn wie die UiyA wdw ]Bii§eHaaf^ 

im Winde. Ajuch sagt mau vom Pferde v>v^<^, wenn es den Kopf 
hin und her wirft, de^l. vom Derwisch, wenn er in der Andacht 
(in dem' Di kr) den Kopf herQber und hinüber wirft. Man sagt: 

Vytii ^ii/^y^ und isu^^*-^« "r-y^Jj wenn sie auf die Naciiricht, dass 

der Feind kommt, zwischen den Zelten hin und her lanfen, nm die 
Waffen' zn holen nnd sich zn sammeln und zn oirdnen. Im ersten 

Baude der iieisst es vou dem gewalttliätigeu äclaven Dägi 

{^ßSf-SS)^ als er in Zorn gerleth: aä^t oi^^. In Damas^ sagt 
luftu ^fittc (J^UmI „sie waren vor Bestürzung ausser sich^'. Be- 
kanntlieh bedeutet im YnlgftrarabiscbeD ^j^^^ eine leichte Erkran- 
kung und le&cht ericrankt, nnd wahrscheinUdi liegt dieser 

Bedeutung das Bild einer couturbatio des ^\ja zu Grunde. Wir* 
geben diese Notizen, da die arab. Wörterbücher über die Wurzel 

{ß>y& (die ursprOnglich mehr den nordsemitischen Dialekten ange- 

> 

hören mochte) spärlich sind. Ueber das Nomen UüjJi* vergleiche 

man noch Zts^r. Bd, XYII, a 390 f. — (Orig.) und 

ttjJiil ist =]Us4il „der Angriff »nf den Feind"*. 

Z. la. vom bing. ^mJj^S das durch Herunterstossen^ 

des Beiters erbeutete BosS; Ton ^.p6 ^Iftit „er wnrde Tom Sattel 

(e^^. ans dem S. heraus«) geworfen^ — Hier apostrophirt 

der Erzfthler den Helden; er thut dies noch einige Bfale, ftllt aber 

immer anfallend schnell in den erzählenden Styl zurück. — y^i^ 

d, h. ein Säbelhieb^ man sagt auch: jJUSgJvji^^ „er gab Ihm 
einen Lanzenstoss und tödtete ihn**. 

Z. 15. Ad^^Uü „sie feuerte ihn an". Auf die Frage ^ was die 

*■ O ' m ^ 

der Weiber sei, sagte man, sie bestehe in Ausrufen wie: ^j-X^ 
yß^U »Habbls mein Lebenl** jJid^ vsf^U er* 
„H, du Liebling aller Frauen, die ihre Männer hassen" u. dgL 
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W^btttei», S^mohiÄches aus den ZeitUigem der syrüdien WiMe. \4X 

Z. 16. o^U = ci^j4i' „sie flohen" von ^ij^ü; die Schrift- 
sprache kennt jwLj ,lj in dieser Bedeutung, braucht es aber nur in 
der Poesie. Das bcduiuische ^Li f. i. geliört der Sprache des ge- 
memen Lebens an^ „die Flucht^ plar. ^iyU „fliehend^'; 

• 

j?L-jj-sj „wir trieben sie in die Flucht". 

z. 17. t^3^=^^in^.A>j« 

Z« 18. jfM^\ „der ZeltoachUar'^ pl. ^>«AäJ{ „die Nach- 

• * 

barin*' nnd S^Uül „die NadibarBchaft** (— slJI). In einer ^ide 

heisst es: 

hIl^ Jf s^JÜ^ J^aa ü^l 

„Ich glaubte die Nachbarschaft, wo sicli die Striintr^ meines Zeltes 
mit denen des ihrigen kreuzten, würde länger dauern. 0 wäre ich 
doch die Keffia der Geliebten! So oft sie sich das Kinn ver- 

iiflileto, würde ich sie kftssen'^ ist und dieses = ^^JuJ, 

Die Keffia ist das bunte Kopftuch, dessen herunterhängendes Ende 
die Mädchen oft aas Koketterie als ^Ui jom Kinn und Mand scblia- 

gen. — ÄÄA^t^ = Llj auCi^ oder Uj xäJUä (Orig.). 

Z. 19. ^^^dO^ U „ihr schlechten Lente'^ Im Scherze brauchen 

es die Nomaden ungeiueiu häufig und eine Sproiir nirniat deu Titel 
ja s^na ;|da Hässiiohel du Grausamer' nicht tibel. 

Seite 80. Z. 1. S/^^ er d* h. von einem ZeiApnakto 

im Jahre an bis zu dessen Wiederkehr im nächsten Jahre, z. B. 

' Z. 2. ,^^U:>^I U d. h. deren Gott der Barmherzige, nicht 
der ZOmende ist; der Sinn ist: ihr Leute zürnt ans nicht. 

Z. 3. J^f^ ^-^j »^^^^ ™^ ^ '^t^ fitod gleich^ d. h. 
eins ist so viel werth aJs das andere; Sinn: beide sind gleich un- 
schuldig. — (»^l^b tAmennShom =s ^ (Orig.) „damit ne^. 

Z. 4. Jlä i ist der stehende AvsdnMk fOr das Ztt- 
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• flcblckeii oder Zuführen von Beilpfenlen üs Geeehenk fOr JenniidUNi. 
In einem Gedichte des el-Mnhädi ihn el-Muhanuncl heisst es: 

„Wie manches Mal schickten wir unserem Nachbar ein edles Ross 
als Geschenk zu, und beschworen tien Zulülirer, sich damit nicht 
zurückschicken zu lassen/' Die ki-ältigste liescUwöruiig geschiebt 

bei der sjl^ , dem Asylrechte. Aus dieser QrsprdngUchen Bedeo- 
tung von jy» erklärt sich jene abertrageue obscüue: zurohres ^ 
kuppeln; oi^Ai! ist der Kuppler in den arabischen Stftdten. 

Z. 7. UU»U Dieses U, wekbes auch in dem vorhergehiBa' 

den *^'<ä zu stecken scheint^ ist hier statt ulAJi aufiEälUg. 

Z, 8. f. i. »erknirseben , zerbeissen. Die Foni «I&yM 

ist die 3. pers. fem. i)iur. mit Bezug auf «-j^. Diese Erzählung 
bietet viele Belege dafür, dass es das Nomademdioni liebt, das 
Collectiv der Thieruamen mit dem lern. plur. des Zeitworts za 
verbinden. 

Z. 11. j&U ^Jy = ^ J^j U titj . Das Wort jsXa be- 

deutet ^nichta^ Zuweilen werden damit Wörter gebildet die ganz 

wie Composita aussehen. So nennen die Aneza den Juni ^ 
(j&U ^eiien consteUationslosen Sfonatf*, weil in ihm die CoMteUa- 

tion der Plejaden mit dem Monde nicht beobachtet werden kann. — ■ 

jk^S «)U U»vX«af U „ich sitae nicht ferner^. 

Z. 12, Äjo^ju, desgl. Uaj, -Xo u. s. w. häufig bei Dichtern 

ans metrischen Grttnden. — iXlt ^ wörtlich ^die Leitnng 

Hegt Gott ob^ Die Worte sagen, dass ma^ zu Etwas entschlossen 
sey, über dessen Aasgang man Besorgnisse hegt. 

Z. 14. t^j^' = j.^'. Das ZW. p „ziehen" nach 

einer Gegend bin mit dem Accus, der Direction, wohl ursprünglich 
Tom Eameele gesagt, welches im Gehen den Hals (^') nach 
vom streckt. 

Z. 15. ^^^Xaä^^^j „aber nicht mehr arm, wie sie weg* 
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gezogea waren; sondern wohlhabend^. i5^aüU=^jfgi^ (Orig.) ,.fett". 
XKe EHdftrer fOgten hinza; „Das Fett heisst bei ans nicht ^^^^^l 
(sie), floadern JjuJi ; mati sagt: \)Jüü{ cr> i3Uj^^ fi<lie8e ^ 

meele brechen vor Fett zusammen". Als Gegensatz von ,jaiü kann 

Ji\« arsprttngUch nur WohlgeniUirÜiBit seyn; darunter kann man 
dann freilich daa Fett begreifen ^ wie nnter JtJUe^f („das EBen- 

maasa'') die Schönheit — «trächtig^ von einem nicht ge- 

biuudüiciieu Sing. äUtt dessen »agt man die Be- 

duinen brauchen dieses Wort nnr von Kameelen nnd Bindern« 
waliicnd der ^adari es auch von Pferden und Eseln gebraucht. 
Ton den beiden letzteren sagt der Beduine jk^üU meUüba und 

\ von den Ziegen und Schalen dagegen ^^^jUu plur. ^üu. — 

V ■' 

cOysi sagt man von Kameelen und Pferden und oiAJ^ von Ziegen 
und Schalen. Wie wir „werfen*' bagt auch der Nomade ftber 
nur vom nnzeitigen Gehähren (^^). 

Z. 16. ^lii; plur. von ein StttclL ziegeuhärenes schwar- 

aes Zelttuch ; vergl hiena die Ueberseteunf. 

Z. 17. wjui/b pi. von i^lj^. üeber die Sache s. die Ueber- 
Setzung. 

Z. 18. ^Ua öidr. pl. yy>Ji \Hxst\ -U> pl ^t^ty*^; 

pL JbA-*ljMj pl. J^j iu Damais]^ nJ^J liole plur. o>j«3 ilolat. 

— &*JUAd pl. ^fjx> „das Kafeebrett'* auf welchem die Tassen ge- 
reicht werden. 

Seite 81. Z. 9. luU ^^ta^^tt^^^^^ (Orig:) „ihn 2U 

besuchend Eigentlich bedeutet »nach Jemandem 

sehen", was auch bei uns die Bedeutung von „besuchen" hat. 

Z. 3. U Ajid cUlet ma, als ob beide Würter im Aunexions- 
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veiliftltDisse za einander ständen; adverbial gebraoelit: fiWtBait 
(pamm). 

Z. 4. ^jA^t „das StObnen^ Aechzen** von ^ §at. i. bd 

Qa^ar nnd Bedn gebräuchlich für das schriftarabische J^f foL i. 
welches in ^ verwandelt auch allgewöhnlich ist nnd einen schwft- 
ehern Grad des ausdrückt Beide Worte treffen in folgendem 

Banerusprich Worte zusammen: c^^iLXJ ^U^-Jf^ Rjüyi^ 

ÄiL^' ^i«J{ iül^ ,^äbs nicht die Aechzerin (d. h. die Ziege), die 

Svnmierin (dib Biene) nnd die Yorhalteiia (die HeunOi welclie nach' 
jedem gelegten Ei einen Lärm d. h. von ihrer Gabe viel Aufhebens 

macht), so wäre die Lage des Landmanns eine sehr mtthsclige'* 
(namentlicli würde er dann oft nichts haben, was er aiiaaer dem 
trocknen Brode einem Gaste vorsetzen könnte). 

Z. 7. ^"^U = i ..wanun ?^ Den Unterschied zwiiM^ 

<eU:i^ nnd hat Wallin (Ztscbr. Bd. Y. S. 16.) richtig 

angegeben. 

Z. 8. ^fi^Mt „fieberkrank'* von ^^ssL fht n. fiebern (beson- 

ders vom Wechselfieber gebraucht). 

*Z. 10. ^I^^'soll^^ sein und J!jL>(^aAa wurde durch 

gJl^i^L« „Stehe nur auf^ erklärt; jfAs mag also im Sinne nnsers 
^ohne Weiteres^ eine Partikel repräaentiren, die im conereten 

durch äoLjj j-a-c , y-tt-^ er > ^^^^^ er 5 ^J^^ ^»^v^: 

(„ohne weitere Ziererei") oder dergl. zu completiren wäre. Ucber 
^L» ; welches auch in dieser Erzählung vorkoiiinit, habe ich zur Zeit 
keinerlei Vermuthnng, denn bei seinem ä-Lautc kann es unmöglich 
aus ^ajL4 entstanden sein. Auch in Wallins Proben kommt es 
verschiedene Male vor, wie Bd. YI. S. 205 im neunten Verse, des- 
gleichen S. 201 im dritten Verse und S. 203 bespricht Wal Ii» 



1) Wahrscheinlich int liier hinter die Coigonctioii ^ ausgufalle» ; abtt 

vielleicht gehört dies« Stdle gar nidit Ideber, so dMt des betraiiHDd« Itaistidi 
anfChrnnd der Flelieher'sehttn Anmerkuqg auf 8.208 also 1« «mendiren ^rtxe: 

^,_ f^j f^j HjA ^^yJ^ s.fb-^j mit ^ner leichten metrischen Hftrte. Ausser- 



inm ist, »ebenlier bemerkt*, in ^^JÜ Itlt xn yerwandein; das Erster« 

ist dem Voandea «ubekauit. I>er gau«« 1^Bt diMes f rsfuntailsebin GedieblM 
Ist sehr vemmlaUet. 
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dM WOrtdien. Er seiireibt es mar und lillt seine Ableitimg 

▼on der Wurzel ,a für wahrschein licli. Icli Iiurte das Wort uur 
mär; auch in der von meiuem Schreibe nach dem Diktate 
des Beduinen gemachten Gopie steht immer ^U. 

Z. 17. \,^*^ „wir wollen ins Freie^*; LaöJi ist die weite 
Wflstenebeae. 

Z. 18, jüi,AÄc==iO:ij>^. 

Z. 19. üJk^U Das Part aci der I Coig. nimmt bei Zeit- 

m 

t. , 

Wörtern prinme i ein ^ präfixnm an, lautet also: j^U „betciiicnd", 
J^^U ^essend** n. s. w. 

Seite 88. Z. i. Ujj^sUHiU (Ori§»). 

Z. ö. jachwü von ii^^. ^äH^H „beim Ebsen 

sUsBem^ (Orig.). Es wird meistens nur T<m ehiem nntenrags befind- 
\ic\m\ ^jCL (Heerhaufen) gebraucht. Der Spiou sa^ aus, er habe 
die Feinde beim Essen lagern gesehen, iM6tj^ ch4wijin (Orig.). 

Daij ZW. vjj^ wird urspriiuglich vou eiuem Vogel gesagt, welcher 
sieh setzt (^fi). Die Nomadea flagen, ys^f^ ji^Sf wenB'er wie 
der StossTOgel senkrecht herabstürzt , und /Ji^ jAbJi jesgar 
wenn er dch irie die Lerclie gerade anMrts schwingt — 
^fiia Aogenblick^. Man mft dem schlSlrigen Hirten zn: jr*y ^ 
»^^fcjjJüI üJu;^ te5UAfi „schliess das Auge nicht! es wird der Wolf 

kommen** (Orig.). — q^>?H^ Kf^yh^ (^^O trieben 

die Thicre vorwärth". 

Z. 6* ^l^=^Ü9» (Orig.) ,,8 voUe Kftchte''. Man sagt: 

Heute sJUJ ^^j'-^^ ^m^^ grade 20 Nächte, dass ich auf der 

Reise bin. (Orig.) 

E. 7. y^f^S el-mo*aszib ist der Wirth eines CMes; der 

plnr. (aber in der Bed. ,,Wirthsleate'^ d. k der Wirth mit seiner 
Bd. xm 10 
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Fron and seinea Kiuüeru) ist ^'^^ ciuem äii^ Vj»/«^, 

tlft der Gast t(hi den Sdnigen entfernt {^^) ist, fo imig v^^) 
wditfich deijenige sein, der den «^je aafmmmt — eigenü. 

das Ausrufen der Worte 1^ ^ „willkunmieu"), dann die 

Bewülkommmig^ Nene Waraeibildimg. 

Z. 8. ä)LJlji£ff=)G^^l (Orig.) „die Abendgcsellacliaft^. Mm 

sagt: «tf^tl ^^j^i^' (Ong.) „wir verbrachten den Abend in» 
Hause des n. des''. In Aleppo heisst die Soiree K^ilüi (lelia) 

und in DamaslE s^f^ (Stli^ra). Dagegen haben die DQrfer 

von Merg, Wadi el-Agem, Gedilr, Ilaurän und 'Aglün • 
das Wort Si-^lju pl. J^L*j', aber nur iu der IJ« ilcutiiiii: von „Pol- 
terabend". In Hanran findet derselbe sei hs Abende hinter einander 
vor einer Hochzeit statte der Hochseitabend selbst h»sst nicht 

jOJ« sondern mersal^, d. h. f^^S lül«l. Vergl. hierzo 

Note 38 der Uebersetzung. 

Z. 11. U^fs=^l. — Jbfi^ „er wurde bestftrst^ Beim 

IIa dar! bedeutet es ,,cr wurde är^rerlich, zomijf'. — ^Jy) dddab 
„er schlag den Blick zu Boden^' (Orig.). 

Z. 18. f»A^yi^ l^==;|.^^Lo4^f (Orig.) „sammle diofal*' 
Wörtlich: Sprich d. h. denke daran» dass Gott barm- 

herzig Ist nnd dich dein Ziel erreichen lassen kann. 

Z. 15. sU^ja mit supplu'tem xUI „Gott lüge es". Die Kuwala 

grüssen entweder «!ltl.e ^Gott lasse dich gesand selnl** oder 
«.^Ib w5U«ü . und allem Anscheine nach sind die beiden Zeitwörter 
(das zweite mit voigesetztem Ju^lsJt ^) synonym. Die alte An- 
nahme, dass sich in Umk das bcbr. rrif^ erhalten^ ist gewiss richtig. 
Z. 16. *^^ = L4.Jb J^' (Orig,). — w^/l» gJLif 

= 1^1» »J>>yi-^ d**^ (Orig.). Ein ist=J>w^ «o»^ 

(Orig.) „ein giackbringendes Gesicht**. Sinn: möge dein Gesicht 
Unmer ein Glttcksbote sein. 

i 
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Z. 18. Z)Jo\ wwofala dn mit mir gehen wilkt, gebe!** Man 

sagt: vyc" ^^j^ „wohin geht dein Weg?" — iüLao „die Kopt- 

Und«*' ein «Ugeiiieiaer Aosdrock, unter dem sieh TOrBehiedene Arten 

von Kopfbekleidnngen denke ii iii?scn; auch der bekannte kameel- 
häiene (JUc) ist ^ue 'A^aba; in Damas|^ nennt man 

das Mendtl die IUma. Sinn: dn m^ Sddrm nnd Schutz. Der 

Qadari sagt mit demselben Bilde: o^l, 

Z. 19. „bis morgen'^ nur beim Beduinen und I^aura- 

nier eebfioohlich; der ^adart ngt: la-bnkra. — 
Das »off. fem. erklärt sich durch ein snpiilirtes Ail>>, 

y ä^Ua^ u. dergl. 

8«ite 83. Z. 5. OIÜ (Orjg.) 

„wenn die Einsamkeit sie umgab''. Man sagt ^o^ü i3ij*ii( 

„sie schlössen die Gazelle in den Kftfig*' ^) nnd ^OuJl^ ^^sie 
schlössen den Feind ein^' (Orig.). Die Part. ist hier =3^, 

Sollte niebt ancb die Coi^nnction O „als, da*" ans U^asaUUf 

oder U entstanden sein? — ^jü)s^2jjjuil (Orig.) ^^das Blöcken 
der Eameelin nach ihrem Jungen", was in der That gar jämmerlich 
klingt. Indessen ivar oben g^' mit (cy^t) erkiftrt, was 
wohl richtiger ist. 

Z. 7. a g^iä »jUo (Orig.) „seine angenehmen Eigen- 

Schäften"; vom Sing. «!i2> (dulcedo}; man sagt ^L^i und 
^.j^lB:i^ (Oiig.). Bas Wort ist mit dem sctariflarab. K^t^ 

zusaninien zustellen, was im i^ämüs minder genau durch iüU^ und 
wiedergegeben ist — sin „Körperschönheit". 



1> In Dtimask würde man hier sagen ijosAii ^\ «b«r alloi StSmmen der 
' A n e z a gelit dio Prüpos. ^ so vollkounmcD ab , üass sie weder in mütidliclicr 
Bed«, noeb in Gedlehien dieselbe jemaU anwenden. 

10* 
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i4ö WetsMiein , taprachliche* aus tiea Zdiltigern der sj/risfUeu Wüete, 

Z. i). ^^^=3c>sy lanwatet (Oiüg.)- DiflNS Woit wurde 
wjedanmi durch ^sy^^ ck%Hei und ^ ^j«^ eridirt. 

— cy^=o«Ai^l and vp^^ (Orig.)- ^^<>cb wurde hiAzogeliOgt» 
daa» das ja^^ ein f ewsmes Betnditin des GcüMtaidat asL 

Z. 10. |»|Jle i^ty w^ie blickle sie wof* Ton ^fji . 

Z. 12. j^wiwLjf „der Erwartende", ^-^ic ^^viu^'i „der Er- 
wartetet (Orig.). lUdsv&Jt ist bei den Bedidneii die Enrartong^ die 
Sehnsachti ^^^^Uiiw« ist toU^ vom befrachteten Schiffe and dem toh 
finuner, Yeriaagen and fiehnsMht eiftUtn Henen geeagt (Orig.). 

Z. 13. fSSi, ^ JbA& (jis^U »sie sind ganz entkräftet aas 

m 

Grani um ench^ haben sich um eodi abgehimt JjÜI ist das S6«- 

sammenseiuiam des Henens aas Qroily Aeiger (jfftit), Aigst oder 

Sehnsucht 

TU U* ei^V* «ewöhnlieher sagt: sJ^'B» 

iJLit i>S ^ J^, Gäste, welche weiter nichts als das heilige Gast recht 
beazwpriMiieB «ad sich d«an ohne andere Absichten wieder auf de« 

Weg begeben. — »E« ^Ui=^^ ^1 (Orig.). 

2L y^iM «9is h<^^ anf nachdem sin wfthiaad dea 

Gesprächs nach Landessitte vor den Gästen gekaaert hatte. Man 
hört das Zw auch im Qauran, aber iu etwas modificirter Üedeu- 
taag. WiU ein Isnler Diener nicht aafrtehea, so roft maa ihm 
JL^i (i^bas) zo, d. h. mach, dass da fort kmaaistt 

Z. IG. ^|=sj«i^ plor. ^ybJt. Yergl. aber diese fiedeatimg 

Ztscbr. Bd. V S. 16. — ^ ^j=4^ ^ (Orig.). Man 
sagt: ^ ^fiDt wJiaitssyllAJt ^ betrübte Hera**. In einer Ele- 
gie des Nimr heisst es von dem Stamme der Wadb&: 

i^wie manebe ,Matter machten sie wahnsinnig vor Schmsra Aber dea 



biyilizüü by GoOgIc 



WeMehif ß^prmchückes aus dm Zdtlagem der eyriachm WiUtt, 149 

erschlagenen Soha^S Das Wort tL&yU^ wurde niir hier durch äA^U.« 
erklärt i). 

Z. 17. L^y ^'srr^iy JÜi (Orig.). 

Z. 18. &J^. Man lögt dieiem Worte das Verb. BobBtaat 

uicht bei. Jemand verlangte von Jemandem Geld, 5.JL«^_5AiA U iojys 
dieser antwortete: Ich habe keines. — ,,(ler nicht ab- 

weicht" d. h. nicht verschieden ist vom Urbilde. Die beiden Ztw. 
bedeuten so viel als f*^^ J^*^ doch wird das eruiere 

i. i.) mehr als das zweite (^(^ t L) in übertragener Bedeatong 

gebraucht. Blas sagt vX^t ^ -and v^^i * wenn man 

einen andern Weg einschlagen will. Beide Wörter sind bei l/adar 
und Beda gebrftocbfieb. In der eben erwähnten Blegie des Ninr 
beisBt es: 

„(Stiaden die schönsten Franen neben Wa^^ft), so wUrde sich 

mein Herz und Auge nicht abwenden von der Liebe zu ihr; zwin- 
kerte mein Auge, so mflsste Erblindung sein Lohn sein'\ Das Zw. 
^jfij ist hier gewissermassen das Diminutiv von 

Z. 19. 1^*1^^; das Damascener ^\ „Fnss^ hdrte idi niemals 

nnter den Kbmaden. 

Seite 84. Z. 1. Der ^li ist ehie grosse Falte in derMitt« 

der liärejicn Sclieidewand '^is>\^) unmittelbar an der Zeltstange, 
die sieb leicht aus eiiiander ziehen lässt und das Durchblicken ge- 
stattet Sie findet sich nur bei grossem Zelten. — ^tfJt&=%ttJLiy 

und ,A><jtJlL) (Orig.) „sie guckte hindurcb^S Eigentlich ist Jj^ wohl 

mit TOtgestrecktem Halse (sJCb) nach etwas sehen; ^ftmfts: ys;SAXa3 

o^&Jki oJjUaa f3t. Auch bei der Falte musste sie hoch stehen, 
denn diese befindet sich nur am obersten Hieile der S&ba. Das 

wie ich glaube noch unbekannte Zw. in Dama&^ 

1) Darch das in diesem Hemisticti vorkommenilc Wort I^JbyS^, welches 

nif toah tyUAN erUlürt wnrde, wird dl« Bedeutung der Fom cOU^ 
In aiMlir. Bd. TI 8. 190 Vors 4 m miten, festgestellt; es ist i]8os:s::iLS^Ä.^» 
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150 Wetssteitt , S^acldiciies aus den Zeltlagern der s^rwchen Wmte, 

teiiü^aä^ bedeutet glcicMaUs „durch etwas hmdnrcbgackeii*'. 

— t/^ „sie sahen einfuider gleichzeitig^ (Orig.). 

Z. 2. aoic 6^ = ÄA* vi^^ftÄij uod tJat ^^^^ wendete 

sich von ihm' ab, verbcurg siöh Tor ihm** d. b. sie giag von der 

FaKe weg, so dass sich diese wieder schloss. — >^y^ 

Breite des Gesichts*' d. h. seine FiAche (sonst Oy^M Q-agu»o). 

— ^'^ = k^ir^ (Orig.) „sie trieb sie an"*. 

Z. 4. oLl^j'=:oUui'J (Orig.) ^ie moen nicht Iftssig^. 
J^==(c}yj „trfige sein"" und (die F. Ju^) ),träig'' von Menschen 
und Tiiiereu gesagt. (Orig.) — ^ ,Jherausfliesscn lassen" aus dem 
geOibieten Sacke Mehl, Getreide tu dergl« — JvXiJt ist der gewebte 
Sack, l£ein Schlauch ^ da in diesem das Mehi verdirbt, — ^/^^ 
= nIi^U! die hölzerne Schflssel, Mnide. Sie wird aus Einem Stftck 
Holz gescimitzt 

Z. 5. sJi^Jt „der Feuerherd^ des Haases, auf welchem das 

Essen bereitet wird, ist im (der Faqulienabtheilnng) , wfthrei&d 
die Nn^ra (»^^0; m welcher der Kafee 'bereitet nnd Abends 

ein Feuer zur Beleuchtung unterhalten wird, im JüüU (dem Gast- 
zimmer) sich befindet 

Z. 6. et-tab^i ist der h61zeme auch si^Ji 

l^l^l „das Mekkaner Irinkgeftss*^ genannt; das letztere wird 

ans Mes d h. Mispelholz geschuitzt and fasst Vs Mudd. 

Bei reichen Nomaden sind sie mit eingesetzten weissen und gelben ^ 

Metallstfickchen verziert (|Jilix«). In den Bemerkungen, welche ich 

iu eiuem Lager der Rnwala niedergeschrieben, lautet das Wort 

immer »aI^ (nicht ^yä^i^)* Bei den letzteren fand ich die Kein 
(der allgemeine Name des Trinkgefässes fOr die Otete) auch von 

Kupier i III licsem Falle wurde sie iv.l:?=\*.. (sprich: ishaia.i genannt. 
Pie J^auranier nennen die metallene jUilb (äse und die höljienie 
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^iXä (nicht ^ A3). — uähu = 0;iaJt (Orig.) „der Schlauch" 

Z. 7. Lö^^Ä^' „wie ihr sie zu geben liebt" ist Anrede der 
Zuhörer (Orig.). — ^»^Jl^ ^-i^^ss^^ir o^Ij (Orig.) „sie reichte 



hemm*'. Diese nicht die Worte floodern den Sinn erklärende Glosee 
passt hier schlecht» da man nor von mdir als swei Personen satjen 

kann ^^^Axt ojf<>. Auch bedeutet ^ ftbflfliaiipt nr «Ba Jwi. 

hingehen**. 

Z. 9. gyJo ^^^^9^^ (Orig.); die Antwort bezieht sich 
auf die Worte der Anrede. 

Z. 10.' ^ Gniss*^ vergL oben J|X)t.^ Jpi^ pl. von 

^1^1^ auf i^UUm sich beskliend. 

Z. 12. JjJU=^yu und (Orig.) Mhereinkommend**. 

Z. 18. Jj wnl, wal ^wehB; weliet** — k*)^ jJUs 

^ (Orig.). 

Z. U. (Orig.) ^Lb f. i. ist herabfallen von 

einem hdhem Orte. 

Z. 15. Ijl^ „die Liebe ist etwas allgemein Mcnsch- 

liches, aber deren Folgen sich ein Einzelner nicht beklagen kann 



et , 



(Qrlg.). ^^j> ist die Reihe. — gJi ^ Jita L* „in dem Yerhfiltnisse 
der beiden jmgen Leute zeigte sich nichts Unerlaabtes*^ (Oiig.). ' 

Z. t6. ^jl^iif U^ = ^.}Jal2ki^ (Orig.) „er flachte dem 
Satan'' d. h. er hütete sich seinen iänüüsterangen za folgen. Den 

Ansdrnd^ ^Ub^t ^ß>\ hört man unter den Nomaden oogemein 

oft-, man braucht ihn, um Jemanden wegen eines niiorrechtca ür- 
theils, Argwohns^ Yorliabens u. dergl 2U tadeln und ihn ad bessere 
Gedanken zu bringen. 

Seite 86. Z. 1. §^jj Jl^^^^ und ICl^Li Jüü (Orig.) 
scUich sksh rasch**; man sagt sukk Art Ja^ukk. 

Z. 2. &5UaJLfLf auf eine feine geschickte Art — iJ ^Hf Uyi 

d. h. ]U»^t «J 0J4 Q. (Das ZW. f. u. bedeutet n^tglftn- 
zen** vom aufgehenden Stern, anbrechenden Moiigen, blinkendem 
Sdiwert; weissem Bart n. dergl.; dann ttberiumpt „erscheinen > sieh 
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152 W«tu$mi, Spraebiich$» am dßn ZelUagern 4at tifmchm WüMb, 

zeigen'^ I)er Scbliissvcrs eines sciiöiMm GeUiciUes des l^auied. el- 
J^a^i aas "^Aueza Ueisst: 

JBist da nun in heiterer Stimmung und sehnt sich dein Herz nach 
Frende, so pihicke Blumen, wenn: sie sich bieten, denn das Leben 

ist kurz". Davon ist (die F. jJüu) die Zeit des Erschei- 
nens einer Sache, des sich Darbietens, also die G'elegenb ei t 

(= Üj^\ Orig.). — jetna^ „er erwartet dich''. Auch 

'tl' 

hl Ilaurdu liürte ich die llodeiisart lilUlif wen ctnak „wo 

soll ich dich erwarten?" Dass auch die Kuiiiadcü der Belka das 
Wort haben, bezeugt folgendes Hemistich aus einer Elegie des Kims 
el'*Adwftni 



ffioä nimüs ennirtefte sie der yorfilhrer 211m Terabredeteo Stell- 

dichein". In den syr. und ägypt. Städten ^Yürde man ^lÄXjmi 
jesteunäki statt t^lUA^ bagen. Beide Formen sind nicht recht 

dmrchflichtig. Das Bednlmsche Usst sich zwar auf die Warzel ttS 
zorUckfähren, weil ihm das Hamz nicht hdrbar ist. NeSwan 

sagt u. d. Worte: 24 io\ m Uii^ ^^^^^ oUj'. Auch das 
Zeitwort wovon der ^ftm^s nur das Komen n^Us nnd SkiUi 
„Unterlassmig des Qespr&chs, Innehalten im Lesen*^ kennt, kdnnte 
^fini etwas warten^ bedeuten, Das swelte, J^U fS^ 
wöhnlich aal ,^UMif zorOck, so dass das ausgefallene Hamz dorch 
Sedd ersetzt wäre} nur erldärt sich dann die Futurform Lu^ 

nicht. — ^ d. h. Ja^^ lAJO» j«^« — SbUi 84^(3! 

J)er Gebraach soldier Zasätze, wie ^ , ist bei den Araber ein ans* 

gedehnterer, als bei nns$ man sagt näm lak ho^sa „schlafe dir 
^e Weilet*' äeribt Ii nefese ,,4eh raachte mir ein paar Zilge*^ 
kulft lakam lol^me „esst each ^en Bissen!** ^a*adft lakum 
((oie „sie Bassen sidi Etwas**. 



W O 



Z. 6. jmU^ j.d l^ö^ kennt oder neuut üiati den Gegrübstcn 
nicht, so sagt man «djj ^auwak d« h. iJjf „stftrke dich 



bi 
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Wetzueia, ^ncbUdm ms den Zeltlagern der syrUchen Wü^t», X53 

Gottl^' Der (jegrüsste antwortet L ja hela = X^i 1^ „wUlkom- 
menl^ Der syrlsebe Bauer grflsst: *aw&ft „Gesundheit und 
die Erwidenmg i»t: iUsUJi «I^^^Laa sitl ,/jott gebe dir Gesundheit!'' 
Z. 7. in welchem das FemimnalsBfiBx dem neutralen 

entspricht, ohne dass man ein lUiLw, X^jU^, zu suppli- 
ren hätte. In der Sii Ä 'Auiar steht L^Aac meistens ftir^jkJi vAJLc, 

y*.^. Diese Construction (vergleiche das syno- 
nyme U:*:-Lfc ^J>^) erklärt sich aus der alten Sitte, dass das Braut- 
paar ihr erstes Beilager iu einer ad hoc aufgestellten Hütte hält, 

welche bei den Montefid ans Bohrmatten (v^jX bei den ^ula- 

bat aus Gazellenfellou, hei den 'Aneza aus einem kleinen Zelte 
l)cstcht-, vergl. Ztschr. Bd. VI S. 215. In bauiiireiclieu Gegenden 
iiiuehlc sie aus grünen Zweigen bestehen j die Laube heisst ari^a 

(iL&i^) ein Wort, welches mit cns? und zusammengestellt 
werden muss. In mehreren Gegenden Palästinas stehen auf den 
Dächern der Hfiuscr solche Lauben aus Baumzweigen, in denen die 
Leute während der 6 heissen liouate schhifen. Sie heissen 'Ar4iä 

Z. 14. wofür auch tyU ^i^L» stehen könnte. Schon 

im Hebräischen finden wir eine Anzahl Partikebi, denen das Sab- 
ject des Satzes oigonthümlicher Weise in der Gestalt von Suffixen 
angehängt wird^ wie nsn, y ti u. A., desgleichen im Schiiftarabi- 

sehen, wie ) und ^\ mit ihren Gomposilis n, A. ; eben 

80 Im Vnlgftrarabischen, wie UJ, "i^^ <j>^» C^^ (c^ii ü!s>)» 

ja u. A. , zu denen sich aus dem Beduiuischcu noch emo 
Menge (wie ofj3I, y^^) beibringen lassen. 
Z. 15. über das fem. 8u£ vergl. oben 

Z. 16. «iJ^s=<uJLc ^^3 nnd aJ x^JSa (Orig.) „sieh dich nach 

ihm um". — ^ „er wird doch nicht sclilafen?", eine bei 

Qadar und Bedu gäng und gäbe Redeweise. Im ersten Bande der 
Sir et 'Antar sagt ^edd4d zu Öeböb: ^ 
^«ys > JUit „es wird doch der Heerde nichts wider- 
fahren sein? Es wird sie doeh k«in Banbzog llbeiM«ii habea?*^ 
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Z. 17. eH*.^ ugäk ^and Hosdn kam dir gelonfoi^ Wie In 

der entsprechenden deutschen Redensart kann man den Zuhörer 
fisr den Angeredeten nehmen. 

Z. 19. ^UL« Tom ZW. JU 1 i. (welches ?leiieicht aas 
einem denominatiTen jJ^ Jisf entstanden ist) bedeutet jemanden 

ersdiFecken;^ es ist dem syr. Qa^ari unbekannt Man sagt: 

iiJUAi ^ „erschrecke ihn nicht !" &IIi&^yLÄi' »Ii „warum er- 

schreckt ihr mich so?** id^t ^er Schreck^ (Orig.). 

Seite 86. Z. 1. Jt^=j^US (Orig.) „eueren Ruf*. Dage- 
gen soll man nach meinen Gewährsmännern nicht , sagen können: 

^{^kUtyia^, sondern nnr: «Ifl ^jali, 

Z. 5. 4)ujt JUjLb=^e^A/« (fi^-) »ich sage 

mich Ton dir los**. ^ jS^=sjuMli\ , 

unterscheidet sich von dein vorhergcheudcn lljs> (st. AlLi>) so, dass 

dieses das Unrecht ist, welches ich begehe, und ersteres das, was 
mau gegen mich begeht, dann das Leid, welches ich dulde. In 
Damask spricht man das Wort Ichfeia ans. 

Z. 10. ^lyi} ^ . Wenn ich auch mit dem Körper unter 

andern Menschen bin, mit dem Herzen bin ich nnr bei ihm. (Orig.) 

ist=B|oT^, wfthrend es beim syr. ^adart sowohl allein, 

als in der Verbindung ^l^t ^jJU ^^angesehene Leute^^ bedeutet. 
Z. 11. \M (Orig.). Statt ^jj „da, weil** 

stand weiter oben das vollständigere und altere jüu^i ; so steht auch 

' Ztschr. üd. V. S. 1. Vs. 2; Lii^^^^ „seitdem ich" statt ^^icr 

1) hk doDMlbai Hemislieb iat statt Utj tn lesen ul mit Hsmi; «Uese 

Licenz kehrt weiter untuii in Vs. 9 wieder, wo li^^Ol gleicbfulls mit Harns 
(damit die vorbeii^heBde ^be laug bleibt) zu leseu ist. Desgl. üst statt 

mu lesen U^tj itn<t damit fibereinstimmend auf 8. 11. Vs. 5. st o^ti. 

SelMm das Metrum crhdsclit beide Male die Nunation des Acc. 
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Wetutem^ i^prueJUiciw am dm Zdüagem dir sffrischm Wütta. 155 

Z. 12. ulf^ y^dem Gewolltes, dein Wonseli'^ ^4Jais> (Ong.) 
Z. 14. ooyül JMA Aafiflgoi'* bei Hadar imd Bedn. — «ifj U 
asUlt i^tji U. Dm S«I. fen. » Umt ein Wort wie ipAi „Bdrt- 

lauüi ' oder tojj^ „Männlichkeit" sappliren (Orig.). 

Z. 16. mit dem Bnit fem., weil Bma^jj^ gewöbnlieli 
eil weiMkliefit Eameel^en genommen wird (Orig.)- 



Z. 17. ^jmUJI (j»^ ^ SS ^Ujf SÜU^ er (Orig-) »nnter den 
Eingeladenen l>efiuiden sieh «ach**. £l-1ftrd ist eigentl. die Reihe 

(^^if) , denn man sagt: ^^ßg^yüu S^Xai^ „sie sassen za einer Keilie 
geordnet" (Orig.;. 

Z. 18. ^^=,fJA (Orig.). 

Seite 87. Z. 1. iü^ U=j^{j L« (Orig.) ^o lange sie'' (seil. 

üp^f), wörtlich : wfthrend ihrer Daoer; der ^8dart sagt dafür 

^ U „für die Daner, dass sie**. Die Wörter U 
sind zu einer Partikel geworden, welche, wie so viele andere, das 
Snhject des Satzes als Snf&t vx sich nimmt; vergL Ztschr. Sd. V. 
S. 1. Ts. 8 Ganz dasselbe gilt von dem synonymen ^fo U, 
mir dass dieses Mn ursprUngli«^ Fornen, sondern wie die Partikel 

^LS'^t „wenn"' (z. B. ^Uul, »iüüi „wenn du, er'*) ein Praeteritum 
und als aus j»b L« (wie ^^b^t, aus »j^^^)^» vielleicht auch 
ans (sc. iJüf) entstanden anzns^en ist 

2. 2. H^Ujb« ^ L^*^ uiUnlich meine Zusage (^Ou>^) oder 



1) Da:i betroli lleuiislkh ist zu lusen: ma tüla gtilii tahtcrit biU- 
dachira „so lauge meine Rund nit der SOndpfann« Betehrid welss^. DasW. 

o 

viiJOi ist niebt s^U^^ i>dAs Heruuterbiegen*' der Hand, wie Wallin 
(S. 7) meint, sondern das Handhaben einer Sacbe m!t Gescbick (jC2|^;>b) 
wie der es thnt« welcher Efcwas «1» Hudwark betraibl. W. gUiibte 

wohl, dass die Lunte Ton der Hand gtflQnt werde, was nieht der 9UI ist 

IHe Luntenflintc hat wie die anderen unten einen Drücker, bei dessen Beriili- 
ruug der eisorne Hahn , irt dcssoii Zwiesel die glühende Ijinte eingeklemmt ia^ 
sich leise auf das ZiiudkiMut herabseukt. 
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Z. 5. yM eilk ein woA öm Qaitr4nier gettaiige» Woit. 

Kau bcaadit es, ijiJdS «^^Jiki <Ong.) an Etims dciogUch ea fordern; 

et» eiit.siiriclit also dum daniasc. Löj bakä: w^^' L-«-j j^li» 
„so lasst ihu doch mein Auge sehen!" 

Z. 6. UyM od Q^f) &>yÜt (Otig.) et eolr 

spricht dem gateu Eiudruck, den seiuo augeuehme Erscboiuuiig 

maclit and ftbertrifit ihn noch. — iJU<*. Der Zweig wird sie tragen^ 
nicht brechen d. h. sie wird gat ankommen. Der zerbreddidi^ 
Zweig ist das Bild ejpes amen oder geizigen oder feigen Menschen, 
bei dem «asBubalten keinem arabischen W«be zngemntiiet wird. 

Z. 9. Jgftiftiüi ist das Geleite, das Jemand braucht, der sich 

in der Fremde nicht sicher fnhlt In 9anrftn hörte ich einige 
Male, wie Irüh aui brecht nde Maolthiertreiber zu üireu Wirthen 

sagten: ^iiS^ SjUi „breitet mich vor das "DotP* wenn 

der Weg (wie oft in der Nähe der Gcbirgsdörfer) sclilecLt war und 
zu befürchten staud, dass die Lastthiere ilire Ludunc^ abwerfen 
könnten, in welchem Falle der Treiber Iremdc Hülle brauciit. 

Z. 10. ^.JitiU „bei der Hülfe Gottesl'' So viei als ^jy^Ji? 
„beim helfenden Gotte!^ 

Z. 11. „da hast reichlich gegeben % denn ^f^f ist 

=:^\yl\ (OrigO. 

Z. 18. bedeutet dem AhSl el*bedu was ^ wakm 

dem Ah gl el-gebel (den Stämmen der Trachonitis) nämlich 

Z. 13. QUaa^t==(jia*jI »A*^ (Orig.). 

Z. 14. . Tgl. hierzu die Bemerkungen ttber das Elif 

im phouet. Anhange zu dieser ächiift — wOftJi el-ceteb, auch 

«.^^jJtJt el-öiteb gesprochen» ist eine eigenthümliche Art Ton Bai« 

dachin für lio Frauen, und nur bei den grossen Wanderstämmen 
gebraucblieb ; ver^j;!. meinen Reisebericht über Hauran u, d. Trach. 
paj?. 138, wo das Wort Ij^atab geschrieben ist. Das Ceteb, 
welches nach einer von mir im J. 1858 gemachten Zeichnung 4' 65^' 
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Wehstem j iyprachlic/iea aus den Zelilagem der s^utchm W^U. 157 

Meter lang und 1' 80" Mater breit ist, wird quer auf dem Kameele 
angebracht, so dass die beiden Flügel, v>.clj3 (öewäld) genannt, 

von den Seiten des Thiers weit abstehen. Das Dach bilden zwei 
bogeoförmige Qaerstaogen (cfti^jt^) * ^® ^ loreazen-, 

^ bei B^[eii oder HItae wird Uber sie eine Becke (iL^) gebreitet 
Der Sitz der Frau ist ein mit Leder ttberKOgenes Polster , welehes 

XiAoJi heisst Vom Ceteb hängen viele lange bunte und mit klei- 
nen Coiichilicn (den sogen. Otterköpfott) Terzierte Troddeln herab, 
die Selaif (wajLämJI) heisseu. 

Z. 16. fS^As. ^X**^ im Sinne „wir sagen jpttch Lebewohl" vom 

Komaden beim Abschied and im Sinne ^wir bieten euch Heil" vom 

ßaduri als Gruss gebraucht. — HoVT ^Xücfji^ = ^».X^ixi ^^^^ 
BJu;^ (Orig.) „lasst euch 5amda emx>fohlen seyn. 



Seite 88. Z. Ö. O^tj w«^b »^^^ erwies ihm ungewöhnüche 
AifiDderksamkeit". Elwägib ist bei ^^'^ Beda das, was 

von der guten Sitte als nothwendig angesehen wird. 

Z. 6. Der Aosdnick ^0113 ^ ist .dem Nomaden* 

laben enflehnk: raan zweigt einen Theü von der eigen» Heerde 
(lüU ab and ttsst ihn zn and mit (^) der eines Andern 

treibet; daher sagt man ^ LuJi ^L» «nd Uiu »aU» im Sinne 
von LüM Dasselbe Bild haben wir im ,^14-«» 

„dem Zutreiben der Mitgift", da diese beim Komaden der Haupt- 
sache nach in Vieh besteht 

Z. 7. R^ji^OütftJ ^fidss^iAilf vy^Jf (Orig.) «»an lad ihn 

der liciiiu ikh Ii ciu' j in llauran sagt man: ^^jJLj yiySusa , Dies 

geschah thcils uui ihn zu ehren, thcüs um IlosCn die i^ewirtliuiig 
des Gastes zu erleichtern. Ein angesehener Gast, fiii' welchen man 

Austands halber jeden Tag eine hraacht, laum einen Wirth 

von mässigem Vermögen in einigen Wochen zu Grunde richten und 
darum ist es bei Qadar und Bedu Sitte, dass jeden Tag ein 
anderer Haosvaier der Niederiassung sehkchtet and den Gast mit 
den Gemeindfiltesten (die beim Gastessen immer partieiidren) ein- 

ladet. — "31 v Tritt die ..Jüb AiL^ ein, so wechselt der 
Gast alltäglich seine Wohnang J^l)> was indess bei Ali 

nicht gesdiah. 
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Z. 10. Lit^ ^« Diese fldüqipeiide Redeiraiw, statt 

^ y-Äbu' L^13-i, halte ich auch im Heduinischen für schlecht; aber 
beaclitcnswerth bleibt die zwar icm lit gut erklärliche, aber im Alt- 
arabischen nicht gewöhnliche Yerbindang L^t^ , — o^S^JaUf ^ 

(Orig.) „die Heimkehr". — r ^^.jLU = vJiL^ (Orig.). 

Eigentlich ist «^li ^ ;<lI3 ^^losieissen, zerreissen**, einen Stein ans 

der £rde und ^^^JU^ ist losgerissen (Orig.). Hiernach wäre g^X«»^ 

Mu prägnant fttr: tui^ vJÜlic«^ ^^JUL«. 

Z. 11. utl^' (Orig.) ndamit sie sich nicht zorttck- 

sehnt". Diese Bedeatang ist dem Schriftarabisehen nicht gelftnfig. — 

»Äs»f oyö „rief er seiner Schwester", wotur man in Damas^jc 
sagen wtkrde aSp»^ i^Sü ; und wo der Nomade sagt : J 
,^nife mir den und den*", sagt der 9a4arl ^OU J ^^1. 

Z. 18. &aJU ^^:Jui=:9^^^^^:ui^ (Orig.) „setie ihm sa*; die 

Crlosse ist wohl ^^^küswj; zu lesen, dessen ^ in Verbindung mit 
leicht den Laut des ^^o bekommt, wie oben ^Xo st. gXw. 

Ausserdem erklärte man ^Je^^ noch durch das Wort ^^£mS^^ 

was „aeige dkh liebenawttrdig** bedevten boU, vidleieht; aber 
=*aJ[^ oder auOÄd ist 

Z. 16. 3iJsIu:{ „sie zeigte sich bald zartickhalteiid 

bald ▼ertranlich*' (Orig.). Beide Ansdröcke gehOm also sar Termi* 

nologie der ai abibchcn Koketterie. 

Z. 17. ^^LÄll=sJjUi (Orig.) plur. von ^^kA^Jf , vom ZW. 

^^^^^sui f. i. Man sagt L^,^ Vk^sCJ^Js*, I40 UJ^i ^! i^Xj b^jJo 
(Orig.). Die Schriftsprache bietet zu dieser üedeutung der Wurzel 
keine Belege. ^y^^^ woftlr man anch sagt: idlUfi^nl^:^, 
bedeutet so viel als (ix^^ (Orig.) „0 wenn doch** (ntinam). Die 

Zusammeüsetzuii^ d. W. ii>t mclit recht klar. Die Endsilbe ist 
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Wettstmtif S§)r€tchlichea aus den Zeltlagern der gynachen WüaU. 

wohl „ach!** Tb der B3rriscbea Todtenklage bOden nMh der 

Strf^heiuEeile (i&i^), wekhe die Choffahrerin (iUj^l), singt, die 
Worte [^J lyi elwÄ elwä, „ach, ach!" den stehenden Meredd 

der Ehigefinwen (oUlLiJl). — XjiUy«acr (in DftniftB^ '^Jis^^) 

vom ZW. auch sagt der Nomaile SJj,h:i ^ ij% „olme 

dabei etwas Böses zti meinen, das dich olwa hafte erreichen sollen". 
Die Worte : ,,0 wärest du nicht gekommen !'* sollen nicht eine Dcu- 
tnng zulassen wie : 0 wärest du doch durch Krankheit o ler Tod an 
der Reise 7m uns verhindert worden. Der Aiaber ist aus Besorg- 
niss zu verletzen, sehr vorsichtig in der Wahl seiner Ausdrücke, 
und wo sie die Möglichkeit eines Missverständnisses zulassen, oder 
als boshafte Anspielung gelten kdmiten, fügt er mit Hast eine Phrase 

wie die obige, oder »ui guter Absicht^', jl^ n^hne Ne- 

benbedeatungf', iU&UiL} „ohne Hintergedanken" n. dergl. hinzu. 

Je ungebildeter Jemand ist, desto peinlicher salvirt er sich jeden 
Augenblick. 

Z. 19. dukjt abennak znsammengezogen aas ^L^f ^wa danun, 

dass du — vorher ist zu Bupplacu; „ich glaube, du zweifelst 
an meiner liebe^. 

Seite 89. Z. 1. Uss^JifU (Orig.) ,yich wttide nicht 

im Staude seyn". Der Uadari hat die Kedensart U m& 

jihriz „es ist nicht der Muhe werth", und gJ^^Jjj^ «©8 lohnt 
sieh, dass . . 

Z. 2. ijJjSKj\ von ij^j^. fjtäxL* nnd beigeben, herom- 

gehen"; ntan sagt o^^!^ „warum geht ihr herum i' 

Setzt euch ! " Davon ist ^lj?:uJi der Ort , wo man hin- und her- 
geht und die Gegend, iimerlialb deren Gr&nzen man sich bewegt, 
also vom KonuKlen gesa^!:t, innerhalb weli'lier man die Weideplätze 
nnd Niederlassungen wechselt; bei dini Localstümmen ist der Mahäs 

ein engerer, bei Abel el-bedu dagegen ein weiterer Orig.). In « 
Damast scheint man das W. Mahäs nicht zu kenneu. Die ganzü 
Wurzel ist wohl dem lladari niemals geläufig gewesen, denn die 
Original-Wörterbücher sind iiber sie dürftig und widersprechen sich. 
Iffach Neswan scheint jedoch die Sedentnng ^hin- nnd herfahren^ 
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löO Wetzen t S^racidiches aus den Zeltlagern der syi-isclten Wüate. 

festzustehen. Er sagt; ^J>^y^„ g-'i^ vom Wolf, wenn er unter dit* 

Schafe ftbrt, (^^sa Kj**y:> mit der Lanze im Dnnieln ttm sich 

Stessen y s^^'iS der rasche Läuier, \^y^^\ der zwischen den Heer* 

den imiher schleichende (v^fj^) WoE In Ztschr. Bd. 71. S. 373 

Ts. 5 werden die Worte so viel bedeuten wie: jua 

iS Jjju o< S^Ji^AiÜf Jii^*« Wallin ignorirt.die Worte in sei- 
nem Commentare; er thnt das gewöhnlidi, wenn er keine An^nft 
zu geben hatte. Indess Obersetzt er durch Streit*'« und 

ist das richtig, so hiess es wohl ursprünglich ju^i^f d.h. oiJüC^f 

o^f. W. wweebselt anch sonst die Buchst « wnd wie 

zwei Ywse vofher, wo j4f^t statt J^^l za lesen ist — f^f^ 

— \J^jiM'\ „die Heerde". — ^^^i j^^p. jeläjim statt jula'im 
= lu (Orig.). IHe Grondbedentung der Wurzel ^yi ist: in 

Berührung mit Etwas kommen oder bringen, so dass Eine am 
Andern haltet oder eine Spur zurücklässt. 

Z. 8. >J43==>*ÄJf AsUe yßäia (Orig.). Das ZW. Jii ji 

bedeutet in Damask: Dinge vcrsrhiedcner Art von einander son- 
dern, z. £rbsen von Linsen j die H. Co^J. ist: 1, ganz allgemein 

= (j^; mcheiL nach Etwas, 2., von den Zollbeamten gebrancbl^ 
die SleUer Jemandes nach steveriiaren Geganstlnden dimdisedMii 

und äaUäII ist die LeibYisitation, 3., die Kleider Jemandes nach 

Ungeziefer durchsuchen; das Nora. act. ist in ^aurÄn JÜXÜ 
teflajc. Die V. Conj. ist sich die eigenen Kleider nach Ungezie- 
fer durchsuchen. Der Ansdruck g^J^Ail Ja^I ist in Damast 

sprichwilftlidi gleichbedeutend mit „Faullenzerei". 

Z. 4. ^jaIl»-=3^|^AXe oder ^UOc (Qrig.) „er war bin, batte 

genug". — wi/^'^J^^^ in DamasJ^ sagt man: el-akl was- 
äurb (nicht ^erb). 

Z. 6. ^U^^U mid yju^ (Orig.) Jocank^. ^ Bie 

Worte J^f iiysj' «du kannst (d. h. man kann) sagen, dass ich'' Jas* 



% 
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tl o 

seil meh den Ursproug der Partikel juu=JJL^ kennen. In 

einem Gediehte des ^Ubi« Dichters R&lid heisst es in der Be- 

Schreibung des DelATs: 

„0 wie ein Vogel , der^ wenn er herabstflrzt nnd dahhiflUurt, weg 

ist, wie der W iud, der den Regen vor sich her treibt". — Hier ist 

I4 entstanden ans Jij' oder Jjii 1^ „du kannst sagen ^ das 

Delül sei ein Falke, welcher" — oder: „du magbt es einen Fal- 
ken nennen, welcher" — «3 ein® im Schriftarabischen 
gewölmliche Redeweise; die Form stellt anstatt des bei den 
'Anesa gewöhnlicheren }S^\, 

Z. 8. ot^=o*.A/> (Orig.). 

Z. 9. dujpKXe ^=83UJf tf)L3(^ Je (Orig.) „im Zustande 

deiner zurückgekekrteu Gesundheit". Zur weiteren Erklärung be- 

merkte man mir noch: ^0%» plor. ^^3tJ^ ist eine periodisch 

wiedeikclirende Erscheinung; im Ostjordanlaude fällt der Thau im- 
mer in drei aufeinander iulgenden Tagen, dann setzt er fünf, zehn, 
fünfzehn Tage aus ; desgleichen kommt der Donner drei Tage hinter- 
einander , und zwar alle drei Tage entweder Morgens oder Mittags 
oder Abends oder Nachts. Die Zeit, in wdcher diese Naturerschei- 
nungen eintreten, sind ihr ^Addän, nnd die flbrigen Tage sind das 
*Add&n ihres Wegbleibens. So hat auch das unter den Nomaden 

häutige Wechseltieber (iü^j^u^i und vom ^adari S^^^Jf geoamit), 

das 'Ali zu haben Torgiebt, sein doppelte« *Addftn: das eine sind 
die Wochen in denen es konnnt, das andere die, wo der Mensch 
gesund ist. Das letstere ist an hiesiger Stelle gemeint. Der plnr. 
steht wohl mit Bezug auf die Mehrheit der gesunden Tage. 

Z. 10. ^1 o^LfteV^pj^^ „nnd dein Banner soll glänzen wie 

der ^äs (d. h. die aus I$ft4 bestehende weisse Kopf binde) des Ihn 
(jrnbn. Der tki Ist das m Europa nach der Stadt Mdsil (von 
den Nomaden Mü$il gesproehen}^ seinem ehemaligen Fabrikorte; 
benannte Mousseline, ein feines und weisses baumwollenes Ge- 
webe. In Syrien, wo es Tlel gebraucht wird,- verfertigt man es in 
Bd. xxu. 11 
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XQ2 Weiznieiu , Sprachlichem au« den Zelüagem der syrischen Wüste, 

^iiub (Emesa); doch wird es aoch schon aas Europa impoitlrt 
Das Wort wird wohl mit dem hiblischen (l Hos. 41, 42 n. ö.) 
zQsammenzaBtellen seyn. 

Z. 12. ikx*ji = }^lij| (Orig.). MaasagtU^=:Uiiwi(Or.). 

Z. 18. SLi^=:KA«l (Orig.) „Beitrag, Boistener, Zuschoss*^. — 

ist mit Heftigkeit au&pringen (Or.*). Die I. Coig. wird 
vom Losgehen des Fenergewehrs gebraucht*, der Dichter sagt: ^ 

^^5:^1 „es explodirte der Franke^ (d. h. die Flinte). 

Z. 19. 8^^=;9^JbO. 

Sei.te 90. Z. 6. iLc das Nomeu zum ZW. -blj^Jiil, Das 
Wort findet sich Ztschr. Bd. VI. a 206. im fünften Verse, wo das 
betreffende Uemistich also zu emeudiieu ist: ^a*/« slkc t6lPv!)Lb£ aUI^. 

Z. 8. f^lijio vertritt bekanntlich auch beim Qa^arl das 

scbrütardbische ^Usy. 

I 

lY. Anhang aber lautliche Eigenthflmlichkeiten 

des Noiuad enidioms. 

Wer nach einem längeren Aufenthalte unter den IJadari 
zum ersten Male in die Zeltlager der syrischen Wüste kommt, der 
p:lanbt ilaselbbt eine fremde Si)raihe zu hören. Wie weit diese 
Wahrno}inmng auf Rechnung einer wirkliclien VerscLiedciiheit der 
gruniiiiatischen Formen und des Wortschaucä der Beduiuensprache 
kommt, muss hier uuerörtert bleiben; aber zum grössten Theile 
beruht sie nur auf Gründen rein phonetischer Natur: neue, unbe- 
kannte Bnchstabenlaute schlagen an das Ohr nud ein fremdartiger 
die Yocalisation alterirender Accent entstellt sonst bekannte For- 
men bis zur Unkenntlichkeit. Dieser phonetische Theil des Noma- 
denidionis ist es, tiber welchen ich mir am Schlüsse dieser Mitthei- 
lung einige Bemerkungen gestatte. Die T^eletrc tlazu bietet die vor- 
stehende Sprachprobe, deren Vocalisirunt' indessen hier manche 
Modificatiou erfahren wird. Der Abdruck ist nur die treue Copie 
einer Aufzeichnung, welche, abgesehen von den Idiotismen des Er- 
zählers, unter Umständen entstand^ wo sich nicht jede Lautnüanco 
fixiren Hess, während dem Nachstehenden noch andere Stnditti und 
Aufzeichungen , die ich unter den Nomaden gemacht habe, zu 
Grunde gelegt sind. Die Angaben werden im Ganzen richtig sein, 
wenn sie auch als der erste Yersuch den Gegenstand keineswegs 
erledigen wollen. 
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A. Uebor einige Oonsonantenlaiite. 

Vou dem Hadari verschieden spricht der Nomade entweder 
durchgängig oder nur in bestimmten Fällen folgende Buchstaben: 

I c;^ ^ 3 (j» ^ and über deren Laute, so weit dieselben 

sich durch Beschreibung veranschaulichen lassen, Eli Smith (in 
Kobinson's Palästina Bd. III S. 831 ff.) und W a Hin (ZHtsdir. 
Bd. IX. S. 1 tf. und Bd. XII. S. 599 ff.) das Nöthige gesagt luibeu. 
Göuaueres bleibt nur zu folgenden Buchstaben zu geben. 

1. Das ^ sprechen alle Stämme der *Aneza wie die Sach- 
sen das harte g in „Gabe". Es wird am vordersten Theile des 
Gaunicus gebildet, woher es kommt, dass es vou den Stänuneu des 
Abel es'-^emäl (nämlich den Serdia, Suchör, Fohei und 
Sirluni), ferner von den Sarärät, den Bewohnern von Tema, 
Düiüu, Gibba und yäil im Öemmargebirge, desgleichen von 
den Stftmmen der Mnntefi<S am untern Euphrat geradezu wie ^ 

gesprochen wird, wenn es am Anfange der Wörter steht, z. B. 
^yiß jerbü* und jedi „das Böcicchen'', während es zwischen 

zwei Yocalen bei diesen Völkerschaften ein schwer zu beschreiben- 
der dentaler Laat ist, welcher ein Mittelding zwischen dseh und 
z (j), sich annfthemd mit 4j wiedergeben Iftsst Der syrische 9a- 

dar! spricht es belcanntlich wie ein schwaches dsch und im Pal- 
myreni sehen lautet es tsch. 

S. Yen ^ und «d* haben die Beduinen je eine doppelte Aus- 
sprache. Die eine, welche sie ihnen geben, wenn die Vocale ö, ü, 

6, Uli vorhergehen oder folgen, ht bei c5 der Laut unsers k und bei 

der uuberb harten g, wenn wir dieses statt im Vörden im le 

in der Mitte der Ganmenwulbung hinter der Bildungsstelle <! k 
(wi) sprechen. Es ist ein sehr weicher Laut, weicher ulb das k 

der eingebornen Leipziger in den Worten Karl und König. In 
D a m a s k schreibt man es zum Unterschiede von dem entsprechen- 
den Laute des ^adari mit 3 Punkten (Cj) Die andere Aus- 



1) Dieser Laut mag der des hebräischen p sdn. Dass letzteres dem 
liarten im Hintermiindc gebildeten ^ der Koranieser und Nordsyrer entsprechen 

sollte, wie joau amiimmt, ist nicht wahrscheiuUch } dieses findet sich heutigen- 
tags fai ganz PalSstina nicht , während in der JoTdanniederung , in Hauraa und 
im Süden von .Jcrusnlcni ausr^chliesslicll ttlir das weichere beduinische gehört 
wird, wokhcs als liii der Ebene, wie es scheint, natürlich angehörender Laut 
von den Israel. Stämmen aus dem Üachen Gosen, wo sie Jahrhunderte laug 
nomadi^t, mUigebrwdit wunle. In dieser Annfthme werde ieh dureh folgende 
Mittheilvng des H. Prof. Fr. D;blitBSch bestärkt. Die Tiber ienser berich- 
ten von einer doppelten AoMpnudift des ^ , einer weichen (hD^) und einer 
harten und geben an, dass sich die weiche z. B. in der Form "'S")]? 

finde. Da nun dieses weichere r gaus& unzweifelhaft dem weichen arab. r 

11* 
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spräche, welche die *Aneaa mit dem Ahel e^^Öem&l; Ahel 
el-Gebel (d.h. den StAmmen des Qaur&n- und $af&h -Gebirge), 

den Stämmen des Kuftld -Landes (mit Einschluss der Semmar, 
Qarb und Temim) und den Mantefiö gemein haben, ist fflr ^ 

die des italienischen c in cercero and für die des ital* g in 

genio. Wir bezeichnen die beiden Laote mit 6 und ^. Sie treten 
in folgenden Fällen dn: 

a) wenn die beiden Bnclistaben einen der Yocale i, i, e und 
ei anmittelbar vor oder nach sich habeu, z. B. Joiu mica$§, 

SLj)> cirja, vJLi.I brid „d6r Erag'S xIaS dima, vji^ hd<S ,,d6r 

Stranshahn**; bi^^, ^ihr „der Franenmantel^ ^^ir^ 

o 

serig; ^^^ss»- i^agijn, d)wsi'l^u> d^wagig „die Sorgen" vom Sing. 

dftkdk, RJl^ ^dla „das THnkgefilss'S ^ he^' ,^so**i). 

iiabcii sie das u vor und das i uacli sich, so ist das letztere für 

den Lant bestimmend z. B. sJu^y^ nftöif „wir stellen^ v^jh^ 

mögib „der Festaufzug", k^wägib vom Sing. 

k 6 k e b. 

b) Wenn die beiden Bachstaben erster Radical in den Formen 
Juui» nnd iwJUaS, JwfiU and KUU; oder dritter Radical in den 

Formen Ji^Jü and RjLii sind; z. B. ^^^^ öelib „der Brannen^ 

(plur. ]^ u 1 b ciii) , ^^jjS c e r i n a „die Gattin", ^^"^ c t i b „Hü- 
gel"^) ^enisa; J^U caid, IkXcU (Saida „Grundlage'' 



entspricht (ygL Ztschr. Bd. XU, 8. obImi), dessen Lftiit ein aalmeltoft 
helles Vilniren der Zungenapitse an den geOineten Zfthnen ist, so würde seine 
Verbindnng mit p zu einer ppscblossenen Silbe ganz unmöglich gewesen 4iein^ 
wenn letoteres das im Hintergaumen gebildete ^ des Merdsyren wnr. 

1) Wnllln giebt in ZeUsdir. Bd. IX. 8. 61 oben nu dem Laote ^nuter 

ISnf riditigen B^pielen andi das falsche , was nur k u U b e, iiicbt g u b b e 
lauten kann. 

3) Diese« den Diehteni sehr geläufige Wort findet sich in Ztscbr. liU. VI. 
8. 906 Ven 2 veneluFleben in da es Walltn bi der bednfai. Ans- 

■praehe nieht wieder erlunnt hatta. Aneh tet e« vdort ebenso wie * fr- 
in rigerwdse als Dindnntiv genoounen. 
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schied", iü^ sirca Diebstahl", i;^^ birga „der Teich". 

c) Wenn die übrigen Radicale des Wortes zu den leichten Bnch- 
staben (mqA^\xJ\ <J^J^ ^j*) geLöreu, bei deutu dub i ath nicht 

den a- sondern den e-Laut beseichnet, s. B. ferd „Abtheiliing^, 

s^j^ öerc „Obteu", ceteb „Baldachin" JUü cettal „mor- 

« 

dend«", «edö «der Streif jJu fpart d. lY. Goi\j.) meöbil 

„aukommeud"^ £elb. <i)ö iegg .^ubackeii^ ti)L^ feg- 

„Befreier**, üHju^ (nicht iä)üU) meleg „König", «>C1 semeg 

MFisehe**, i^Ci» Bemm&^ bischer**, &Ji/ |;eiime, Kl^ä6be^ev 

^IX« megän „Ort", ^\0^ geddab ,^ügner", ^Ixc agaif 

^fHaarflechten**; desgL in V erbalformen : ^,1^ j^^n, i^Lft ^egg 

zweifelte" ^ef& »es genügte", ^^^Xj b6|;ä „er weinte" I^U^si 
jegtälü „sie messen**. Beständig ausgenommen sind die Formen 
des Particip. pass. aller Coigogaüonen, desgleichen sehr viele Wör- 
ter mit dem r-Lanfte, welcher dch gerne mit dem Yooale a verbin- 

det,z- B. marlj^ab „die Warte", iS^j rJ^maka „Stute", 

ySß b^raka ,«Segen**, sekiar ;,Tnmkenhel£**, ^ij^ sekrftn 

„trunken"; doch sagt man j ergeh „er reitet", v^j^ mer- 
4eb „das Schiff". 

d) Im Pronominalsnffix der 2. peitk sing, und pliir. lautet 4 
oÜne Bfli^icht auf den vorhergehenden Yocal fttr das Uascnlin k 

und für das Feminin g, z. ß. (iiu das ükiasc): e^U*« ainek, 
^ifiio^ jar^tknm „er befriedigt enek**, und (lOr das Fendn.): 
'^yji hüdüme^ „deine Kleider" 4ysA ächüg „dein Brader% 
^yt^ jchibbA^in „sie lieben eiieh**>^). 

1) Der Hadari, welclior die ilopiKltf^ Aussprache des ^ niclit hat. unter- 
scheidet die Geschlechter iinr durch den tiindevocal und sagt fürs Masc. betak 
„dein Hmm" vnd ÜU« Feads. bit«k. Wo dleM UnterMjujdnng MA mSfHeh 

i«ft, ▼erlXngwt er dM vaSL fem. bi ^ and sagt: '»{ulk (inMe.)iiod'ftiiiftkt> 
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Mit dem ZUclilaate des 4 mass eine Utere Ausspmche dieses 
Bncbstabens ▼ergliehen werden, welche die arabischen Philologen 

N^>Cxiv<j! nennen. Bei Neswän heisst unter dem Worte; „die 
Keskese i^t die dem Dialekte der liekr eigenthümliche Aus- 
sprache des (f^ als im Suffix der S. pers. fem: ; statt ^aXa 

*^ sagt man also lA^*" unterscheidet sich zwar 

die Ke^ke^e sowohl lautlich als ihrer beschränkten Anwendung 
wegen von der heutigen Ke%kege (sit venia verbo), aber es ist 
doch bemerkenswert h , dass die 'Aneza, die vornehmsten TrSger 
derselben, zum Volke der Bekr ibn Wäil sidi selber rechnen, . 

und von allen andern Stämmen irerechnet wonien \). !Man wird 
nl>.o annehmen k<)nncn, dass die Ke^lcp'^•e iiu Laufe <ler Jahrhmi- 
(Icilo, vielleicht erst nach der Au>\\anderunu des Volks aus seiner 
ursprünglielien Heimatb (Jemriina und Kasiin) eine andere Fär- 
bung und eine ausgedehntere xVnweuduug ciiaui^L iiabc. i>ic An- 
gabe des ^&müS| dass die Keäke^e den Beni Asad and 
Rebi*a eigen gewesen, wideroprieht der des Ke^w&n nicht, denn 
die Bekr waren ein Zweig der Asad und Rebia;doch fingt der 
Ulftmüs hinzn, dass sie (bei einigen Reh fa- Stämmen) statt ianch 

kis (also statt i^s-J^j und bei dem Volke Temim (den 

Nachbarn nnd Verwandten der Bebi^a-StSmme) kis (also gljU^iJi 



mehftk nnd ft«hftkf, kefftk und k«fftki „es genügt dir**. Das Phiralraf&x 

unterscheidet die Geschlechter von Haus aus. Man kann zweifelhaft sein , ob 
der Bindevocal in bdtek «nd betcg durch Fatfi oder Kesr wiederzugeben seL 

Znm Untersehiede vom mMe. t^Ä>o wird man wohl iiiX^^ za sobrelben haben, 

aber es würde das woiil der einzige Fall in der arabischen Grammatik sfin, 
wo der e-Laut (entsprechend unserm ä in „Säcke") durch Kesr und nicbt 
durch Fath ansgedrfickt wSre. Im HelnSIschen mass der FUl aaeh aweifel- 
haft gewesen sein, da ^irh iTir das Suff. fem. bald T^~^ ^"'^ ?| findet Für 
ihis Beduinische ist der Bindcvoonl ziemlich gleicbgUtag, da es die Geschlechter 
diireb den La«tweehsel dea «i) nntersehaideti, 

1) Zcitsclir. B<1. V. S. 11 Ys. 4 von unten heisst es in einem Lobgedichte 
auf den Semmar- Fürsten 'Abdallah (ihn Rc4id): 

„Ei gdMnehten Ihm die liealgeeeaaenen TSlkeraehaften nnd die (wandernden) 

Kinder Wall". Dir St. Ue ist von Wnllin lauf 8. 22 richtig erklärt wonl.n. 
Vgl. übrigens noch Burckh ardt's Beduinen, d^ntwhe Uebcrs. S. -llO {. 
Anfangs dieses Jahrhunderts waren aucli die A n e z a (mit Ausnahme eines 
Theils der Bisr) durch den Sebeioh TOn Negd nnd seinen Statthalter 
'AbdniiAli ibn Reitd sor Annahme des Wahbtibismvs vorBbergehend 
geuüthigt worden. 
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statt ii^'ÄAji\) gelautet habe, welche Liiutniiancc Keskese genannt 
wurde. — Da?s sich die heutige Kepfkeiro auch bei den ursprfl neu- 
lich südarabischen Stämmen 8 ein mar und Harb findet, erklärt 
man vielleicht dadnrrh, dass siih diese bei ihrer Kiüwanderung in 
Nordarabieu unter T e ni i m - und A nc za- Stammen niedergelassen ; 
denn so wie im äemmar- Gebirge die meisten Ortschaften eine 
ans äemmar nnd Temim gemischte Bevölkerung haben, so zel- 
ten aach im ^ig&s (besonders nm W&dt el-^ord) ^arb und 
*Aneza neben nnd untereinander; von dorther kamen anch die 
Bisr vor ungefähr 160 Jahren in die syrische Wüste; die Weld 
*Ali folgten ihnen, und die Ruwala thaten das Gleiche vor un- 
pef:il)r neunzig Jahren, Thatsachen, welche bei J;^adar und Beda 
aligemein noch in frischer Erinnerung sind. 

Auch ^^ a 11 i u spricht von dem Lautwci hsel des «il und ^ 

unter den Beduinen , aber weder stimmen seine Angaben mit der 
wirklichen Aussprache wenigstens iii der syrischen Wieste , noch 
waren ihm die Bedingungim , nnter dentm dies(>r Wechhci eintritt, 
vollkommen klar. Von ei sagt er (Zeitschr. Bd. IX, 8. 60), dass 

sein Zischlaut ohne Rücksieht auf die Stelle, welche der Ihielistabe 
im Worte oder Salze einnimmt, in allen Verbindungen vorkomme 
und bald wie ks oder ks (was in der syr. Wüste nirgends gehört 
wird), bald, wie oder ts lante; von den beiden letzteren werde 
das erste mehr vor Yocalen, das zweite mehr am Ende der Wörter 
angewandt*). Ueber das ^ äussert er sich (Zeitschr. Bd. Xn, 

S. 604) verhftltnissmftssig richtiger: „Sein Zischlaut komme niemals 
vor und nach einem pamm oder ^, sondern, so viel ihm erinner- 

üfili, immtr vor und nach Eesr vor; desgL nur vor dem ^at^ 

niemals nach demselben oder nach 1^ er sei aber nicht sicher, ob 

er ihn mit dz, ds oder di wiedergeben sollet Kor zur letzten 
Angabe bemerke ich, dass der bei ^ und ^ dem t und d nach- 
klingende Zischlaut allerdings weicher als unser abmr demselben 
entsi*hieden homogener ist, als s oder s fj). 

3. Die Bnclistaben !, » und deren consonantisehe Natnr 
schon im Munde des Uadari um Vieles schwächer ist, als im 



1) Es braucht niclit bemerkt zu werdcri, dftss dieser Laut mit der aspi- 
rirten Anwpracho des hfhräisclipn 3 nichts fr^'mein hat. Die Tradition der 
•frischen Juden identificirt dieselbe bckaniitlifh mit dir des »rn\). ^ und man 

ij^ehk nnd schreibt ä. B. das Wort DSH *Li*L;::- l>-nnit hrtrinonirt die heu- 
tige Aussprache der biblischen Ortsnamen, donn UjSSS (l. Smu. 14, 5) heisst 
^jfX,^J^^^. Mit dem T/anto rlrs dentscbpn oli nacli i hat das .isiiir. D gewiss 

nichts zu schnfien ; aus der vergeblichen Mühe, die sich ^adar uud Bedu 
.gaben, ihn mir nAchBUsprecben, scbloss ich, d«M «r d«in Mmitisohen" OfgaQ« 
fremd Ist 
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Schnliaiabisclicii, siud im Idiome der Nomaden so weich, dass die 
Bedingungen, unter denen sie in Vocale umschlagen, in einander 
llhergehen oder ganz yerschwinden, sehr zahlreich sind. Der weidiste 

unter ihnen ist das Hamz (I 3 ^ c). Eines Tags befand sich der 

Scheich Negm, der Agent Ihn Düchi's des Pliylarclieu der Weld 
'Ali, bei mir, als ein Volkslied vorgelesen wurde, in welchem es 

hiess: ^[jJK^^ Bei dieser Stelle lildielte der Bedoine nnd 

versuchte das Wort J.^^ s o'o Ii („mein Verlangen") nachzusprecheu. 

Darüber kam rs zu einer Erörterung und Negm erklärte, die 
louat el-Bedu habe kein Hani/. in einei- Menge von Beispie- 
len, die wir brachten^ Uess es seine Aussprache vermissen, aber in 

- Foimen wie nnd hörten wir es deutlich, wiewohl er es 

auch hier nicht zugestand. Das Kiclitige nun in der Sache ist, wie 
ich glaube, dass der Nomade das Ilainz einmal in sehr beschränk- 
tem Maasse aiiweudet u\id ilim auch dann, noch eineu so feinen 
Edrper giebt, dass er leicht seine Existenz nicht mehr fahlen mag. 

So erschien mir der consonantische Vorschlag vor ü in dem Worte ^^^^ 

ra'üf nur um ein Geringes stärker, als der gutturale Anstoss, den 
wir in dem Worte ,.geopfert" zwischen c mul n Inn-eu lassen. Es 
ist auch sehr wohl erklärlich, wie sich lia^ iiamz der ^'omadeu 
zwischen zwei Vocalen wenig bemerkbar machen kann , wvun mm 
bedenkt, dass es bei ihneu am Ende der geschlobbcuen Silbu in 
jedem Torheigebenden Yoeale qniesdrt nnd selbst am Anfange des 
Worte! regehnflssig snm Elif el*wa$l d.'h. znm blossen Vocale 
wird, weleher in karaer Silbe hftnfig auch noch tot der Tonslelle 
verschwindet, in welchem Falle vom Hamz weder für das Ohr 
noch für das Auge etwas tibrig bleibt. Die wichtigeren Vertode- 
rnngcn, welche bei den drei qoiescirenden Buchstaben sor Sprache 
kommen, siud folgende: 

Zo der allgemeinen Eegel, dass sie als Trftger eines Voeals 

Consonanten sind, ist zu bemerken: 

a) Das Hamz, es mag Prätormativ oder Radieal sein und in 
offener oder zusammengesetzter Silbe s'telien , wird am Anfange »its 
Worts zum Elii ol-wasl hinter sich eng anschliessenden Par- 
tikeln, welche, wenn sie vocallos sind, seinen (desElifb) urspruug- 

. » Hohen Vocal erhalten, z. B. »5^35» lidnak „flLr dein Ohr** (^f 
nicht ^^i)^ f^^j^ bauwaluh „bei seinem Aniauge'', U>o^i Jl 
ilar^ani „an nnserm Lande** ^iji ^ennt st J,L^, <.i5UA3i^ 
wauamak „und er that dir Gates", «^L^u^fl^ ja§bt^bi nur wo' 
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das W a s 1 ein Wort entstellen wüi-de, unterbleibt es und man bagt 
daher la-'nmmi jfMajm Matter**, nicht lammt oder (nach 
der Yocalisii uug bei den Aneza) limmi. Der Dichter braucht 

das Elif am Anlange des Wortes tiberall als Wasl, so dass fittr 

ihn z. B. jfg^\ zum Anapäst (gl S mir) und „das Haua 

meines Bmders** zun Ch<Nciamben (mSnstUchi) wird; indess 
kann er aus metrischen Gründen das Harns beibehalten. Beispiele 
dieses doppelten Gebranchs sind in 'Wallins Proben h&ofig^). 

b) Bas Wan verwandelt am Anfange des Wortes sowohl in 
geschlossener, als in kurzer offener Silbe sein Fatb in Pamm, z. B. 

wusm „das Eigeutbumszeiohen^ a;>^ wugi^h „das Gesicht^ 

y*sl wugil,"i^ wnll, Ajj wuled, „das Kind^ oS^ wnld ,4i6 

Kinder". Wie beim Elil" seiue Neigung zum Wa§l, so ist beim 
Wan seine Verbindung mit dem Pamm sehr bezeichnend ftir die 
grössere Weichheit dieser beiden Lante im Dialekte der Wüste. 

Gesdaieben sehen Worte wie yS^^ und Jjj statt }S ^ nnd Ju^ 

sonderbar ans und kötmeii ^Yl>geu ihrer scheinbaren Verletzung der 
semitischen Sprachgesetze verwirren; aber ich wollte in dem oben 
nütgetheilten Texte von dieser Oitlidfjinjthie nicht Abstand uchiaon, 
weil der u-Laut stark ausgeprägt und in den bezeichneten Fällen 
ausnahmslos angewendet ist. 

c) Eine Anzahl Winzeln, weldio im Scbriltarabischen prim. 
hamz. sind, erscheinen im iSoinadenidionio als jn-imae 5 , walirschciii- 

lieh um dun ersten Radical mehr zu verkörpern und dadurch besser 
SU schützen*). Dergleichen Formen werden ganz wie andere Wör- 
ter primae 3 behandelt; Beispiele sind: wulef „vertraut sein". 



1) 2. B. Tom Was] Ztaehr. Bd. Y. 8. 11. Vs. 2 o^t^'^b bYUmrfta, 
Vs. 6. ^Ujt IteB (j«4»»^i i^fCf^ biliY&aiiiiasi vom Uams, Vs. 10 
JiUaSW BläsaVil und & 1. Vs. i). «ibj^f J^JU^i 

3) Dm stftrkflfe J I scheint dem BedakMo d«IBr nicht geeignet sn Myn* dAim 
mui llndek es selten statt Eli f. Beispiele sind: v^4t>4 Jadtb „der Dichter*« 
•t. v^f, die praep. st. ^^L^i^^I^, das ZW. ^aLm^ J*d^ 
jes^il st, J<-JW^ Jeu- „fragcn'\ 



I 



L • 
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wJÜ^ wulf „Vertrautheit", UL^Jj wuUi pl. *UJ^ ulafa „d«r 
Fiecrod^, „seufzen", wnnne „das SeofiBOi" 

wanin dass. a. A. Desgleichen wird jedes Zeitwort prim. taams. 

im IM188. der I Conjug. suiii ZW. primae 3, z. B. wiiehid 

„es wurde genommen". 

d) Werden das Ilamz, Wau und Je in kurzer Silbe aus 
irgend einem Grunde voc^Uos, so schlagen sie in ihre homogenen 
Vocaie um. Die häufigsten Fälle sind: 1. am Anfange eines Wor- 
tes in den verschiedensten grammatischen Formen, z. B. 

$miran&, »^^\ egerribnh „ich versuche ihn"; 

(0tpiin. V. Joj „Kind"), idli^ "käla „der Auftrag", üra^a 

„das Blatt*^; iba^til „er hört anf^. Diese Regel bestimmt 

b 

auch die Aussprache der Conjunction ^ „und". Wo sie ohne Än- 
schlass an das nächste Wort ihre arsprüngliche Yocallosigkeit behält, 

loatet sie v, z. B. ,^5^^ sabl tl bint, wi^pl, vy^^gJ^; 

wo sie sich aber mit einem vocallosen CJonsonanten zu einer geschieh- 

seien Silbe vereinigen kann» lautet sie wu, z. B. oU^fj (^^mJI 

e$-|abi wul-bint, ^/o^ x^^l^ ^ellahnh wadrabuh «er 
plünderte ilm nnd schliig ihn". Nor in Verbindung mit einem 
Tocallosen 9a mz und Je lautet sie mit langer Silbe w& nnd wi 

z. B. t^j^^y wagerribuh „und ich versuche es", Sjcl^i^ wäba- 

*iruh (wie 8. 7. Z. 15 des Textes zu lesen), b3^U^. wifftril^uh 

„er trennt sich von ihm", «jkA^j^ widak „und deine Hand". 2. In 

der Mitte des Worts in Formen wie Ki^l/Ji k&fftttna, vom Sing. 

Iic^^rawi „Bewohner einer ^a^ira inderWttste^, (^jss^b n&Ymin 

„Schlafende", ^/ß r^ru»bak „deine Verwandten". Die Vocaie 
u und i erbuheincü hier so vertiüchtigt, dass sie nur als Anhängsel 
der vorhergehenden Silbe anzusehen sind und mit dieser zusaninien 
wie rott und nat ausgesprochen werden. 3. Am Ende des Worts 

in Saegolatformen wie Li' (st. UJ gema) (st. gazw), 
^ (st 45iX^ gedj). Verlängeni sich deiigleichen Formen, so 
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da88 die lit qoiescens mit dem folgenden Aflix eine neae Silbe bil- 

den kann, so wird sie wieder znm Consonanten s. B. BUT, «d^^ 

* <j ^ 

l^^X^ (mit Nunation). 

e) Bildet das Hamz am Anfange des Wortes dnc kurze 
Silbe, deren Yocal durch die Schwere der folgenden Tonsilbe beein» 
träcbtigt wird, so filllt es bei seiner vorherrschend vocalisrhon 
Xatiir gerne wog. Dieses gescliidit 1) bei dem Praeteritum und 
Imperativ der IV Conj. des Yerbi med. «in i esc. und med. redupl.: 

l»UI l^am nnd ^ t\m statt ^Ut nnd o^o dirt nnd f^^dirik 
st o^f und ijj^i, desgl. und statt w«^! und v^^* 



Es gestaltet sich also diese Conjiip. mit Ansnahme der Verbal- 
nomina (denen man übrigens auch häuhg die der I. Co^jug. unter- 
stellt, wie JJl&y SuI^i^^JU» n. A.) wie die erste Conjng. 
des Vci'b. med. quiesc. ^ und redupl., welche im fat i hab^ 

S) bei der Komtnalfom jJisf von Wnnseki prim. gnttor.^ %. B. 

und ^.cai» äU ^«^i und zu denen noch analoge Ver- 

kttrznngen, wie nnd st. ^Ü^^ nnd ^pf , wabrsebeinUcb ancfa 

U> „wir^ st» U>i zu rechnen sind^ anf welche Bildungen wir unten 
bei den Kegeln ttber den Ace^t znrfickkommen. 8) bei hftnfig 

gebrauchten Wörtern der Formen JLAi u. A. primae hamz., 

K. B. ^ bei st nbei „Vater", %^ mima st äuL«^ ..^lüt- 
ter**, ^ chei st l/A „Bruder", st „Schwester", 
y.*U» 8t. ^^Lm»I „Fundament'*, ^jl^ st. ^^ipi „Steinsarg", ^ &t. J^l 
„Kameele^ s^U- st 8]l3>( („SohnttzoU*' wofür der Qafari st 
l^f) u. A. 

£) Eina dnrch den Acoent ihres Yocals beraubte knnse Silbe 



nimmt| wenn sie vor einer vocalisirten Qnicscibilis steht, einen dieser 

homogenen kurzen Vocal an, was zur Folge hat, dass der consonan- 
tische Knrpor der Quiescibilis zerfliesst und zwischnn dorn vorher- 
gehenden und nachlolgenden Yocal fast nicht mehr gefühlt wird. 

Bas r mliert in dieser DoppeistellnDg, wo es eben so Trfiger eines 
Voeals ist, wfl es zn qnieseiren scheint, jede Spar seiner Hami» 
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Natur, z. B. tuäcbidan „du tadelst midi^ ^UJ liäm, 

yom Sing: ^'^^niedrig gesinnt**, ^jJ^^j bQ(w)&rYdl,,der Schfiti*', 
ta(w)al pL von J^^, »^iiU Mgi£4ka(w)e t. Sing. c5j^ 

„Mekkaner"; ^y:>Ux mi(j)agiu v. Sing. li(j)ali, 

(i(j)ür, 8i(j)üf. Dagegen bleibt die Qniescibilis Oon- 

sonant, wenn die vorhergebende konse Silbe ihren eigenen Tocal 
hat, z. B. ^ lalm, o^^^ ra'&f, Uwil, g»Ui bajad. 

Zur allgemein«! Kogel; nach welcher Wau und am Ende 
der geschlossenen Silbe in dem vorhergehenden Yocale quiesciren, 
ist za bemerken: 

a) Auch das Hamz qoiescirt in diesem Falle durchgängig, 
man sagt^^L« mamür statt ^^U^ st yJj^k^ st. %^ 
„das Leid", (ß st. \ß „er las", ^^UJ st. ^J^\ „der Schöpfer". 

b) Im Nnf^d-Lande und in ^a^im verwandelt sich^ das 
qttiesdrende Wan nach Fath häufig in Elif, z. B. 1^1« jät4 st 

tkiA oder Cb^ „er betritt", U^U ma(a st. LbJ^ „die Fasstapfe", 

St. ^^^p „der Vorwurf", j3lx.lj st. vX»J^jllr „er zfindet an**. 

c) Das ZW. primae hamz. ytitji im Fut. d. I Ooioag. als ZW. 
primae ^ behandelt Der Hanranier, dessen Sprache der des 

Nomaden sehr \erwaudt ist, sagt daher jömur „er befiehlt"; 

ySyi j6knl „er isst**, während der Nomade selber, der den Diph: 
thong 6 (au) gern in ü verwandelt, jümur, jükiil, jüchod „er 

nimmt" sagt. Doch spricht er ^^^L^ jäwi st. ^ji^L^ „er hat Mit- 

Idd** wegen des ^ des mittlem Radikals. 

d) In einer Anzahl Wörter assimilirt sich das quiescirende i 
dem nächsten Budmt&ben, z. B. mammin st a*^ 
Crlk> „er bückte sich*', «^vJcm st. ^\Ja^ „gebückt'^, ein Verfahren, 
das schon im Schrifitarabischen (vgl. J^'i , iji) seme Analogien hat 

e. 

e) Schliessen J, ^ und ^ als dritter Radical eine Endsilbe 
mit langem Yocal^ so sind sie bei ^afar und Bedu unhörbar 



t > I 
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S, B. 4a V) «j-'^^ wo du, «jj defi „warm"; (8t ^^a) 
»dA, (st. ^-^) sabi, ^»x&.'tst ^-Ü^) gudei, Demin. 
von ^O^^ AUit Uta ^Gescheuk^^; «-U** i>akka, ^^^j^ (bt. j^^-y). 
Bei Verliliigeniiig Boldier FomMa enolieiiit to dritte Badical als hdr^ 

bares Sedd, z. Ba dauwak, Bj|^ muruwwa, a^^j defijja, 

sIaO, Lj^A^-, cn^j^i ^6 (d- P*>^ 

der I Goi^jag.) lautet mit derNauation nicht U«|A sondern ^) 

und die Singularformen JLii und ^3L«ö veränderu sich vor Affixen 
nicht, da hier das (freilich anhörbare) Hamz zam Trl^r des 
Yocals wird 2. B. fliie, ^^li^, i^jU^ i doch verwandeln sie vor 
der Femininalendiuig das « in ^ und z. B. „das Lesend 
i»jU>^ „die Lockerheit", „Ausräumung eines vertalleueu üiuu- 
Mifl*, SCÜlL» das Colleetlv Yon tijL, 

Wenn der ij^adari Wörter wie SLaaa „Stock"*, i^U» „^chwie- 
germutter", hLc „Mantel" u. dergl. wie xiLa« , siiUi- ^ ii^Wc (oder 
k1^, SuU», spricht, und Wörter wie sl^ „das yersteclc*^ 
sUao^ „der I>urchschlag^' u. dergl, wie S^l^, iüU^ (oder ^U^i^ 
^I^^) , so hat der Nomade , der das niemals thnt (er sagt immer 

affttak „deiti Btock^ michbätänä „unser Versteck**) ein rieh- 
tigeres Sprachgefühl bewahrt, denn Jene Wörter reprfisentizen nicht 

die Formen ^^wjü und H^üü^ ^ sondern die F. «Uxi und siAk^. 
Anders YerhftU es sich rielleicfat mit dem Yerbahiomen der II Goi^iig., 

dem der lladari durchgängig das Thema iüUftj zu Grunde legt, 
also j^U^' „Benennung**, R^^uJ „Erheitenrng"* (oder iui«li mid 
K^Ju^j sagt, während der lieduine auch hier nach antiker Weise 

1) Analog hdsst da« nualrte part. aet. L^t^^ wonelMi Iiidess der Dichter 
* 

noeh UaL gebraaelit 

■ ^ 
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m 

das Thema kUIs (wie ^ya^) anwendend iU^^ terbTa ,,Erziehiing^« 
XJUÜ teflla ,J>iirdM]ichaiS^ ragt. 

Das Hamz der CJoUectivlorm ^^^*s\ (von Stämmen tert. hamz. 

n. qniesc.) wifd mit demjenigen der FonneB »Xii, 

Q. A. (von Stammen aller Art) gans gleich behandelt, d. h. bei der 
Knoation kann es (obschon nnhörbar) als Trfiger des Yocals gelten 
(z. B. «Uwi asmftan), sonst aber, selbst in der Annexion, nnter- 
drftckt man es meisteniheils in der Bede des gemeinen Lebens 

(also: ^Ww| asmajy sUb^ rUfa^4h, ^l^i al^ibbakum), lässt 

es aber in der Poesie aus metrischen Grfindeu oft hören, oder setzt 

vielmehr an seine Stelle den Bindevocai (U^Um.) asmääuä, ^«bju^i 

asdic äuk um). Beides gilt auch \uii den voierwähiiteii Singular- 

fomen JUS und |3U3 tertiae hamz. nnd qoiesc. ^). 

4. üeber den Lant des » ist wenig zu sagen; er gleicht den 
unseres h in „Hand** überall , am Anfonge^ in der Mitte und am 



1) In der Ztschr. Bd. VI S. 369 scheint die Form das vocalisirte 

Huinz zweimal im stat. nlis.il. zu IimIh h , cinnKil (Vs. 1) in welches 

widrigenlallä mit ^( Elision bilden würde, und sodann in Vs. 5; wo das erste 

Hemistieh woU «o sa lesen ist: L|d^ ^^Lo »LftLJt ^ ^^besser (du 



Qdf) als die Belk&f deren Fleisolibrühe dttnn ist.** (q« wird mit und ohuc 

m febnaeht nnd ^ blosser Schrdbfebler). Ein Bd^piel von der Dnler* 

drSeknitg des H am « in staL absoL bietet folgende» Hemietidi .( Vs. 8): 



0^*^i La^.mäaa.«j wu, nebeulier l>emerkt, wohl Ü^Waa*»«-« 

Stt keea isfc und das missyerstaiideiie l3^AJ| iÜb> „einen des AnbUeks wir^ 
digen Oegenstaad** bedeutet, also i^S l«XAlt ,fein Ftnhstttek, das sieb sefaen 

Iass(>n kunn''. Dagegen bietet V?. 2 in flem Worto 'wpL*; keinfn Itolog für 
die übrigens häutig vorkommende Unterdrückung des liauiz in dar Aunexiuii, 

denn anstatt *Uj (velebes, wie ieh glattbe, keine concrete Bedentang bat, 

sondern gleich dem uuglcich gewühnlicheron nur uoni. actiouii^ in ik-r Bcd. 



»Wachstbiuii und Oedeiben** ist) wifd wabiscbeiDtich v^>«e^ (=LP^Uä) 
an lesen sejm. 
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Emde der Wörter, einsebUesslIch der Tiden Inteijectionett, in denen 
der Bachstabe vorkommt, und dei* Bildungen sljJJl»- U „o Jammer!*^ 
siö „0 Schmach!^' Nor als Pronominalsaffix der 3. pers. masc. 

fling. knitot et binter Pamm bei Qa^ar und Bed« wie ein 

(^uiescireudes W a u , also lu x^o wie yif^ , Doch crliäU es hinter 

einem langen Yocal den A-Lant wieder, z. B. «U^ r^mAh ,,er 
warf ihn", ;>8ie nahmen es an"^ lej&lih „seine 

Nächtens desgl. wenn es in der Poesie Träger eines Vocals wird, 

z. D. sU^i d^bahnähu „wir tödtcten ihn^^ Dagegen hat das 
Suffix der 3. pers. fem., auch ohne Trümer des Yocals zu seyn, 

immer den ft-Lant: lij^ biltah (^l^äaj), s^ä^jj zeijcnwah „sie 
schmflclcten sie" (neben ifiy4} and in der Poesie vj^j^), 

cbaliah (neben L^i^ „lass siel'O; ^aJ13> challijah (neben 



Isiase sie> o Weib!^, «jJL^ challinnah (neben i^jül» i^lasst sie, 
0 Weiber«). 

Ausserdem bezeichnet die arabische Schrift bekanntlich mit 
diesem Bachstaben die weibliche Kominalendnng ausser der Annexion. 
Wie wenig nun auch der A-Lant mit dem stammen Femihinal-Hd 



1) Die *A]iesa spreelieii die Form dSbilftb woU warn Unteraehiede yim 
ijJUÄy welehes debil & laatet. 

2) Diese Form des Suffix bftbeii wir in Ztoebr. Bd. TI S. 11 V«. 5, wo 
die Worte ^^Lw^ L^Lo^d» in ^LmJU «U^^ 2a ändern sind. Die Form 

UMtwf ist dem Beduinen völlig fremd geworden (die bekMmte Hafenstedt SnSs* 

ist das DImiQ. von (j^l^ , wdl sie auf den FnndamenteB alter Refenbanten 

entstand). Ein anderes Beispiel fbidet sieb woM Bd. VI S. ä06 im Yorletsten 
Verse } wdeber so an emendiren ist;' 

i«^UJ jaAjJI o-i »iLJUö »IrfUj CT» «{U^i l« U 

»0 wie b^&cbt bist du, wenn u. s. w.** Das dortige ist hart, da (j* 

mit d. Suffix d. 2 pers. sing, das 8edd hat. i.st im 1. und 2. Ilemistich 
de^ Metrums Wegen in s zu verwandeln; ist besser als ^^i^, da jkl««i 

„Durtc'' (pl. V. X(wJj voraastoht. 
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zn thtm hat, so mag hksr besQ^di dm teCilereD erwähnt 
Myn, dS88 68 im Nomadenidioine — wollen wir nns dieses geschrie- 
ben denken — eine ausgedehntere Anwendung findet, als in den 
ttbrigen semitisdien Dialekten, denn es ist bei ihm ucht nnr Sin- 
golar- sondern auch Pluralendang. Als crstere hat das He ent- 
weder ein Fath oder ein quiescirendes Elil vor sich. Das Fath 
wird, wie bei dem 9adari, nach einem guttaralen oder emphati- 
schen Gonsonanten wie ein helles a, z. B. auniJt el-fadda, nach 

einem der abrigen wie ein e ansgesproehen, z. B. «iuiJ{ el -finde 

„der Stammzweig"; bei Re bestimmt der vorhergehende Consonant 

den Laut des Fath« z> «j^io Bachra, »j^w segere Im 

Plnral tritt das He an die Stelle des o> dadurch wird die weib- 
liche Ploralendung mit deijenigen vieler Singnlarformen tert quiesc, 

wie al^y sX^y sUS^ für das Obr gauz gleich. Mau sagt also 

«lläl elhabbft st oL^i ^^die KOmer", vb^fj sUl ben& wftri d& stoü 

olo^tj »»Wasser holende MMchen^ vLy* imj4 st oU« ^nnderte^. 

In der Annexion macht es dem t-I.aute wieder Ph\tz, z. B. oL> 
^y^^S h ab bat el-aruüs „die Körner der Maiskolbe"; des- 
gleichen mit der Nunati on : in der Poesie geschieht dies oft auch im 
stat. abbol. aus metrisclien Gründen odei- des Reimes wegen. JÜa^- 
selbe gilt auch von beiden Arten der Siugulareiuliing In diesen 
beiden keunzeichuet die Schriftsprache das He durch die Punkte 
des o; andi in dem oben mi%etheilten Texte ist dies anm ünter^ 



1) Das Femininal-Fath wurde in dieser Schrift consequcnt doi c Ji a w ieder- 
g^eben ; es geschah das iiiclit der vielen iweifelhafteu Fälle wegeu , derglei- 
«ben M gar nicht giebt, sondern in üebereinstimmiiBg mit der TransseriptiMW- 

woise der Ausliimlcr , in deren Sprachen der toriln«e e-Laut am Wortende M 
wenig Körper hat. ludess weiss ich nicht, ob das Beispiel Nachahmniig ver- 

s , »' <- 

dfant; Ülr H»4ar «ad Bed« Ist «• ohnenolMeiid, WSrfier wi« SUÜ «ad 

leffa und zelema ausspreebea ■« bfiran. N«r 4«r Sftigar Iwvoravgt W 

greiflicherweise, den a-Laut. 

2) Ein Bei8|nel der letsteren Art findet sich in ZeUschrUt Bd. V S. 1 

Vs. 6» wenn dessen erstes Henistieh so Imtetj dULi? «IS^I ^«L) y 

„deine Genossen werden dich am Schlachttage begläolLen'^ (durch ihre Tapfer* 

keit). \,J^^ gebftrfc dir Spnohe dos gemeiaeii Lebens an, vlM^ 

»a£>L^ sU^L» in der Bed. ^«m. beistefasa^ wie W. wül, «noriiSrt ist 
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schiede vom wirklichen (gfnttnralen) H-Laute geschehen, aber der 
liadari tliut es beutigenUgs nicht mehr. In uusrer Ei;^.aliiuag 
IkmÜH te ab JPloraleDdwig niclil; vor, w«il diese dem Idiome 
der Arät abgebt, aber sie findet eich bei aUeii Stämnen der 
^Aaei», beim Abel eä-äemil and den Stftmmen des QftnrAn* 
gebirgs; die 8llimie der Bel^4 (mit Ausnabme, wie ieb glaabe, 
der Ben! Qasan, «eicbe aas ehematigen Bauern Nomaden gewor- 
dMi eind) gebeo sogar den gewöbnlicben Oardinalzabkn von 3 bis 

lO dieee Plualendiing und sagen: sU^, »l^ji, «tJ^M3>, »Um, 
lA^^fÜtw^), «LüUiy »ütl^y lydrei, Tier, fünf u, s. w.'' 



B. lieber den Wortaccent und seinen EinHass auf die 

Silbenbildung. 

Eine der Hauptnrsachen , dass uns in der Rede des gemeinen 
Lebens der Silbeubau des JNomadeuidioms versclüeden erscheint von 



1) IN« 'Aaeaa angm idid die ^arirat «nd 

wekiie Fotm wiederliolt in onserer BnSUsng vorkommt, dme dees tine Be- 
mu^kMog dadlber In den Commentar ftherfeigaagen wive. Man Hebt ee niebt, 

das Wort ^t*^ 2u gebrauclien, weil >;ieicii ajukJÜI ist. Sehr häufig 

Mift man dia Eedenwrt g^jidait „die ^Titne faalbBlto den nieWUehe» 

Wanderer, dass er ünr wiDenlos in Huce Bühle Mgt^' (ein aBgemdner yeUts- 

gte«tae)9 laer'iat ^wJI dia Beranbong des Ventandee; die Venrttaieiamgf 

formel 2>JÜi i^^ot^ oder aJüt MiS^iu^m^ wird erklärt durch JUi WXi^mm» 1»d 
„Gott amsiÜrM deine YurbiTtnimift. so dass dn anm Schimpf tmd 
Spott der Menschen werdeetl" Dafür sa^ man auch Aj>^u^ ^ m j \ 
iks^^ ^ »YeiMmi Md Bend dieasaii Gealihfcl'« (wobei der Yerwin- 



dam OegMT die sotgesfieialMi Flngar vm Qealebt bilt). 

9) Dieser merlnrferdlge Phiral seheInt ^ Anpabme tu besttttgen, dass # 

die iirsi>rrtngUebe, dem slat« abeol. ». eonstr. gemeinsame Femininalendutig des 

seTTiit. Nnmpiis ^wescn sey. Für den stat. absol. hat es noch das Hebräische 

beim Piurai, desgl. ^>ri der einon Art des Singular (n3p ^ riVnj diirchgiiiiyiK 

•ad bei der andern Art ut>cli äum Theii (r>'5^Ö und riyilö); dagegen hat 
es das Bebriftanbtsefa« aar «»eh beim Ploral; 'demt seiioa die Orthographie 

der kuilacben Pergamente (a. B. s^JL« „Gebet'* st. c;^^JUo) beweist, dass 

Formen wie und öletj^ schon zu Mu^ammeds leÜ fefik» 

haji and mura'i aui^esprooben wnsden. Das Bedoiaisehe endlieh bat et 
aadi Im Flaxal Terloten. 
Bd.ZZU. 12 
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X7Ä W^^'S^Äton , Sprofihldchet au» de» ZeUlagem der ^t^chen Wüüte. 

Sfottdi« ^adari; liegt in der Yerschiedenheit 
ItohaiBg btider. Wfthraid es d«r Qa^^rt liebt, Aeqenl m 
wMt als ndglicli raraeiEztiBielie% legt ika der Nomade nelv aafdla 

EadBÜbenj während jener noch die vicrtletzte und der Koranleaer 
selbst die fünftletzte SUbe betont, beechräukt sieh der Nomade avf 
die drei Endsilbrn ; wo aber Beide dieselbe Silbe betonen, unter- 
scheidet «ifh das Nomadenidiom darch die Schnelligkeit, mit wel- 
cher die btimme über die übrigen Worttheile hinweg der Tonstelle 
zueilt und durch den Nachdruck, mit wekheiu sie auf dieselbe tallt. 
Diese Art zu betonen unterscheidet sich von dem farblosen, ich 
möchte sagen trägen Accent des Ha^ari auffallend ^ ich musste 
sie immer nnwülkttriich mit karz^ raschen LsmeiistOseeii veiuld- 
eben. Borch sie erbalt» aebenber efwfthnt^ die Qpnolia der fiedai* 
Ben, besonders die' des Weibes, welches mit grOssrer Wftnae spricht, 
etwas sehr Aifectirtes, was indessen weit entfernt, nnsem Gesdunack 
zu beleidigen, der Rede einen Reiz verleiht, von welchem die des 
Hadari keine Spur zeigt. Die Folge einer solchen Betonung ist, 
dass (lio Uestandtheile des Worts mehr aneinander gedrän^rt werden, 
als dieb in der Sprache des Hadari geschieht. Ermöglicht wird 
dieses dem Beduinen durch die völlige Mühelosigkeit seiner Conso- 
uantenausbprache. Wen ein längerer Verkelir mit dem IIa dar i 
beobachten liess, wie unbequem diesem manche seiner Laute sind 
und weldie ICitboL ar anwendet, sie dem Obre hOrbar and aat«E>* 
scheidbar zu machen, der erstaunt Aber die Yirtuosit&t des Bedninea 
in seiner Oonsonantenaussprache. Indess konnte ein solches Zatem^ 
mendr&ngen der Worte nidit ohne Beeinträchtigung der Wortformen 
selber bleiben. Der consonantische Bestand derselben lässt sich als 
der Träger do'^ Begritfs in den semitischen Sprachen freilich nicht 
sehr beeinträchtigen, so dass hier fast nur das Wau, Jt- und das 
seiner Hamz -Natur entkleidete Elif und endlich noch die Vocale 
in Betracht kommen. Die laugen Vocale lassen sich nur in weni- 
gen Fällen, wo es unbeschadet der Bedeutung geschehen Imon, aus- 
serhalb der Tonstelle verkflrzai, oder anderweitig ersetzen, am ^ea 
Nebenaccent, welcher jeder langen Silbe zukommt, aber die WOrter 
sdiwerfiUlig maeht, zu beseitigen, und da auch die kanea, ia 
geschlossener Silbe stehenden Vocale nur in dem einen Falle, dass 
ihnen ein Guttural folgt, durch den Accent alterirt werden können, 
so trifft jene Beeinträchtigung vorzugsweise die kurzen Vocale in 
offener Silbe, welche denn auch eben so vor als hinter der Ton- 
stclle in der Umgangssprache undeutlich und meistens unhorbar 
werden. In dem Texte unserer liiizählung steht an ihrer Stelle 
geradezu das Gezm, welches in dieser Function zwar auch dfters 
dem hebrflischen äwft quiescens, meiatMu aber dem äwft mobile 
entspricht Einer Zusammenstellung der gewöhnlichen EÜle, in 
welchen es eintiitty sind die Begebi ttber di^ TonstaUe voraassa- 
s<rbicfr;*^y. 
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1. Die Kegeia der XonsttUe. 
Sie sind foi^^de: 

a) Alle MlbiMladIgeii einsilbigen Wörter babeft des Accent. 
2t ihnen gehören auch alle Nominal- and Yerbalf ormen , welelM 

nach Abstreifung der flie alte Scliriftsprache charakterisirenden kur- 
zen Yocalaofilattte (welche man beim Nomea die Casnsendim- 

gen aennt) efnea eiaiigeii Tocal Abrig behalteii, s. B. , v:^^ , 

i^Jü», ^^^^ eiobübig gelten ihrem Acceute 

nach aUe SAgolatfoniieiL mediae gnttmaliB und tertiae queec, wie 

und ^j£. (s. unten b. 2,). 

Acceatktö sind knrze Wörter, wenn lie sich eng an das vor- 
hergehende eder nachfolgende Wort anschUeBsea, s. B. ftaULffl^ 

has-sITa, «s*4-5pfcfO aü-oö^t Jetzt'', ry^fff »UJl 

ll-es-sßmä, i^i^il J-c äl-er-ras, U m ä k a d j^Niemaud", 
J IJL^ ^kik-lY „sagt mirf*, er* J>-^ kall-mSn ,,wer inmiei^, 



LiLii eljÄ-mä „bis dass", J^j wuö-in „was immer**, 

ilf-in „wie hnuner^O» ^tiL»U ntft lfikl-il6 „er sagte nichta»; 
solche Wörter ?erbinden eich oft, meist yerstammelt mit dem Trft- 

ger dea Accents z. B. ^^1^^ dilwau (st. ^^tj^I Jetzt", f^^.MJU' 



1) !n »lirser VerbirnluHjr , w<'lclie jiut-h dem Hudari ganz irtlänfiR , 
die Partikel von KliSmith verkauut. £r hielt ue iia«ii Bobinsuus 



MMtt Bd. 86& flir fliMa Utbemit dw Kaastloa Ow. nnlMr As- 

führung der Phrase , weiche also J*-*^ schrei- 

biMk Ist Wis ar weiter d«rl aagl, Itfc ^bhfai la bcricMgra, dws die SpnielM 

liier L« und promiscne gebrauolit. Mau sagt ^ v&^a '^ und «ci^jt^ 

^^^^b J „wo «s inunw «ly S ^;4^ (U) J^f »«Ib b«r, wm 

aneb brinatti iat iMhtl"*} ^ ^ «ud^^ U er» immer Miy'S 

^,1 ,^1 „welobar Mwin «• fanmer Wr ImImb «Ito Wer (wie 

Ztächr. Bd. XII, 674 Note 1 finnrpnoTnmeii winT' ketii Zougniss Tdr einen lle«»! 
der Geuitivuunation , diu ^icL in Syrien nur iu uiuigen verknücherteu Formen 

^wie ertialieu hat. 

12* 
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1^ Wetzstein t SpraehUthe* (m» den ZeUiagem der Strücken Wütte» 

kulsen (st. LL^ JJ > ^1163% als Ad?etli gebraudit, [JXa st 
^chts** u. a. 

b) Die Endsilbe bat den Accent: 1. wena sie eiiie gesehlos- 
MB6 mit Uaiam Yocale oder ^ne doppelt ge B cMosecpe ist, B« 

o ' tt > » > « ^ m 1* t «i^o o ..tt« 

^LLU, a^^f car*Ä^f o'^S ijOosuaj (2. pers. fat 

sing, fem.) Ihn^ liLM^iy ^^jr^« 



o » <• t „ o - o 



m;^, o^a^üuI. Während es von dieser Kegel im Idiome de& 

Qadari keinq AuBiialime giebt, sind liier alle mit dem Artikä 
Tereehenen einsilbigen Komina ansgenommen : sie zidben den Aeonl 

a«f den Artikel snrflck x. B. JJjl eä-ierr, J«^^ 



1) Die Anwendnag d«r Vtgadoa nil beim Mtwort (s. B. ^JJ'fU 

„er ass nlciiC^*) ist den ^^risehsn Beduint-n nicht unbekannt, was beweist , dass 
sie acht arabischen Ursprungs ist. Häutiger bekanntlieh bt sie im Vulgfir- 

idiome des «»yrijich-apyptischen üferlandi^. Aach hier hat kein Spur von 

Accent. Wird es mit dem ZW. äubäcrlicli verbanden , so ftbt ea jedoch 
rineo Eänfluss auf die V«rbaUbrm, den Mohammed fantawt fin wiaM 
Trait« ignorirt In ^aida (Bidon) sovoU al« ia Akfiandiiaa sagt am 



^jMbS»^ La mä ra^s „er (ieng nicht - st. [J^j^ ^ na^ bärnl^» 

St. U ,,ieli sehe aklit*', ,JXs»>^X«Mi U tat nisteri^ft »,wlr wodsa 

aieht aasrnben**; aiaa tagt atoo niehl (j&jU' U ^ war aiebt** aad tj^^^ ^ 
wie bei |7MitA>wt pag. 14. I3b Bindevoeal aber tittt aar bei doppelt geeeU««- 

eia, a. B. ^J^J^ii Ls aia aiaitei „ich schlief «febf*. Taa- 



tAwf scheute sich, sehr entstellte Formen su geben , weshalb auch die 
Ucbe V^olkssprache der Aegypter aus seinon ^ache nicht za lernen ist. 

2) Diese Betonung ist bei der Strenge, mit der sich der Nomadenacceat 
durchweg nach der Quantität der öüben richtet, upgftmfJn AiiffftHf^n^^ deaa wie 
In aller Welt konnte der Ton aaf den safiUligen Artikel feilen, wenn dae Wort 
selbst aus einer geschlossenen langen oder doppelt geschlossenen Silbe besteht, 
welche als Endsilbe immer den Wortton an sich zieht? Es mnss also hier eia 
besonderer Gruud für die Abweichung von der Kegel vorliegen. Auf di^M 
Grand fthrt ans eine andere Wortklasse, die ^eiebüdls den Artikel betodtr 

ijRmlich dii /'.vri-^i H ilgen Nomina mit kursier PeuuUima, wie «^JLJ! , welche ohne 
den Artikel uach ii«gel b, 2 die Ultima betonen. Fragen wir nämlich, wie 
Jene «konüblgeu vnd ^eee sw«MR>igea WMer einen «nd denssibett Aeaeaft baksA 
können, so giebt es kaum eine andere Antwort als die, dass alle einsilbigeu 
Komina fBr das SprachgefQhl des Nomaden zweisilbig^, oder — nra verständ- 
licher zusein — Sägolatformen sind, ist diese Erklärung richtig, so findet 
daa OMsotetisebe Paakta t fa w u^itew hier «ine «bcnaa «nerwatlile Analogie wie 
beaebleoewertbe Dlnstration. Wbrklleh bSibw Ist die SweisHl^kalt: 1. ^ 
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WümMm, ßffNukiUm.miLs den ZMxgem der »yrüchm Wüätc X81 

iji4j\y ^r^^9 j-«'^'^^ £^7^^ ^* Keine geeoliloBsem End- 
silbe mit langem Vocale bildet nach einem quiescirenden Elif weder 
das Hamz, noch das 1 Vniininal - II 0 dor Singular-, Plural- und 
iBfimtiTfonBeii^ da beide , wie vorerwähnt» aofi&er der AnuexioB 



«lleii Formell teit. qiiks«. und med. tmd lert. gattanlit, weshilb wir Wdrter irie 

jjj^Xf^, jS^ und (n73*l) bei den Dichtern viel als lamben 

gebraucht iindeu. 2. lu allcu Wörtern , dereu zweiter Radical sich mit dem 
dritten nur mittelst eines dazwischen tretenden Vocals zusammensprechen Itisst, 

s. B. ^ tib«ii, xuk^n^Ji^ ^ab^r,^ iiim«r, ^ kab^i, jÜ 

BSk^l «. dgl. Dagegen aber ersehdoen nns yfele andere Sigolatfonnen ab 

eineilbig s. k^^^t E^^^t ohilf. Indeeeen braucht 

mueb sie der Beduine oft ale sweiailbig, namenilicb in der Annexion, was beadi- 
«enmrlli ist W nilin,, weiob« (Bd. V, 8. 10) diese Walmkehmv« nngenft* 
gend out der Bemarknqg edJirt, dnis es die. Beduinen lieben, sdiwer nnsnin- 
«w w t p te efce n d e OensenantMi donli Voesle na Terbinden, bringt ab Beispiele 

e$-§udac (d. h. es-§idie ^oLoJi ) and (Bd. VI, S. 204) okabhin 

^^^y4^). Die Flip, «tlflidings iiioAg «Is brnbos gebnvebt, aar 

snflllig ttislit in dem Wal Ii näselten Belege (8. 901, Ys. 7), wo ans metil* 

-Ol 

sehen Gründen ^|*8c zu lesen ist. Doch gehört hierher in demselben Gedichte 

LjM>^ wie eine Form med. bamz. behandelt ist, nur dass bei einer st^bbaoi 

wenn sie der Dichter swtisilbig brancht, das nrsprllni^cbe Harns vneder ein- 
tsltt, so dMS ^ 4e'ib Imrtst Ton WBtiera med. Wan sind mir 

keine den hebräisdien T}}) analoge Erweiterung«» yorgeko^nneu; nur C!aUei>> 
Hve wie H^^j «nd iyfi, (n^n^ «nd tT^^tl) Issmh sieh mtt On^^ md 

d^nin »usammenstellen. In Wörtern wie kS^^^ erklärt sich 

übrigens die Zurückziehung; des Acccnts auf den Artikel sc1ion aus Repel c, 1; 
denn da das ^edd im Status absoL niclit exii<ttrt, so liabon sie die Quantität 

▼OD jJu, eilen so wie Ji^il md ^\ (st. und ji§{)n.A. Waa 

endUeh Wörter wie und ^LJi anlangti welche uienmls ihre ursprüugUchft 
Ftom (^y^ÜI nnd i^AJüüf) wiedererhalten biSmien, so Iftsst sieh annehmen, 

dasä sie bei läurückzitsUung desAeceuts der Analogie von OJ^\ folgeu. 



üiyiliZüQ by Google 



fliolt griidii werdABy deagleidien bildet aas denMÜmi Ghnmde keine 
doppolt geschlossene Endsilbe weder das f^edd der med. redupl. 
und tert qniesc. noeh das der Nis ba; Würter dieser Art rind: 

aU-^I, »t>i4l; äUiitii el-'a§ä, sLl^I el-bena „die Tücliter**, 
sUUJt el-mttU^&; femer: Jui! in^aH^l^, 0^1; /^^t ^1- 
wall; ^^^JL^^^ megli} ^jp^^-^lii aguebi ^der Fremde'^ 
4 Amt ^syrisch". S. wemi de in zweisilbigen WQrteffi dnen kOT' 
zen Yocal Yor sich hat, z. R jJLj beled, lU«»^ <y^i e^^» *Ustt} 
desgl. jiä^ ^3^^* Hierher gehören anch alle Sägo- 

latfonnen med. gnttnr. nnd tert qniesc., da sie fttr das Ohr zwei- 
silbig sind; z. B. ^^i^ lah^m, sah^m, Jjb bagal, 

ferü ^ Pela**, jjl ^azü ,,dfir Feldzog^, «abi ,,die QaieUe^ . 
^^^«M^ meöi jjder Gaog'^ Indess muss bemerkt werden, dass der 
Accent hier keineswegs stark ausgeprägt ist; in Wörtern wie vxii, 

JÜ, werden die Yocaie mit Schnelligkeit nnd gnaz gteiehem 

Zeitmasse ausgesprochen , nnd das Ohr mnss lAngere Zelt geflbt 

werden, ehe es ftthlt, dass die letzte Silbe wirklich durch den 

Accent Tor der andern herorzagt wird, ^nr wenn Worte wie 

^y>axi, ^(Ac, j^-lj; einen Genitiv hinter sich haben z. B. \j*j^> 
ßüt der Wortton mit Nachdruck auf die Endsilbe. 

Accentlüs ist die Nuuation, desgl. das Prononiinalsuifix 
sowohl au Verbal- und Nominalfornien wie au Partikeln. Sind letztere 
nn&lug den Accent zu erhalten; wie die vocallosen Präpositionen 

V nnd 3» oder ^ nnd ^ ^ dem TocaUsch beginnenden Snlfizt so 

verlängert man sie auf (rruud der Wurzel, von welcher sie abstanuneu; 
tenraodelt also v ^ J ^ in er 

^ ; bei den ersten beiden begnügt man sich auch vor consonantiscb 

beginnendoi Snfdxen mit dem £lif prosth., welches man bei in Ter^ 
bindmig mit Teidid anek vor TooaL b^fj^enden Soft anwendet^). 

1) Di« Sipgul«rforinen ^ uud ^ ^ braudieu die Dichter, aber 
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Wetzstein , Sprachliches aus den ZdÜagem der syrischen Wüste. J.^ 

e> Die vorletste Silbe fast den Aecentr 1. wenn i^e eine 
bnge und die letzte entweder eine kurze oder einlach geechlossene 

oder offene lange ist, z. B. irmi ^^wirF, töka; J^Ii^ 
*Io-Lr, ilJä, 1^^*), «cWng sie««). 

Ueber die Ausnahme, welche bei den langen Endsilben durch das 
consonant. beginn, Suffix bewirkt wird, s. die Kogel d. 2. — 2. wenn 
sie and die cLritÜetzte kurz und die letzte eine einfach geschlossene 



die alltägliehe Rede meidet sie als zu hart, obschon in ihnen das f<nffi\ niclit fiir 
sich allein, sondern in Verbindung mit der Praep. die Tonstelle bildet. Im 
iMit wuok Also bier fetgeoie V«fMiid«iig«B : 



6 

^1 ^, ^1 UJ. j, \ 







*9 




















•* 


• • • 

iäUI 














bma 


bihä 


bih 


V ' 


bik 






b« 


b • 


fr ' 


ISui 


Hb» 




V 

1^ 




iL 


b S 









a. 



bihin bibäm bi^n bikam bma bihä bih bi^ bik bijn 



IShin l^äm le^n 14käm ISui 

D O U OS - - ^ 

Cr4^ CTv^ ^ * 1^ «JU «sUa «Liw* a 

Udl»cr das bei ^adar oad Beda biofige illt, illftk o. 8.w. ▼eif;L den Com- 

menUur (unter d. W. ^U^); wir haben UDSiuufügen, dAss es «ach von 

s 

I^ane (Stsch. Bd. IV. p. 182) verkannt wnrd«} die FhfMO ilUl ^ schreibt er 

und transsorlUrt — dem von ihm aoppanbrlen Tenwtn leider auf Kosten 

der bekannten Aussprache Rechnung tragend — )> a ch i u -lak ; das wird nun 
, Äwar von Wallin (Ztsehr, XII. 673 oben) in bachfllak richtig verbessert, 
aber nicht ohne den irrigen Zusats, dass die Verdoppelung des «3 ^ui^ Assimir 

latioB der Hmnatlon wmg, Biese VeiiMmnwg des WiMrtei kam daher, das« 
■MB ttlebt auf den wahren Gnmd dieser Verdoppetang yerüel. Der Ha^ri- 

blnat bildet sich die Tonstelle auf eine andere Weise; statt illt ilUk illuh 

sagt er lilt Itlak ItUh (aJL^ «5üi^ ^) «nd statt minnak'annak 

sagt er mink, ank ^ki^AX <it^^^, 

1) Das otifarende SHf der 8. pers. plnr. heeinaasst den Wortaeeent nteht. 
3) Dw Ha4art betont in Wflrtem wla die dritfletate Silbe, d«r 

Bedain« aber betont keine diittlelste Sübe, wenn sie kurs ist« 
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134 H^ttufBi», apraekUohtt am dm ZM^Bttn d&t w^tjkm ITtM. 

oder olfon« laoge i£t» x. B. biSraka Qegeof^f iuJ^ 

i^a saiia ;;d^ Almosen", t^^j rüfaka „die Gefäiuteü", 
bSledak ^don Land^^ desgl. k^talA^ c4j^ «tfribet 
lyb^l imbSsatä; ^yio d<^rabaii „er schlag imch^% «^y» 
^eribetuh ,,sie trank es''^ «^yaa ja^ribenub (fem.) schla- 
gen ihn** i). Eine voUlcommeii analoge Betonnog haben die Impe- 
raüviurmen ktüli „tödtel'* (fem.) fyUä l^tülü „tödtet!" ^^jJUä 

iLtülin ^tödtet!*< (fem.); da aber in ihnen das ^ A idrUkta 

^wa i|uicsceus hat, so braucht sie der DicLWr mit Elif. proBth. 
als Amphimacer und nicht (wie k^t&lan ^^er tödtete ndcfa*^ 
als Anapaest^). 

' Hierher gehört auch die Nominalform Jutdl prinuie guttor., des- 
gleichen die Form Joö mediae gutt wenn sie Ycrläugcrt wird, weil 
der Guttural den Yocal dnrchklingen und das Wort dreisilbig erscbei- 

Ij in deu beiden letzten Beispielen bewirkt der Acceut die Verdoppelung 

dM O vad 80 d«M die Tonstelle anoh pmodiaeh lang wlfd 

... 

2) INe Aeeentuinuig «iser kunen ^be, da Ittr iiiis«r Ohr iuBterst firamd- 
aiUgfir LMt| mMlit flieh dnreb «in kants, h«fligM Hervontoism das Yoeall 
bemerkbar, so dass uns der folgende Cooaonant immer verdoppelt eraeheiot; 

daa beduiuiscbe ^ji^ L^J^i ^V^mÄ klingt uns immer wie 'br&kka, fr&ssf, 

t 

ktiliak. Eben so latitai uns W9rl«r wie i^&j Odf, im Monde dm 

JEladari (welcher im Gegensatz zum Beduinen hier die Penultima betont) wie 
liittali b^Ued, 'Älli. Aber für den Araber existirt liier keine Yerdop^eliuig} 

das destsdie „bekenne<< ist dem Bedajnen ssUlSii bSklfn« ndt 8 knrsen 
Yoealen, deren mitllerer den Aeeeni bat, und WSrter wie ,|Henne, SenMi 

Schiffe" aiud dem ^a^ari = S-JL^, Käam^ SJLSi^ Die Verdoppelung (das 

6edd) etüwdeit dn weift Mugeres Zeifcmaam; nur hi ,,])iltttbea** nnd ,,8eliiff' 
Mirt" hStt der Araber «in ds]ipelteB I uid f. 
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nm ÜMt^ SL R jliLf &|iiiiiftr „ro«b'< (flb«r den Weg&U SUf 
«UBflr der Tonstelle 8. oben nnter A, a, e.), li^j r&hina» .>^>^ 

n^cliäwa, ^UiU^ b^gülak „deine Arbeit**. 

Auch fielen unter dieae Regel die Nomina dar Form Uyi 
y^Mais** (von Waraeln tert qoiesc) mit vocalisch beginn. Solfiz, x. B. 

d u 1 ä i i , liki^o d u r ata k ; siud sie aber von Wurzelu primae quiesc, 

wie ftL«, BO Teilieren sie yor demselben Bnflfix den Yocal des 

3. Kadicak, welcher nach dieser Begei die Tonstelle sein mttsste» z. B. 
9iftt; dessdbe liiin vor YocaUedi begfamenden Bnffizen die 

Formen idüb^ rUA^, XUU n. A., auf die wir zurückkommen ^ sie 

* ■» 

gehören gleichfalls nicht hierher. 

d) Die drittletsie Silbe bat, wenn sie lang ist» deaAooent 
in folgenden Fftllen: 1. wenn die verletze korz und die letzte eine 

ein£äch geschlossene oder offene limge bilbe ist; z. B. LoiJi 
'asft, jJaJI 4d-dnlel ^e Dromedare**, iXQi 41-beled, jc«^ 
bormeti; SJüU> memleka, &^ bSbetan, üfcyiit inaraf« 

jk-ny.-» chauwaluh „er schreckte ihn", ^jä^I istari^ „ruhe 

anal** Hierher geh<Jren alle Nominal- nnd Verbalformen, welcbe eine 
doppeltgescUossene oder gescbloaaene lange Endsilbe haben^ oder auf 

öi, »i nnd ^ endigen, wenn sie vor dem cousonant beginn. SulQx 

den Bindevocal erhalten, z. B. tliu) bintan& „musere Toehtec^*, 

\jü\SaiL f nltinanä; ^S>^^ dünaknm „vor eneh'^i 

ichtartahum „ich wählte sie^^, U^^ lamana „er tadelte uus'^^ 

reddani „er wiess mich znrflek**, lllf ^effan& „wunre 

' Hand% ^sL^ gaani „er kam zu nür^% wuiijana „unser 

I 

Heiliger^'. % wenn die letzte ein consonantisch beginn. Soffix nnd ' 
die vorletzte eine einfach geschlossene ist^ z. B. ^^yt» serrefni 
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1S6 Wetzstein y Spro/diUches aus den ZdÜagem tUr syrischen WM$. 

ehrt» mki¥*, derfifol „ehre nrfeiiP LL^^J^xlt 

i9iachragn4 wollte ans henuholai'S achbaral 

,,er berichtete ons^^*), Lful>> It^aljethä ^^hr Scbmuck'% C^j^ 

nensilkniD, «.^J^üJ* nSnisillititii, f^iCsUd* ^al^letkiiBi 
„eaer Ackor'^ 

Ist die vorletzte Silbe aber eiue offene lauget^ 80 zieht sie deu 
Accent as flkh, & B. ^/l^Jli serrefnakamt lain^bin, 
f^yo^ ar^üham „betnedi^l äie% UJLr» challina „lass ^iem.) ons!^ 

8. Baeiatr&ehlignng der kurzen Silbe aasBer 

der Toustelle. 

Nehmen wir an, dass die Yocalisation der Schriftsprache nach 

Abzug der vocalischen Nominal- nnd Yerbalendungen deu nonnalen 
Silbenbau der Wortformen repräsentirt , so beschränkt sich jene 
Beeinträchtigung nuf die Anfangs- und Endsilben, nämlich anf f\m 
ersten und dritten Radietil und die Bildungspräfixe der Verba uud 
Jiomina. In der Mitte des Worts ist die kurze Silbe zum Tbeii 
durch die Kähe der Toustelle, meistens aber dadurch, dass sie zwi- 
bcheu laugen oder geschlosseneu Silben steht, geschützt, wenn aoch 
ihr Yocal tmdeodieh and fiirblos wird. 

Fällt ein kurzer Yocal aus, so tretcu zwei 1^'älle ein: entweder 
bildet sein Träger mit einer vorhergehenden kuizcu Silbe zusam- 
men eine geschlossene, oder er wird mit dem folgenden Consoaiih 
ten zBsammeii gesprochcm* Diese bd mdireren Buchstaben schwie- 
rige Operation wird nuumigfkch eileiclitert: der Tocalloee KehUavt 

erhält allenthalben ein Swä compositum (.^Uc a|^ab), die litera 



qaiefloens schlägt in ihren Yocal am (JuJ^ uled), oder sie niid 
selbst am Aniiange der folgenden Silbe flüssig, um deu aosgefalleuen 
Yocal sa ersetzen siAf ), eudHch Mtt noch das Ellf p>oe- 

theticum ein (i3L»>^ Srgäl, ^AJb' ^t^addam). 



X\ D«(tg»» liat di« 1. p«n. ptair. pnet. den Aoe«irt imr «nf der TMletel** 
Silbe, s. B. lÄa-jJ ^ wiLw»! istachriguil „wir holteu heraus", ^j^-^' 

»ehbArBft „wir bciiebtetea'« ; rrgl. danil: U^yi» 48rdbiia „er sehtair 

# o ^ <• 

und 14;^ 4«r4bBa f,wu aelaiigeii". 
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kxMitst Betm^ bldtien hier das Fatb lünter doppelt geaoUos* 
sener und geBChlosseiier langer Endsilbe (jalttnlina, el-binta), 
da es nicbt dar Umgaagsspraebe, sondern nur der Poesie angehört; 

desgleichen nicht das Fath vor dem consonantisch beginnenden 
Soifix (^ataltaui, bintakum), da es, obscbon der Umgangs- 
sprache angehörig, unter allen Umständen nnangeta^tet bleibt. 

])ic hier zur Spraclie kommenden Fälle sind tolgeude: 
Steht am Wortaiilauge ein kurzer Vocal, so föllt er aus 

a) bei allen mit dem Sultix versehenen Verbal- und Nominal- 
formen, einschliessl. der Partikeln, z. B. j.L«^ Tin au i „er warf 

mich" , kÄAÄl *g t e b t u Ii „ich schrieb es", (äXJU*^ V; ni a 1 a k ^deine 

Linke", urak „hinter dir", «ül^ saätnh „wie er**, 

* ^ > > *• 

Bildungen wie ,,deine Band'S \^ nmem MQnd'% aa> 

„aein Biat^* sind im Bedoinischen nicht m^ch, da sie keine Tod- 
Btelle haben wfirden; als Jamben mUsaten sie die Endsilbe aeoeii- 

tuiren, welche aber hier ein Suffix ist, du^ (vgl. das oben zu 

und ^ Gesagte) den Accent niemals bat Solche Nomina mossten 

daher um den Accent zu tragen prosodisch lang gemacht werden 
(J4{, A^ly (ioX Deegleiehen werden Foimen wie «U! »wiif*; 
„polire es", weil sie keine Tonstelle haben, in ä^jI, jJl^I verwan- 
delt, während man ganz richtig „wirf (fem.) ihn" nnd jk^^ 

sagt, wo das ,3 Trfiger des Accents ist. 

b) bei zweisilbigen Wörtern ausser der Annexion dorchgflngig 

in den Nomiualformen (Singulare and CoUective) «jliby 

and s. B. ^^aS £t&b, «Ijbo §gär pl. y. 

a^ab (mit ^), ^bür, ^w^r (^ndr) % 

Formen wie äU^ „iliiieu'"; und »Liaä sind nicht mit JUS 
zusammenzustellen \ ihr Vocal ist im stat. absol. deutlich ausgeprägt. 



1) In dar PoMte bdiiU aMo mia »«tcinlMi Gfündtn dM Oem oft b«l, 

S.B,iEta«lur. VI,369 Vs.ö:vJ^^ waktüf „und Schulterblätter'', wogeigen in 
Ys. 2 der Oebisnoli dar Facai sSy^m^y «!• Sjpandena «ine widrig» Birte Itt» 

da duö dem {jo nacbkUugeude iSwa fUr den JDicbter immer eine korse äiibe i»tv 
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den^aidiai der dar Vcmem «Jb^, und JytL Doi bcite 

Wörtern Ui^ briö „Krug'' uiid 'ngil (eine Grasart) nug 
fline Yerknumg dw miittbi^lcheii vjirfjlf und J^^^:^ »i 6fui» 



I 6 



liegen. Ausseniem giebt es noel! eiiiige zweisilb. Wörter verschie- 
dener formen mit vocalloser Aufaugssilbe, wie ü^j Tdra „Mais", 

jLjy« im ja „Hundert", ij^J:^ tnen ^wei". Der imperativ der I Coiy. 

gehört Dickt bieriier, da aein Gexm im Arabisoben ccganiscb ist 

BaaBildiingBprilfix des Aorist d^ Zeitwörter med. qniesc. o. redii]iL 

ist vocalisirt: ^^jj jerüm, nehibb, negi „wir kom- 

ineu", i^jj terä-, das e ist ein deutlicher Vocal, weshalb bei die- 
sen Formen auch das £lif prostb. nicht vorkommt In zweisilbigen 

Kominalformflii dieBflrWiin^ wie ha^, i^«, ^1^, haben weder 
Had&r noeh Bedn das Oeem. 

c) bei dreisilbigen Verbal- uud Noroinalformen aller Art, derea 
Mittel- and Endsilbe prosodisoh Umg sind, wie jMi «H^ J*^Uüf; 
JoUi J^l^ ^\JtA JutjM JJLjö und dergleichen tou starken and 
eehwachen Wnneln. Sie werden sdir viel O^ax «t^Uai nod d. ptft 
jJtÄ^ uud J^isLA immer) mit dem Elif prosili. gcaproclieu. 

Ansgenoinmen sind erstens die hierher gehdrigen Fonnen das 
Prftt. der L Coni}. liLb ^ßlü n. s. w. einschliesslich der Fw- 

sivfonnen; sweitens Nomina mit dem Femininal'<8 wie ftulj/ 

KsÜ^ i^^<\A u. dergi. \ doch verlieren diese schon im stat 
constr. ihren kurzen Yocal 

d) bei all« viw- nnd mdirsQbigen Wörtern, i. >^^t 

Stehen zwei knrze Yocale am An&nge eines drei- oder mefai^ 
BÜbigen Worts, so treten zwei FtOle ein; - 



1) Auch bdm l^a^ftrt bt die Lwss^nßi^ *lkftl (st J^) vnd ts4« 

(sUtt ftj^") nur Nachlässigkeit; Kegel wird sie erst hinter dem Bildungspriiß* V 
s. B. i>jJL« «>%l$ ^jÄj JyÄjO 11. 8. w., BlldmgeD, die dem 

iüooM nnbiluuuit wid. 
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a) Hat der sw^te Vocal den Accent, so £Uit der erste aus. 
Hiariier geitOren NomiiuüfoniieD wie idai (fling. a. pl. fr.), «^ui 

(pl. fr.) ^a!) fnom. relat ) (iiulcltirm.) und ähnliche (vgl. oben 

die Regeln dei- roustelle unter 2 j , ausserdem noch die mit dem 
vocalisch beginn. Suffix versehene 3. pars. masc. sing, praet. der 
I. Conjug. , ^i)JUi iwyi, ktalak, ^ribuh. Ausgenommen dagegen 

sind die betreffenden einfachen Formen dei X. Coiyag., nämlich 

«tfjui tyu^ ^ul (8 pers. fem. pL) nebst den Fassivformen} sie 
TeHieren Ihren eisten Vocal nidit, otnchon sfe den Kwelten betonen. 

Hört der zweite Vocal in WOrtem wie 2U«aii »{Jfti <3>^ 

C^J>) mt^ ToDStolle zn sein, so bleibt er doch nnverftndert; 

«m dies möglich in machen, bihlet dann das EUf prosth. mit dem 
ersten Badicale snsammen scheinbar eine geschlossene Silbe, welcha 

selbst eine Art Vorton erhält, z. B. ä^j ar^iibet ei-chel, 
Ljlj^ nf^Xrftna, Äjj]^ Bp^t igrel esnSwije, 
i4tlwije, U^Ai» ^bledijana ,,nnser Landsmann^, CX^j^ alrli- 

sen, oLLo ü§läbä (pl. v. a^Juo). Bei den Verbalformen ist 

das EUf prosth. schwftcher: ^^uisS iUkätiUä^tSletni, ^tSlen- 

nah, ^tälük^). 

b) Sind beide Vocale unbetont, so fällt der zweite ans und 
seia Irfliflr bildet mit dem ersten eine geschlossene Silbe, s. B. 

i^uSi; y2äXA >clix« ^JiiUIi n« deigL Bei andern Wort> 

klassen ist diese Syllabirung selten; analog mag ^^^iXi tintdn 
statt t^netftn nswei" (lern.) gehüdel sein'). 



1) Dieses EHf prostli. kann aus metrischen Gründen beibehalten, d. b. 4w 
erste Kadieril (\v% Worts mit dem Scbiu^sbuchstabea des vorlieijgoliendea n 
einer gesciiiusatuicii 8UI>e verbanden werden, z. B. 

* V 

Man mii<^(^ <:apf n ; Ufrekflt ist verschollen, 

Aber niclu i^ngon : BerekÄt scbätiste seine Elire gering. 

2) Dieselbe SUbeabUduag eotalvht, wenn liiBb Wimum vocalloser An- 
AutgMÜb* ndt den P«rtik«ln <3 TwUodMi, i. B. ^m^^ J^j^, 
0 ^ ,j ^ y ^^4-^ U^äbSbl. li«giiint «in aolcliM Wort mit V f y 
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Jki Qadar! Mudill ui diite Weise «n^ dkt nmm 
VBter a gesteUten Fonnen, und swar deshalb, wdl ihre nnprfliif- 

licbe Tonstelle bei ihm die Anlaiigsöllbe ist} er sa^t: iüi>j 
ra^beft el-chel, cjiX% Ül^,}^!^; desgl. ^jUJÜä ^ tddtflt» 



so assitnilirt sich die Prap. und inaclit sich durch Eüt prosUi. uuU ein fol- 
gMiaM dwi mobU« beoMfUidi, a. B. Li^^f ibblUdanft ,,ia vnSM 

Lande'*, <^^L^( ii^tnekanak, «j^J^i^i i miua&ridhttm „an ihren ivMik- 
Stätten''. ' 

1) Di» Form RUi wird sowohl von Lane (Stsehr. IV, 184) ab m 

Wallin (Ztscbr. XU, 671 fg.) an dem BeUpiela luSj Im Sing., Flur. viA Ii 

d«r Arniodon bcsproelieii. Laiie*8 Tenaeb, ^Bsalb« saeb den Begeia hf 

Scliriftspracbc zu accentuiren , ist nicht ganz glücklich, aber Wallin ist es 
mit seiner GfegenüberstelluDg der beduin. Aussprache noch weit wonijrfr , denn 
statt der letzteren giebt er nur die des Hadari, was au verwunderu ist, da 

sich die beduin. Attstpnehe der Form iUaP einmal gABH bleibend cinpHKgt. 
Als ich beim ersten Besaobe in einem Lager der 'Anaia ▼on meinem Wirtin 

aii%«lbrdert wurde, die KsAbbe (j^Aob) stopfen so lasseo, da der K&baüwe 

^ c ^ 

(i^^) fertig sey, erschienen mir diese Ki&nge merkwürdig genug, um sie 
dareh Traaseciilptkni dner Aniabl W6rter «a flsben. Die Form KUS mcf. 

gtttt. , welche, wie oben bemerkt, durch das Cbatef die Quantität von 
erhält, verdoppelt ihren dritten Badical "mehr ahi seheiBbar, wem «tteser (wie ia 

, 4^-') «h» qoieseeos M. Die Mgeol* TabeBe «Ifll dm 

Caleiisebied des Aeeeato mid der SilbMibüdong bet Beda wid Hadar. IM» 

^ » .» ' 'j ^ 

beiden Paradigma's sind sj^jai „das Kohr'* und „der Kafee'^ 





Bedu 




Ha dar 


absnl, ikJiKbe 


ksÄbbe 


kahaÄwe 


kiisSbc k^hwe 


constr. iksabut 


ik.sabet 


kahautret 


kAsbet kilhwet 


iksabti 


k.HÜbti 


k-'liaii\vi;tr 


kibl-eii kähweü* 


fk.säbtak 


ksÄbtak 

• • 


k»haüw$tak 


k&sbetak käbwtftak 


fksäbte^ 


ksÄbte^ 


kabaAwVta^ 


k&sb«te^ mmiH 


ftfitbtiib 






k&sb^tnh kiUiwIfiBh 


&$Kbtdi 


^btab 


MadwMi 


ki^bStbi Ufciittbl 


ikfttbtoia 


k^äbetsA 


kahaüwirtni 


k4sb)$tn& kähwiftnA 


liiiirmilm 


biMbitldbü 


k«badw)ltbte 


k&sb)ftkimiUliwSt|wii 




ksttbdl^ 




^9b«^ kAbwirtliD 


IkQibMiim 


icfllbWilm 




MfbVOnmUlMrtfM 


IkflCbdlldn 


kfäbfUilii 


k•haAw1^alfll 

• 
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waren zuiiieJeii", '^a>>ö^ radjet „sie war zufiiedeii" u. t». w. 

Am Ende eiues Wortes trifft der Vocalausfall nnr Nomina 
mit d«m Femiuinal-s, welche vor ilu'er EudaiJbe einen oder zwei 
kurze Vocale haben ; sie verlieren vor dem vocaliscli bepinnenden 
Saflix den Yocal des dritten fiadicals. Die Hauptmasse der lüerber 

gehörigen WArter liefern die Formen KUi lübiiii liUl xiftli and die 
^nrtiGipia aller abgeleiteten GoiyugAtionen; z. B. ^Jfiß brakti 
„mein Segen'' , ^'^^a memlektak^), „aeiue Bosheit^^ 

d&ribtak ^ dioh Bdlittee')^ ax)oJU ^^l^addimtsk 

Den ^ft^arf vertritt bi«r der ^anrftnier, der noch dM Sofflz der fi. und 
8^ p«r8. tei. pl. h«rflBi und llbr dnn d) dtr p«m. Am. di« Bedniiien«|imdie 

hnt Dns Elif proelh. der «nton Colomne bat nngen^ielit inlieh den Zweck^ «ine 

gescWossene Silb« zu Midien, um den Acccnt vo!( drr kurzen Mittelsylhe weg- 
ssoiebeu. Dennoch uutcriäast man die« uit im i>ut. absol. , aud ich habe fol- 

gende Lanta aallpescbrieban, die ndr vorgespioeben wsideui JkäiX^ isdAkka, 

Jüj^ urÄkkrt^ Jd*3^ absäll«, isg^rre, igbi'lle, ^^^.i 

iiblkfce, xLi» Ubill«, m3 o^^Äbbe, lUUj arnikka, abrikka. 
Aaeb die Form XJUi mad. gntl. liaat diene Aasspni«be tn nnd nna hSrt« 
a^chirra abgilla (iiljtjjj aochaüw« (B^Ä)^, akhaünra 

und ak&badw« (8^)« 

1) Oattaral£()mien wie Hiyc« werden gewMniUcb «ä^arfa feeiwodieii, 
nnalof den Werte ^y:^. , walebM, frie oben ervlbiilf bUebatrt bmtet; rg}. 
Ztocbr. VI, 190, Vs. 12: ^.j*-^ "^^S s^s^i^ L|. So aiuge^. 

chen verliert das Wort mit 8ui'iix den Vocal des zweiten RadicaJs 
nnä nlebt den des dritten 

) Neben diasam Particip mit SoüSx iat noch die Form \_r\_*\ 
«alffftndillob, Iii w«kb«r man, wie at eabelnt. 9m nm Partldp elMMktBtislliaha,' 

aber iu aAcvä oukeuntlieh gewordene l^esr durch da* lange S AMthaUeu woUta, 
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IBSI Wetzstein^ i^aehUehes am dm Zelüc^em der syritehen WübU, 

ti * - u 

es darreicht^' yjjs^^^iijk miatachabti ^^meine Anserwählte'^ 
' *• * > 

gihHtnh^) „seile Bkktoig", iOaL j^sein Jahr'' 2). 

. Mit ikm emttcmntiflck beginnendem Buf&x kehrt der «Oege- 

fallene Yocal zurück, z. B. ^t^XjL.^ ari|f:äb etkam; L^^xi^^ 

^^^^^^^^^^^^^^ ^ ^^^^^^^^^^^^9 ^ 

Noch sind hier mehrere ^Ynrtformon zu erwälmen, bei denen, 
wenn der dritte Kadical zu einer neuen Silbe gezogen wird, der 
zweite seinen Vocal (meistens ein Kesr) fürs Ohr verliert, und 
demgemäss in uubrcr Kizähluug immer das Gezm hat. Diese 
Formen; welche durchgängig einen kngen Yocal vor dem 2. Bad. 
eisd: das part >eb, die pl. finuit JJbe J^d^ ^^'^^ j^^^, 

die DiminntiTe , J^C«^ einige Andere, s. B. iuJtw sälfei 

öSraibi (in welchen Formen das » völlig in einen ganz 

DMn kM» w3ä als diflto Itm IOJUU tan. »lidUU gsUdlt mtai, wM» 

oben (im Commentiire zu A-kÄjLvi) als aus «LjJ und sL^i }^ix:La entstan- 

den erklärt wurden ist, wiewohl ich damit das eigeutimiuHche Nün epentheticum 
nicht maassgebtnd erUIrt haben wiU. Man stellte mir diese beiden Verbfai- 

dsagsa so nebeneinander, dass ^tflibttah, iüuUU m&^ilitub, 

,,8ie schreibt es, isst es so eben", dagegen SUXii^L« m&^iltennuh „sie 
hatte es gegessen" bedeuten soll, z. B. ,^ob suchte den Wein g^^UJi 

iJs^lÄ nnd es fluid sieh, dasa ihn das HXddian getnukea hatte'*. 

1) IMe Form %^trf ▼«dankt wohl jensm ^Aaoanta ihm Oehmagy wie 

e 

SLÄMtf ^=AÄ*M^ „die Lippe'' ihre Verdopplung. 

S) Der 9a|art behandelt gemeinhin den grtesten Thetl seiner Femi- 

>« 

ikina auf diese Weiss, s. B. silfti „meine Bebwftgerin" st. ^^^wAL«, vorzugs- 

alle diigenigsii , welche einen langen Vo^al 

VW dem diitttn Badleal haben, s. B. eblltt, ¥^lti, 

«Xtwia» fKatltnb, |^>»> lli^mttltt, «sV^^^ ma^&bftbtak n. a. w. 

Dieses Versciiwiuden des o-Lautes vor dem 8 hier bdm 9*4*'''^ i ^ ^'Wffc 
befan Badaw!, sehebt As Annahme an m t a w m— n , dass nicht der Ch son- 
dam dar ».La^ dia ürfovw dar aemit. «eoMaalbaäelalMWig wnr.^< - 
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Weizsteitif iy^achlichea am den ZeUlagem d» syrigchen Wvste, 103 

kurzen T*Vocal übergegangen ist) )^ ^uU m n a z 1 a k x^Sjm S aäl m e 
(Name dnes Stammes) B^Ia^ 'Kontra» V^iblU *Hndtra, ^ye^i^ 

* ^ ^ 

Chäne^ra (drei Ortsnamen). Indessen ist bier der Vocalansfall 
nur scheinbar, veranlasst dorch die Länge der Wörter und erleichtert 
durch den vorbeigehenden langen Yocal; eine geschlossene lange Silbe 

üi der Mitte des Worts ist (abgesehen tob Formen wie unzolassig^ 
anefa bezengt es der Aceent» dass Fennen wie ^SMim dieselbe Sil- 
bemsalü wie ^SjSX^a haben, denn man betont s&lSf^tknm, nicht 
8 ä'lf e t kn m. Daher ist es eine Hfirte, wenn in dner der Wal 1 1 n • 

sehen Proben (Bd. VI. 373 Ys. ö) die Form als Spon- 

deos gebraucht wird. 

Alle diese Bestimmnngen über den Wegfall oder die Verküm- 
merung der kurzen Vocale gelten für die I^nigangssprache , nicht 
für die Poesie. Das Gedicht des Nomaden ist bestimmt gesungen 
zu werden und der Gesang liebt die Reibungen der Consonauten 
nicht, sondern braucht Yocale. Daher bedient sich der Dichter 
in den Zeltlagern nodi hentigentagä jener TOcaIrddien Wortfcmen, 
wddie ans in den Gediditen seiner Vor&hren aas vorrnnhamme- 
danisdier Zdt überliefert worden sind; er streifte ihnen nor den 
entbehrlidien Theil der vocalischen Endungen ab, Yetdnfachte das 
Zeichen der Indetermiuation unter Erweiterung seines Gebrauchs, 
braucht das Elif, in Uebereinstimmung mit dessen weicherer Natur 
im Tdiomc der syrischen Wüste, seltener als Hamz, hält aber im 
Uebrigen die alte Prosodic der Wörter dergestalt lest, das,s jede 
Abweichung vun ihr zu Gunsten des Vulgäridioms fiir eine aus 
meliiaehen Gründen zwar oft geduldete aber fehlerhafte Licenz gilt. 
Dass diese brdteren Formen jemals die Spradie des Lebens gewe- 
sen sdn könnten, ist ganz nnwahrschdnlidu Wenn der sonstige 
Organism&s der arabischen Spradie gleidi dem ganzen Ijd>en des 
Yc^ ein Bild der Sparsamkeit und der Genüge am Nothdürftig- 
sten ist, so war ihr vocalischer Theil, der bekanntlich in allen 
semitisdicn Spraclicn eine sehr niedrige Stellnnf? einnimmt, und 
fast nur Vehikel der Cousonantenaussprache ist, im wirklichen Leben 
schwerlich der üppigen Entwicklung fähig, welche die Wortfomen 
der alten Poesie zeigen. Diese Toiiiulle, für die Umgangssprache 
unnöthig und schleppend und mit den Gesetzen des Accentä sowohl 
des Nomaden als des ^a^ail nnvereinbar , erkUrt sich Tollkommea 
durch das musikalische BedflrfnisB. Es ist bekannt, dass die Nator 
Tieler arabiseher Consonanten den Gesang nicht begOastigt; bringt 
man dabei noch in Anschlag, dass der Nomadengesang in dnem 
fortwährenden Tremuliren der Stimme besteht, so hegreift man 
leicht, wie schwer es dem Sänger werden müsste, einen vocalarmen 
Text zu bewUtigeu. Mit $di)^tak (^«kw) kann er nichts aniau- 
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gen; er bildet folglich sadakatak, Es liegt in dieser Worter- 
weiteruug nichts Willkttrliches, denn eine Anzahl Silben, die dem 
Worte auch in der Umgangssprache zukommen, nur hier nicht auf 
einmal, sondeni vereiiiaeit, iDdessan beim Weefasel der WortetelUmg^ 
des Accents, der Prae- tmd Affixe der Reih» nach slnomtlieh hör- 
bar werden, — diese SUbea werden Iftr Yeramaase und Gesnog 
gleichzeitig belebt. Aber repräscutirt denn die Koran vocalisation^ 
welche doch ganz mit der der Dichter übereinstimmt; nicht die 
c/emeine Aussprache des Arabischen im 7. Jahrhunderte uusrer Zeit- 
rechnung? Nein! Wiewohl sich Mo Ii am med daLf iicn ereiferte, 
für einen Dichter gehalten zu werden, so muss sein []uch doch ein 
poetisches genannt werden. Seine geringe liilduiig, iMungel an dich- 
terischer Begabung und die häufig sehr prosaischen Veranlassungen 
und Gegenstände der Offenbarung Hessen den Koran freilich an kei- 
nem Kunstwerke werden, aber die Diction desselben ist doch mit 
dem Flitter der snblimen Hede durchweg nach Kritftcn aufgeputzt, 
mit Bemiuisoenzen aus Gedichten und Anklängen an die thcilweise 
hochpoetisclicn Orakel siirüchc der Piiester (Kuhhän) durchflochten 
und, was nicht zu til)ersehen, mit dem Reime verbunden, diospm 
untrüglichen Kennzeichen eines arabischen Gedichtes. Dazu kommt, 
dass Moliammcd seine Verse vorsang und dass dies fortwährend 
noch geschieht. Ein solcher Vortrag ist nicht das einfache Canti- 
lireu der jüdischen Synagoge, es ist ein wirklicher, mQhsam n 
etlemender melodischer Gesaug, der sich trotz des fehlenden Hctnims 
recht gut mit der Babäbe begleiten Hesse , wenn dies nicht , als 
mit der Würde des geoffenbarten Wortes unverträglich, verboten 
wäre. DlHT Korantext konnte also nicht die Vocalisation des Vul- 
gäridionis, sondern nur die der poetischen Sprache erhalten. Im 
zweiten Jahrhundert der TT i ? r a fing mau au, dieselbe den Koranab- 
schriften selber beizufügen, und sie wurde von da ab in leicht erklär- 
licher Weise das für Poesie und Prosa gemeinsame Vocalisations- 
system der muhammedanischen Welt, ohne indess auf die Sprache 
des gemeinen Lebens jemals einen Einflnss auszuüben. WtthrBad 
whr die besten Zeugnisse besitzen, dass die heutige Aussprache der 
arabischen Wortformen im' Ganzen dieselbe ist, wei<^e sie tor tati* 
senJl Jahren war, so besitzen wir keines, dass die koninischen WorC^ 
formen zu irgend einer Zeit Volkssprache gewesen seien. Wie un- 
gezwungen und natürlich sie sich aber dem Sänger darbieten, beweist 
ihre fast unveränderte Fortdauer im Gedichte des Beduinen; denn, 
dass dieser ji in;ils unter dem Einflüsse der beim l^ailari sich fort- 
erbenden Ueberiiciei ung der korauiscben Vokalisatiou ^standen habe, 
wird Niemand behaupten. 
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